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on gurtwoch am 10. Zanat 1816: 7 


EN 4 Uhr ließ mich der Kaiſer in, fein Zimmer Eommen? 
Sch fand ihn angezogen und in Stiefeln. Er wollte audreiten oder 
in dem Garten fpazieren gehn, aber es regnete ein wenig. Wir ſpra⸗ 
chen im Bimmer auf» uud abgehend und warteten, daß das Met 
ter ſich aufklären folle. Er öfnete die Thür feiner Stube nach 
dem topographiſchen Cabinet, um feine Promenade. dadurch zu vers 
längern. Als er an dad. dort ſtehende Bette kam, fragte er mich, 
ob ich auch immerfort da fchlafe. Sch antwortete, daß es nicht 
mehr der Fall gewefen ſel, feit ich wüßte, daß er frühzeitig aus⸗ 
reiten. wolle, „Was ſchadet Dad? fagte er, fchlafen Sie nur wies 
der bier, ich kann ja im Nochfall durch meine Hinterchüre gehen.“ 
Der Saton fand offen, er ging hinein. Die Herren von Mon 
tholon und Gourgand waren darinnen.. Man arbeitete daran, einen 
Heinen, recht niedlichen Luͤſtre und einen auch nicht eben großen 
- Spiegel über dem Camin feſtzumachen. Der Kaifer lieb den: letz⸗ 
tern. gehörig. richten, da er um einige Linien: auf die Seite hing. - 
Er freute ſich über dieſe Perbefferung in der Ausſchmuͤckung des 
Salons. Man ficht darand, wie fehr Doc alled in der Welt: relae 
tiv iſt. Was wären diefe re vor einigen Jahren in ſei⸗ 
nen Augen gewefen, da er für 40 Millionen Meubles in feinen 
Palläften Harte? 

Mir gingen in dad topographiſche Cabinet — Der Regen 


hielt an und er gab den Spaziergang aufs aber. ed. that ihm leid | 


daß der Großmarſchall nicht gekommen war, weil er Luft zur Ar⸗ 
beit Hatte, die feit 14 Lagen unterbrochen worden. Er wollte, bis 
Bertrand kommen würde, die Zeit hinbringen. „Laſſen Ste uns: 
ein wenig zu Grau von Montholon gehen,” fagte er. Ich mel 
dete ihm ans er ſetzte fih, ließ auch mich niederfehen und wir 
fprachen von häuslichen Einrichtungen. Jezt machte. er das Ver⸗ 
zeichniß von den Mobilien unfrer Wohnung, von einem Behaͤltniß 
nad) dem andern, und wir waren fämrhtlich darüber einverſtanden, 
daß ſolches nicht über 30 Napoleond’ord werth ſei. Alg er Frau.” 
von Montholon nun verließ, ging er von Zimmer su Zimmer und 
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2, Caſes Tageb. 3.80, 


u. 


En 22222 


blieb vor der Treppe ſtehen, die Im Vorzimmer Hinauf zu den Leu⸗ | 


ten führt, einer Art ganz ſteiler Schifföleiter. „Wir wollen doch 
Marhands Quartier befehen, fagte er, es fol wie ein Putz⸗ 


ſtuͤbchen eingerichtet feyn.” Wir Bletterten Hinauf. Mar- 


chand war zugegen. Sein Gtübchen iſt recht nett, er hat ed mie 
Papier ausgeklebt und daffelbe felbft übermale. Sein Bette war 
nicht aufgeftellt, denn er fchläft nicht fo weit von feinem Seren. 


Zu Briard Tag er mit den beiden andern Sammerdienern immer - 


auf der Erde, quer vor. der Thuͤr des Katſers und zwar fo, daB 
wenn ich ſpaͤt wegging, ich über fie wegſteigen mußte. Der Katy 
fer Ueß die Schränke auffchließen. Es mar nichts darinnen, als 


Wöfche und Kleider von ihm, im Ganzen nur fehr wenig und 


doch war er verwundert, fo reich zu ſeyn. „Wie viel Paar Spo⸗ 
ren habe ich denn,“ fragte er, indem er ein Paar in die Hand 
nahm. Vier Paar, antwortete Marchand. — „Giebt es darunter 
welche, die beſſer find als die übrigen? — Nein, Sire. — 
„Nun gut, ich will Las Caſes ein Paar davon geben. Sind dieſe 
hier altz?“ — Ga, Sire, fie find ſaſt gans abgenuzt. Ihre 
Majeſtaͤt haben fie in den Feldzuͤgen bei‘ Dresden und bei Paris 


getragen. — „Hier, Lieber, fagte er, indem er mir fie gab, die, 


find für Sie. Ich Hätte gewünfcht, daß er mir erlaubt Hätte, 
fie Enieend in Empfang zu nehmen. : Er machte mir da ein Ge 


ſchenk mit einer Sache, die fo ganz an die merkwürdigen Tage 


von Champaubert, Montmirail, Nangis, Montereau erinnert: Gab 
eö zu den Zeiten des Amadis wohl ein smhrdigered Denkmal des Kit» 


terthums! „Ew. Majeſtaͤt machen mich sum Ritter, fagte ich. 


Aber wie folk ich diefe Sporen verdimen? Ich kann auf: Beine 

Waffenthat mehr Hoffen, und an. Liebe, an treuer Anhänglichkeit, 

Sire, habe ih fehon- Tängft nichts mehr zu geben.’ BE; 
Detr Großmarfchail blieb aus und gleichwohl wollte der Kaifer 


gern arbeiten. „Sie koͤnnen nicht mehr fchreiben, fprach er, Ihre 
Augen taugen gar nichts mehr.” Seit wir hier waren, hatte ich 


alle Arbeit abgedrochen, meine Sehkraft verſchwand gänzlich und 
das machte mich ſehr traurig. „Ja, Sire, antwortete ich Ihm, 
mieine Augen find verloren und ed ſchmerzt mich nur, daß ich fie 
im italieniſchen Feldzuge eingebüßt und gleichwohl nicht dad Gluͤck 
amd den Ruhm gehabt habe, ihm beizuwohnen.“ Er ſuchte mich 
zu troͤſten und ſagte, daß wenn ich nur meinen Augen Ruhe laffe, 
fie gewiß wieder gefund werden würden; dann fügte er Hinzu: 
„Ach warum hat mun und Planat nicht gelaffen! Der Brave 
junge Mann würde mir jest von großem Nusen ſeyn“ und nun 
ließ er den General Gourgaud kommen, um ihm zu Diktiren. 


⸗ 
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Donnerstag ‚am 11. Be 


Nach dem. Zruͤhſtuͤck gegen halb 1 Uhr ging ich vor dem Ein⸗ 
gangsthore ſpazieren und ſah auf einmal eine große Zahl von Rei⸗ 
tern ankommen, an deren Spike ſich der General, Oberſter des 
53ften Regiments befand. Es war der Admiral Taylor, der den 
Tag. zuvor. mit: feiner Escadre vom Kap arngelommen war und 
-übermergen nach Furopa abgehen will. Unter feinen Capitains 
war fein: Sohn, meichem ein Arm: fehlt, den er bei Rrafalgar ver 
Ioren hat, wo fein Vater den Tonnant commandirte. 
= Der Admiral. Taylor war, wie er fagte, gefommen, um dem 
Kaiſer feine Ehrerbietung zu bezeigen; aber man "antwortete ihm, 
daß diefes. Frank ſei, und er:fah fich dadurch in feiner Erwartung fehr 
betrogen: Sch bemerkte ihm; daß das Klima von Longwood Na⸗ 
poleon hoͤchſt unguͤnſtig ſei; allen ich Hatte den Augenblick ſchlecht 
hierzu gewählt, denn. der Himmel war fehr heiter und über den 
Ort feibft ein--fo:;täfchender Reiz hingebreitet, ald hier nur immer 
möglich u. Der Admical fagte. daher, daß doch Die Gegend fehr 
‚Schön fel, aber Kaum Hatte ich ihm mit traurigem und unverfielltem 
Geſichte geantwortet: „Ja Herr Admiral! fie iſt ed Heute und 
beſonders fuͤr Ste, der nur. eine Biertelfiunde hier 
‚bleibe, - fo machte er mir hundert Entſchuldigungen und bat 
‚mich, ihm. feine, wie er ſagte, fehr unziemliche Aeußerung zu ver⸗ 
zeihen. Ich bin: 25 Ihm — dieſes in jenem Moment bewie⸗ 
fene ſehr erciee er —— aͤhmen. | 


x 4 — Be Bu ” 


wreitag am 12. 17) Sons am 14. Januar. 


Der Safer ‚hatte; ſeit mehrern Tagen ſeine — Spazier- 
ritte ganz unterlaſſen. Fin newer Verfuch, den er damit am 12ten 
machen wollte, : war. nicht geeignet, ihm. wieder Gefchmad daran 
finden zu: laſſen. Wir hatten unſer Chat wie ſonſt befucht nnd 
sitten den Bergruͤcken, Lengwood gegenuͤber, hinauf, ald von einer 
der. Höhen, wo bisher Fein Poſten gewefen war, ein Soldat und 
unter gewaltigen Gebahrden zurufte“ Da wir und innerhalb des 

- Keffeld unſrer Granze Defanden, ſo nahmen wir Beine Notiz davon. 
Aber jest kam der Menfch ganz außer Odem herab, nd Iud im 
‚Saufen fein Gewehr. Der General Gourgaud blieb zuruͤck, zu fer 
‘ben, was er wolle, indeſſen wir unfern Weg fortfekten. Ich 
konnte Dei mehrmaligem Umſehen bemerben, wie er ihn beim Kras 
gen. ſaßte und zuruͤckhielt. Er mußte, ihm bis zu dem. nächften 
Poſten bei dem Großmarſchall folgen. Der General Gourgaud 
wollte hn dort hineinbringen, allein er entwiſchte ihm. Es 


— Ak — 


erklaͤrte ſich nachher, daß es ein betrunkner Korporal war, der feine 
Inſtruktion falſch verftanden hatte. Er hatte mehreremale auf und 
‚gezielt. - Wir müßten nach dtefem Dorfalle, der 8 ice Fi wie 
derholen Eonnte, für dad Leben des Kaiſers zitrern.” Er ſelbſt ſah 
darinnen nur eine moralifche: Wivermärtigteit, ein wand‘ SHinderniß 
für fein Ausreiten. Ä 

Der Kaiſer Hatte feine Einladungen zum Diner. ‚engefeik: 
Die Stunde, ju der er fpeifte, die Entfernung ; / das Anziehen war 
für die Gäfte laͤſtig, und wir empfanden unfrerfeitd: auch nur Fran 
dabei, ohne daß ed nnd. ein Vergnügen machte . 
- Der Kalfer hatte. num nach und. nach feine regelmäßigen Ynı 
‚beiten wieder begonnen. Er diktirte täglich dem Großmarſchall 
über die Eppedition von Egypten und kurze Zeit vor dem Diner 
Vieß er mich und meinen Sohn: kommen, um die. verfchiebnen Ka⸗ 
‚pitel des italieniſchen Feldzugs nochmals zu leſen und fie in. Para 
graphen abzuthellen. Das Reverfi mar: ganz“ abgekommen, der 


Kaiſer Hatte darauf Verzicht geleiſtet. : Die:Zeie: nad der Tafel 


war ſeitdem der Lektuͤre gewidmet. Der Kaiſer 8 ſelbit laut vor 
und wenn er muͤde wurde, gab er. das Buchl an einen andern, aber 
das hielt er nicht’ laͤnger als eine Viertelſtunde aus. Wir hatten 
jezt die Romane vorgenommen und fingen einen nach dem ander 
an, ohne einen zu enden. Ef Manon Ede, den wir bald 
als einen Roman für die Bedientenſtube wegwarfen; danıı die. geift- 


reichen Memoiren von Gramment, die aber den vornehmen Sitten der 


Zeit Eeine Ehre machen; dann: Chevalier von Iaublas, ‚den man 


jedoch nur in dem Alter von zwanzig Sahren erträglich finden. 
Fann u. f. w. - Wenn. wir.mit snferm Leſen chf. Uhr oder Mit⸗ 


ternacht Beranßringen tonnten, ſo bezeigte der Kaifer eine wahre 
-Sreude darüber; er nannte dad Siege über: die Seit und ſand⸗ dab 
fie‘ niche fo Leicht zu erringen mären.: — 
Brlismweilen kam auch die Politik daran. Wir erhielten aller * 
oder vier Wochen ein dickes Paquet Journale aus Europa. Das 
war jedesmal ein Peitſchenknall, der und wieder aufregte und auf 
einige Tage in große Bewegung brachte. Nun wurden die Neuig⸗ 
keiten abgehandelt und geordnet und zuſammen gefaßt, bis vie 
dann unvermerkt wieder in. unfern trüben Zuſtand verfielen. - 

‚Die letzten Zeitungen hatte und die Levrette mitgebracht, ‚line 


CcCon—vette, weiche vor einigen Tagen angekommen war. Sie dienten 


einen Abend zu unfrer Unterhaltung und Drachten den Kaiſer auf 
einen Augenblick in ein. Teuer, in eine ſolche Begeiſterung, wie ich 
öfteren im Staatsrath an: ihm wahrgenommen habe, und wie es 
auch Hier dann und mann in ihm aufglimut. 


{ — 5 — 

Er ging' mit großen Schritten zwiſchen uns auf und ab, wurde 
immer lebhafter und unterbrach fi ı nur in Eurgen Momenten des 
Nachdentend. 

„Armes Frankreich! ſo ſprach er, was wird dein Loos fon! 

Was iſt vor Allem aus deinem. Rahm geworden!’ — — — — 
Es war .eine lange Rede, die er. hielt, ich unterdruͤcke ſie jedoch — 
weil ich muß. 
Es ſchien and den. Zeitungen. Hererzugehen ; dab England — 
der Zerftüdfelung Frankreichs trachte, Rußland aber ſich derſelben 
widerſetze. Der Kaiſer fagte, daß er auch dieſer Meinung ſei, 
weit das Syſtem (natürlich maͤte. Rußland koͤnne bei der Ent⸗ 
Wäftung Frankreichs nicht gleichgültig bleiben, da es au fürchten 
Härte, dab fich dann Deuſchland nach und nach zu einem größern 
Körper vereinigte, der Ihm Widerſtand zu leiſten vermochte, indeffen 
son der andern Seite die englifche Ariſtokratie die Außerfie Schwäche 
Vrankreichs und feinen Despotigmus über deffen Ruinen wünfchen 
muͤſſe. „Ich weiß mohl, dab das miche Ihre Anfiche ift, fagte er 
hierbei zu mie. Sie find ein. Engländer.” Sch antwortete ihm „ er 
mache ed mir zwar fehr fchwer, ihn. zu widerlegen, allein ich hofte 
doch, es follten fich ſelbſt In diefer englifchen WUriftofratie, wenn es 
zum Aeußerſten kaͤme, noch tüchtige Koͤpfe und redliche Herzen fin 
den, die zu begreifen im Stande. wären, daB, nachdem dasjenige 
befiegt fei, was ihrer Macht gefährlich werden. Eonnte, es nur 
Bortheil bringen Eünne, wieder zu erheben, mad man nicht mehr 
zu fürchten habe, und daß nun der eigne Fall eintreten Tonne, ein 
Shdſtem zu gründen, wodurch beide Nationen in ihren vorzuͤglichſten 
Interefſen vereint und fich einander nothwendig würden, anſtatt 
jene natürliche. Beindfchaft su naͤhren u. ſ. w. Der Kaifer endigte 
damit, daß er fagte, er fei ein fchlimmer Prophet, fähe jedoch mit. 
großer Gemißpeit nur ſchr ae und ee a 
| voraus 


- 


Montag am 48. Sammer: ; 


Ich hatte am Bord des Schiffes von. der geheimen Ges 
fhichte des Kabinets von Bonaparte, pon Gotd> ' 
fmith, fprechen hören und. «3 Fam mir in den erſten müffigen 
Augenblicen. hier die Luft an, fie zu durchblaͤttern; allein ich hatte 
viel Mühe, diefeibe zu bekommen, die Engländer wehrten fish lange. 
Sie fasten, ed fer ein abſcheuliches Libell, das fie nicht in meinen 
‚Händen wiffen möchten; denn fie mußten fich ſelbſt derfen fchämen. 


Ich erhielt es erſt nach langen Bitten und der wiederholten Ber 


ficherung, daß wir gegen ſolche Hoͤflichkeiten alle wohl gewaffnet 


ei 


wären, und der, den fie.eigentlich treffen follten , wenn ihm ein 
ſolches Werk zufällig In die Hände gerathe, nur darüber zu laches 
pflege. Uibrigens müffe Ja dad Buch, wenn ed ſo ſchlecht ſei, 


feinen Zweck verfehln und dans ganz: aufhören emas zu ſeyn. 


Sch fragte Hiernächft, mer denn dieſer Goldfmith wäre und mar 
antmortere, er fei ein Engländer. der fich lange ‚gegen fein Vater⸗ 
land zu Paris Habe brauchen Laffen, um Geld zu gewinnen, nun aber 
nah England zuruͤckgekehrt wäre und feiner: Strafe Dadurch‘ zu ent» 
gehen fuche, daß er Schimpf. und ‚Schande über Dad Haupt des 
Goͤtzen zu bringen fuche, dem er fo lange Weihrauch geſtreut habe. 
Man muß geftehen, es if faſt unmöglich, ſchaͤndlichere, gräßtichere 
und zugleich Tächerlichere Dinge zu häufen, als fchem die erſten 
Seiten enthalten. Nothzucht, Vergiftung, Blutſchande, Mord und 
alle Hierand hervorgehende Lafter fchmürfen den Heiden dieſer Ge⸗ 
fihichte von: feiner zarteſten Kindheit an. Wahr its, daß der Der 


faffer fich wenig darım Fümmert, feine. Angaben glaubwuͤrdig dere " 


 auftellen, daß. er fie fogar felbſt als unmöglich erſcheinen Täßt, ‚oder 


vielmehr ihren Grund durch Anachronismen, durch das Alibi, und 


durch Widerfprüche aller Art, fo wie Durch Umichtigkeiten der Na⸗ 
men, Irrthum in den Perfonen und den allerbefannteflen That⸗ 
fachen gänzlich zerftört m. f. w. So hat nach ihm Napoleon, 


ſchon ehe er zehn oder zwölf Zahre alt und ald er in feiner Mitie 
tairſchule eingefperre war, WAbfchentichleiten begangen, die wenig⸗ 


ftend ein reifered männliches Alter und «ine gewiſſe Freiheit erfor, 
dern würden. Der Autor laͤßt ihm das, mas er. feine Ränbereien 
in Italien nennt, an der Spike von 8000 aus ihren: Gefängniffen 
zu Toulon entwifchter Galeerenſklaven unternehmen, dann gegen 


20000 Polen die öfterreichifche Armee ‚verlaffen und zu den Tah⸗ 


nen des franzöfifchen Generats übergehen n. f. w. Laͤßt ferner 
Napoleon im Fruktidor nach. Paris. kommen, obſchon Jedermann 
. weiß, daß er feine Armee niemals verließ; laͤßt Ihn mit dem. Prim 
zen Condé unterhandeln, und Ihn um die Hand von Madame, als 
Lohn feined Verraths, werben. Es ift ganz augenfcheinlich, daß er, 
befonderd was die Anekdoten-betrift, ſich darauf befchränfte, das 
was er gehört hat, - auf einander zu Schichten; aber aus welcher 


Quelle hat er hierbei geſchoͤpgft? — Die mehreften jener. Büge 


haben ohne allem Zweifel ihre erfte Entſtehung in einigen fehr 
uͤbelgeſinnten Geſellſchaften zu Paris gehabt; aber dort mar doch 
noch immer ein. gewiffer Geiſt, Wis, Satyre, doch noch ein An- 
Reich von Wahrfcheintichkeit,, eine Art von Leinheit, ein Ausdruck 


damit verbunden. Wie man fie hier findet, find fie ſchon aus den 


hoͤhern Geſellſchaften auf die Samen gewandert, haben ſchon Tangein den 


Pfitzen gelegen, aus denen man fie nun aufgehoben Hat. Die Engländer 


et A > 


waren völlig: — daß dies Werk nur Bet den unterften Alaſſen 
der Geſellſchaft von Wirkung ſeyn koͤnne, außerdem aber fuͤr das 
Gift, womit es angefuͤllt ſei, auch zugleich das Gegengift enthalte. 
Man wird fich freilich mundern, daß ich ein ſolches Produkt 
niche gleich nach dem Durchbiättern der erften Seiten weggeworfen 
habe. .. Allein ed if fo. grumdfchlecht, daß es nicht einmal zum 
Borne reist, und von .der andern Seite ift auch nichts fo lang⸗ 
weiltg,, „dad. nicht noch ‚gegen die Langweile auf St. Helma zu 
brauchen wäre. Man it fo froh, wenn man mur etwas durchzu⸗ 
leſen hat. Der Kaiſer ‚fagte.. vor einigen Tagen recht ſpaßhaft: 
- Wir haben hier nichts im Meberflu als Zeit... Aus 

diefer Hrfache Ind ich alſo weiter.. Und. dann, — darf ich es wohl 
geſtehen — machte. mit... ſogar eine- Art von Vergñuͤgen, die 
ganz laͤcherlichen Geſchichten die Luͤgen, die Verlaͤumdungen zu 
leſen, Dinge, die jeder Schriftſteller, wie ſich das von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, allemal von ſehr ficherer. Hand. hat, und. zwar über Gegen» 
ftände, die ich jeht.fo ganz genau Eenne, und mit denen ich. fo 
innig vertraut worden Bin, wie mit den. Angelegenheiten meines 

eignen Lebens; wie es denn auch einen gewiſſen Reiz fuͤr mich hat, das 
aus falſchen "Farben Ba ganz fantaftifhe Bild an der 
Seite des Driginald bei feiner. an neuen und großen Ideen fo 
reichen Unterhaltung. mit der Wahrheit zu versleichen. 

His. mich der Kaiſer Heute Morgens nach dem Dejeuner Eom+ 
men lies, ‚fand ich, ihn „im „feinem Schlafrock auf dem Kanapee 
Hegend. "Im Lauf des Geſpraͤchs fragte er mich, was ich jetzt 
leſe, und ich Antwortete. ihm, es fel eins der befannteften ‚und der 
ſchmutzigſten Libelle, die gegen ihn erſchienen waͤren, und erzaͤhlte 
Ihm, gleich. einige der abſcheulichſten Zuͤge daraus. Er lachte 
ſehr, umd wollte dad Werk fehen. Ich Lied es holen, und wir 
gingen es zufammen duch, Er fand Schändlichkeis anf Schänd- 
lichkeit, zufte einigemal and: Jeſus!! — Jefus! — und sr 
Treusigte ſich dabei, wie er. dad, ſo viel ich bemerkt habe, Ym 
vertrautern Kreiſe zu thun pflegt... wenn er auf gräßliche, unver 
ſchaͤmte, ciniſche Behauptungen ſtoͤßt, die ſeinen ganzen Unwillen 
erregen, ohne ihm doch. eigentlich in Born zu bringen. Im Hin⸗ 
und Hergehen zergliederte jet der Kaiſer einige Thatſachen, und 
verichtigte mehrere, von denen ‚der. Autor nur. etwas gewußt hatte. 

Einigemal zuckte er mitleidig die Achſeln . dann lachte er wieder 
recht Herzlich, ohne nur im mindeften uͤble Laune zu verrathen. 
Als er von feinen vielen Ausſchwetfungen/ ſeinen Gewaltſtreichen, 
den harten Beleidigengen? Ias, die er begangen und zugefügt haben 
- follte,. bemerkte er, der Derfafler habs mahrfcheintich and ihm einen 
Helden in jeder RE wollen, er wolle chn daher denen 


--. 
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üdergeben, bie ihn, Napoleon, für unktaͤſtig erkläre Häkten,, dieſe 
eiden Herren möchten. fih nun zufammen vertragen, übrigens aber, 
fügte er ſcherzend Hinzu, ſei anch nicht alle Wele fo unglüdttich, als 
der Rechtögelehrte von Toulouſe. Man habe übrigens ganz unrecht, . 
fagte er, ihn von Seiten der guten Sitten anzugreifen, da er doc, wie 
allgemein bekannt, fo viel gethan Habe, fie zu verbeffern. Niemand 
koͤnnte darüber in Unwiſſenheit fegn, . fein Naturel thn gar nicht zu 
Ausſchweifungen geneigt mache, ern die Menge ſeiner Ge⸗ 
ſchaͤfte Ihm nicht einmal. die Bee Inffe. Als er endlich 
auf die Stellen kam, wo feine. —* Marſeille in det niedrig⸗ 
ften und fchimpflichiten Rolle gefelldert it, blieb er hiehrmals 
ftehen, nnd rufte mit dem Tone des größten Unwillens halb⸗ 
hmerslich ans: ch Mutter! ‘meine Arme Mutter! — Du mit 
einer folsen Seeie }’ - Wenn du dad Tefen fottet — Or 
Ber Gott! — 
So brachten wir aber zwel Stunden iu, bis er ſich we an 
feinen Anziehtiſch feste. Der Dr. D’'Meara erſchien; dad war 
feine gewöhnliche Stunde, Dottore! fagte er ihm auf — 
indem er ſich raſirte, ich habe eben eines der ſchoͤnſten Londnet 
Produkte gegen mich geleſen. Bas Geſſcht des Doctors vruͤckte 
die Frage aus, welches er wohl meine. Ich zeigte ihm das Buch 
von weitem, denn eben von ihm hatte ich es geliehen, und er wat 
in der größten Berlegenhelt, „Man Hat Doch fehr Recht, fuhr der. 
Kaiſer fort, wenn man. fagt, daß mir die Wahrheit beleidigt. I 
Bin nicht einen Augenblick erzürme gemefen, aber ich habe fehr o 
gelacht.” Der Doctor fuchte ihm zu antworten, und verwitkelte 
ſich dabet in große Phraſen; er nannte es ein niedertrachtiges 
esfelhaftes Libell, das alle Welt dafür erkenne, woraus niemand 
etwas mache, und wenn noch irgend jemand Ihm einigen Glauben, 
beimeffe, fo fel nichts daran Schuld, als daß man nicht darauf geant ⸗ 
wortet Habe, Uber was iſt zu thun, ſagte der Kaiſer, wenn 
jemand den Einfall Hätte, drucken zu laſſen, daß ich ein Fell bes 
kommen hätte, und auf vier Füßen umherkroͤche, fo gäbe ed — 
Leute, welche es glaubten und fagen wuͤrden: Gott Habe mi 
geftraft, wie Nebukadnezar. Und mas Fönnte ich ‘machen? Es 
giebt dagegen gar Fein’ Mittel.“ Der Doctor ging wieder ‚fort, und 
Fonnte diefe heitete "Laune, dieſe Gleichguͤltigkeit, ſ ein ganzes 
Weſen, wie er ed eben beobachtet hatte, gar nicht begreifen; wir 
andern waren ſchon Tängft daran gewöhnt. 


Dienlags, am 16. Januar. 


Um 3 Uhr lles mich der Kaiſer ruſen, um waͤhrend des 
Anziehens ſich mit mir zu unterhalten, dann gingen wir einigemal 
⸗ 
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im Garten anf und ad. Er aͤußerte dabel,“ Vaß er" fich doch 
ſchaͤme, nicht einmal engliſch leſen zu koͤnnen. ch -berficherte, 
‚daß wenn er nach den beiden Stunden, die ich ihm in der Gegend 
von Madera gegeben hätte, nicht wieber mit Lernen aufgehoͤrt 
hätte, fo. würde er jetzt ſchon Jedes engliſche Buch leſen koͤnnen. 
Cr raͤumte dad ein, und befahl mir, ihn zu“ noͤthigen/an ſedem 
Tage eine Stunde zu nehmen.Nun kamen wir darauf, daß ich 
meinem Sohne eben die erſte Stunde in der Mathematik gegeben 
Hatte; dad iſt eine Wiſſenſchaft, weiche der Kaifer fehr liebt, und 
worinnen er fehr ſtark iſt. Er:war fehr verwundert, daß ich 
meinem Söhne dabei Vieles! ohne Buch und ohne Heft zeigte; er 
wußte noch gar nicht, wie er fügte, daß ich- Hierinnen ſo ſtark ſei, 
und drohete‘ dabei, er werde manchmal ganz unerwartet Lehrer: und 
Schäfer üßerfören, ” "Beh Tifche ging’ er dem Profeffor' der Mathe⸗ 
matik, wie er’'ed nannte," am Verhe, und uneerſuchte, ob er auch 
wohl befchlagen fe. EineFruige jagte die andere, und bisweilen 
waren fie fehr ſubtil. Immer ſſruch er wieder davon, daß man 
in den’ Lyceen die Mathematik: nicht zeitig genng lehte. Er fagte, 
daß man feinen guten Abſichten in Betreff der Liniverfitäten ent⸗ 
gegen gearbeitet hatte, deklagte Tich ſeht Über Herrn von Bontanes; 
und daß, wenn er genoͤthigt geweſen ‚fel, in weiter Berne Krieg 
zu fuͤhten, man su Hauſe Alles durcheinander gerührt 
haͤtte ꝛc. Das brachte ihn wieder aufı feine: Iugendfahte, auf: den 
Pater Patraufe, feinen Lehrer der Mathematik, deſſen Gefchichte er 
und erzaͤhlte. Ich habe fie bexeits niedergeſchrieben, man. wird fie 


weites oben gefunden haben, | | 
en Mitch, am 47. Januar.. on 
Heüute nahm der Kaifer Die efite Stunde: im’ Engliſchen, und 
da es mein’ vorzuͤglichſter Imerd war, ihn fe: weit zu bringe, :-die 
Zeitungen mit Leichtigkeit leſen zu koͤnnen, fo befand mein heutiger 
Unterricht nur darinnen, ihn mit einer engliſchen Beitung näher 
bekannt zn machen, Form und Plan derfelden zu ſtudtren, Ihm die 
fich immer gleich bleibende Reihenfolge der - verfchiedenen Artikel, 
welche fie enchätt, zu seigen, die Ankündigungen, die Stadtklat⸗ 
ſchereien yon den politifchen Neuigkeiten zu trennen, und "bei den 
Tetsten ‘wieder zu unterfchefden, was authentiſch und was ein blos 
gewagtes Gerücht fern 
Ih Habe mich anheiſchig gemacht, daß, weh der Kalfer die 
Geduld Hätte, ſich alle Tage mit dergleichen Lectionen zu langwei⸗ 
Ien,- er dimmen einem Monate im Stande fegn- föllte, die Zeitung 
ohne alle unfre DBeihülfe zu leſen. Der Kaifer 'wollte hierauf 
einige Aufgaben bdearbeiten. Er ſchrieb Phraſen, die ich. ihm 


/ 


diktirte, auf, und waene fe TER mie Huͤlſe einer. Eleinen 
Tabelle, die. ich ihm über die Huͤlfswoͤrter und die Artikel gemacht 
hatte, und eined Dictjonairs, in weſchem ich ihn die, andern. Worte 
feibit auffchlagen lies, ind Enalifche. Ich erklärte ihm ‚die Kegeln 
des Syntayes und der Grammatik, wie ſich die Gelegenheit dazu 
ergab... Er verſuchte ſelbſt einige ‚Phrafen nach diefer Anleitung , 
was ihm mehr- Vergnügen machte, als dad Uiberſetzen. Nach der 
— gingen wir um 2 Uhr in den. Garten. fpaziepen. |. 

Wir hörten einige: Bintenfchüffe, Sie waren fo nahe, dab man 
ofaubte, fie müßten im Garten geweſen ſeyn. Der. ‚Kaifer be⸗ 


merkte; es ſchiene, als N} mein Eohn (wir dachten, er ware ed) 


gute Jagd mache. Ich ergegnete, daß er fie zum letztenmale fo 
in feiner,. des. Kaiſers Naͤhe gemacht haben würde. „Sagen Sie 
es ihm wirklich, erwiederte er, er ſou fich damit’ auf Kanonen 
ſchußweite von und entfernt: halten.” Sch üef nach ihm, wir hatten 
ihm aber ‚unrecht gethan. Es war bei den Pferden, des Saifers, 
die man an den ‚Schuß -gemöhnen wollte. - 
5. Nah dem, Piper legte der Kaiſer beim Safer ne, als ich 
mit dem Ruͤcken an dem Kamin ſtand, die Hand auf den Kopf/, 
um mich. zu meſſen, und ſagte dann: „Ich bin ein Rieſe gegen 
Sie. — Exw. Rageſtaͤt find es für fo viel andere, erwiederte ich, 
daß .mich das. eben: nicht fehr betruͤben kann. Jetzt ſprach er 
ſogleich von etwas un dm er — oem. si Pte 
x Art aufhaͤtt · 


Donnetſtag, am 18 bis. ne am 20, Sanum:- 


Unſer Leben blieb in der „größten Gteichformigteil,“ Der Kaifer 
ging des Morgens -sieihald aus.' "Gegen 2 Uhr nahm er regel 


moͤßig engliſche Stunde, Dann, wurde in den Barten ‚fpasiert, 


nder ed 995 ingend- eine, Präfentation, mad jedoch ſehr ſelten vor⸗ 
fietz fodann wurde eine Kleine Spasierfargh in der Katefche gemacht, 
denn die Pferde, wären num endlich angekommen. Bor dem Diner 
nahm er. hierauf nach eine Durchſicht des Jeldzugs in Itallen oder 
Egypten vor; nach dem Diner war Vorieſung aus einem unfrer 
——— 


amterhielt fih mit ihm recht gruͤndlich über Armeen, Wiſſenſchaften, 


Verwaltung sand über Indien. Als er von der. Drganifation der 


engliſchen Armee fyrach, hielt er fich bei der Art ned Avancements 
‚in: derfelben auf, md drückte ſeine Verwunderung aus, daß bei 
einem Molke, bei weichem Gleichheit, der Rechte gelte, die Solda⸗ 


‚ten fo ſelten zu Offizierſtellen gelangten. Der Oberſte Wilks 


geſtand, Rob ‚ihre Soldaten ‚nicht srsignet. wären, Dfiiters au 


Ya .20. nahm der Kaiſer den‘ Gouverneur Wilks an, und 


⁊ 
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werden, und daß die Engländer uber den ungeheuern Unterſchied 
erfiaunt wären, den fie hierinnen bei der franzöfifchen Armee wahr 
genommen ‚hätten, in weichen fait jeder Soldat Anlage zum Offizier 
‚zeige... „Das iſt eine der wichtigen Folgen der Conſeription, durch 
fie. iR die franssfifche ‚Armee die am beflen. zuſammengeſetzte ger. 
worden, welche jemals befianden bat. Das ift eine Anſtalt, fuhe 

ex: fort, die hoͤchſt nationel und mit unfern Sitten ſchon dans 
— iſt. Nur noch. die Mütter betruͤbten ſich daruͤber, dem 


ſchon nahete die Zeit, da Fein. Mädchen einen jungen. Burſchen 


haben mochte, der: nicht feiner. Pflicht ‘gegen, dad Vaterland Genuͤge 
geleiftet Hatte. Und in diefem Zuftande nur, fügte er hinzu, kann 
die: Eanfeription das hoͤchſte Mans ihrer Vorcheile erlangen. Sie 
durfte. nicht wie. ein Uggluͤck, nicht wie ein Srobndienft angefchen 
werden, ſondern wie. eine Ehrenſache, auf die jedermann eiferfürhtig 
fen muß, dann. erſt iſt die Nation gioß, euhmpoll und ſterkt 
dann: erſt kann fie. mit deſtigkeit dem — den Auvaſionen⸗ bep | 
Saprhunderten trotzen. 

AMbrigens, fuhr er ſort, muß. man der Webeheit gemäß fagen, 
dab es nichts giebt, was man. von den Frauzoſen nicht erlanges 
Fönnte,- wenn die Gefahr ſie lackt. Das: ſcheint ihnen erſt Gef 
au geben, das dit Ihr, galliſches Erbtheil: . Die Unerſchrockenheit, 
Die Liebe zum Ruhm find bei den Tranzoſen ein Inſtinkt — gleich» 


ſam ir ſechster Sinn. Wie oft habe ich in der Hitze der Schlacht 
RIM: gehalten, um meinen jungen Conſoribirten zuzuſehen, die voll 


Begierde zum erſteumale ins Handgemenge kamen. Die Ehre 
und der mu drangen ihnen. ans arten — 
desvon. . 

Der Kaifer — daß der Gouverneur wi fer: ſark 
des Chemie ſei, und er ſetzte ihm: alſo auch desfalls zu, ſprach 
hierdei von den ungeheuern Fortſchritten, welche dieſe Bifſenſchaßt 
bei allen unſern Manuſakturen hervorgebracht Habe, und ſagte 
England und Frankreich wären ohne Zweifel gleich reich am großen 
Chemikern, aber ed fei die Chemie ungleich mehr in Frankreich ver⸗ 
breitet, und zu müßlichen Reſultaten im Anwendung gebracht, fo 
daß fie in England eine Wilfenfchaft bleibe, in: Frankreich aber nf 
dem Wege wäre, mehr etwas Praksifched zu feyn. Der. Gouver⸗ 
neur war einneriianden, daß died Alles buchitäblich wahr fei, und 


fügte feinerfeitd ſehr hoͤlich hinzu, daß man dieſe Vortheile ihn, 


dem. Kaifer, . zu verdanken habe, weil jeberaeit, wenn die Wiffen- 


= ſchaft durch die Hand der. Macht unterſtuͤtzt würde, fie Die gaöften 


und: gluͤcklichſten Erfolge für das Wohl der Menſchheit hervor⸗ 
bringe. Der Safer fagte, man habe in. der letztern Zeit den 
Buder aus Aunfeirüben von. eben der Sure. und zu ehen Dem. — 


ara den won Zuckerrohr gewonnen. Der Gouverneur war daruͤber 
ſehr verwundert, er hatte das nicht genhnet. Der Kaiſer ver 
fiherte Im, daß Died eine Hans ausgemachte Sache, und daß 
Borurtheil, weiches "Dagegen In ganz @uropa und ſelbſt in Frank⸗ 
reich. Beftunden haͤtte, widerlegt fei. Er bemerkte ferner; daß dev 
wamtiche Fall mir dem Färberwaid, wodurch der Indigo erfent 
werde, und fat mit allen Colonlalwaaren fei, mit Annahme’ des 
FSarbholzes. Er 309 Hierbei den Schluß, Daß wenn die Entdeckung 
Der Magneenadel eine Revblution in der Handelswelt hervorgebracht 
hätte, ' die Tortſchritte der. Ehemie getignet wären, die Gegenrevo⸗ 
union. zu bewirken. a Fer: ent TIERE SI: 
> Man kam nım Anf-Bie zahlreichen Auswanderungen der franzoͤ⸗ 


Kfchen und enalifchen: Handwerker nach: Amerika. Der: Kalſer 
&ußerte; daß dies mir fo großen Vorzuͤgen ausgeſtattete Lama: fh 


vbn unſern Thorheiten bereichere. Dir Gouverneur Lächeloe und 
ſagter daß In deren Naimendverzeichufffe die engliſchen, wegen Den 
vielen Fehler der Miniſter, oben anſtuͤnden,! indem dieſerben den 
Auffinıid ' der Colonien und Ihre’ Looreiſſumg zur Folge gehabt 
haͤtten. Der Kalſer erwlederte hierauf, daß dieſes Lehztere anver⸗ 
meidlich geweſen waͤre, weil, wenn die Kinder fo groß igeworden 
waͤren, wie die Eltern, ſie dann ſchwerlich noch lange gehorchten, 
»Das leitete die Unterhaltung auf Indien: Der Gotverneur ifl 
Tange Zeit in’ bedrutenden Aemtern daſelbſt˖ geweſen, und Hat 


wichtige Unterſuchungen dort angeftellt. Er' konnte mithin: Dem 


Raifer ,> auf eine: Menge ragen, uͤher die Gefehe „die: Bitten, 
die · Gebrauche der. Indianer, fo: mie uͤber die Bersnkung. Der 
Englaͤnder, deren gegenwaͤrtige Geſetzgebung daſelbſt ꝛc., ausfuͤhrtich 
nwerien. immo io wen 7 *— 

Die Engländen werden nach engliſchen, die Eingebornen hingre⸗ 
Yen nach Lokalgeſetzen regiert, weiche durch die verfchlebenen , -von 
der Compagnie eingeſetzten Conſeils, nach der ihnen ertheilten 
Hauptvorſchrift, ſich hierbei: den eignen ˖Geſetzen dieſer Volker moͤg⸗ 
lichſt zu naͤhern, gegeben. werden. —— 

07 Hyder Ay war ein Mann von Kopf, Tippo, fein Sohn, hin⸗ 
tegen ein eingebildeter, unwiſſender und ſehr unbeſonnener Menſch. 
Hyder Aly harte uͤber hunderttauſend Mann, Tippo nie mehr als 
funfzigtauſend. Es fehlt dieſen Voͤrkern nicht an Muth, aber fie 
Hasen nicht unſere phyſiſche Kraft, ſie find zudem ohne Discipuin 
und Taktik. Slebzehntanſend Mann engliſche Teuppen, unter denen 
ſeh nicht: mehr als viertauſend Europaͤer befanden , waren” hinrei⸗ 


hend, um das Reich Miſore zu zerſtoͤten. Indeffen war wohl zu 


glauben, daß früher: oder ſpaͤter der Nationalgeiſt dieſer Laͤnder fie 
Word, dem eurpaͤiſchen Tach. befreien. werde. Die Vermiſchung -deö 


/ 


m 


enropälfchen: Blutes mit dem Blut der: Fingebornen erzeugte ein 
vermengtes Geſchlecht, das durch feine Natur und Vermehrung 
sine- mit Beſtimmthelt vorauszuſehende Revolution vorbereitete. In 
jedem: Ball: waren dleſe Völker: unter der engliſchen Herrſchaft ſetzt 
gluͤcklicher, ald zuvor. Eine: forgfame Juſtizverwaltung und Die 
Milde. der Regierung find : bisher die ſicherſten Burgfchaften der 
Hauptſtadt geweſen. Auch Hatte: man für gut gehalten, ‚hiermit 
Bas: Berbos zu werbi wen; : daß. Engländer and überhaupt Europaͤer 
dort Feine Ländereien Eaufen, auch four Feine: erblichen Etabliſſe⸗ 
ments errichten duͤrfen ꝛc. 

Delphine der Frau von Stael, diente: und jest zu der Abendun⸗ 

terhaltung. Der. Kailſer ſprach viel daruͤber, und nur wenig darinn 

fand Gnade vor ſeinen Augen. Seine Kritik traf vorzuͤglich das 
Ungeregelte des Geiſtes und der Phantaſie, weiches in dieſem Buch 
vorherrſcht. Dieſe Fehler waren es hauptſaͤchlich, ſagte der Kalſer, 
welche ihn auch vormals von der Verfaſſerin deſſelben entſernt 
hielten, ſo groß und ſo lebhaft auch ihr Zuvortommen, und ſo 
ſottgeſetzt auch ihre · Schmeicheleien waren. J 

Sobald der Sieg den jungen Obergeneral der‘ Armve won _ 
Dtalien erhoben hatte, ſprach Trau von Stael, ohne ihn zu kennen, 
einzig von: der. Sympathle des Ruhms angezogen, bei jeder Weles 
genheit enthuſialiſche Gfuͤhle/ wie fie ihrer Corinne würdig: ſind, 
fuͤr ihn aus. GSie ſchrieb thm lange Epiſtein geiſtvollen, gruͤhenden 
und metaphyſiſchen Inhalts. Es fei-ein Fehlgriff der menſchlichen 
Einrichtungen, ſagte fie Ihm darinnen, daß er die fanfte, ———— 
zen "Bonaparte sur Frau’ bekommen’ habe, eine Seele’ voll 


habe ‚ohne allen —* de N für einen Helden, wie et —* 
beſtimmt ꝛ.. av. 1 J—— 
| Ich verweife auf die Zedzige in Italien, um zu zeigen, 20 
das Ausbleiben der Antwort den Eifer der rau von Stael nicht 
geſchwaͤcht Hatte. Sie hatte‘ die Gabe, nicht fo Leicht entmuthigt 
zu werden, und gelangte fpäterhin fo weit, Bekanntſchaft anzu⸗ 
 nüpfen, dann ſeibſt Zutritt Bei ihm zu Haben, und fie. bennäte 
diefe Gunſt, wie der Kaiſer verficherte, fo ſehr, daß fie am. Ende 
audringlich wurde. Es’ ift‘eine wahre Geſchichte, daß: fie, als einſt 
der Kaiſer ihr das fühlen laſſen wollte, und ſich entſchuldigen lies⸗ 
weil er kaum angekleidet ſei, auf hoͤchſt gefuͤhlvolle Weiſe ſchnell anc 
wortete: Das — ſie gar nicht, denn das Genie habe kein 
Geſchlecht. 
Von Frau von. Staa Kamen: wir ganz natuͤrlich anf. ihren: Bar 
ter, ‚den Herrn von. Reden ::Der Kaifer erzaͤhlte, daß, als en 
nach Marengo gegamsen feir er von Ihm zu Genf einen Beſuch 
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erbaften, und derſelbe bei dieſer Gelegenhrie ihm ohne: große Um⸗ 
fehmeife fein Verlangen, wieder Miniften zu werden, zu erkennen 
gegeben habe, — ein Berfangen, das deffen Rival, Hert Calonne, 
_.- mit einer. ganz umbegreiflichen Leichtigkeit ebenfalls bezeige 
Herr von Necker hatte nachher ein gefährliches: Werk 
über — Politik geſchrieben, worinn er zu beweiſen fuchte, 
daß dieſer Staat, meder eine Monarchie noch eine Republick ferner⸗ 
Hin feyn Eönne, und in welchem er den erſten Conſul den Rothe 
wendigen Mann nannte. 
Der erſte Conſul verbot dieſes Buch, dab in damaliger Zeit 
ihm ſehr nachtheilig werden Eonnte, und trug die Widerlegung 
deffelben dem Conſul Lebrun auf, der dann in feiner. fchönen 


Profa, wie der Kuifer fich ausdruͤckte, demſelben Tahnelle und voll⸗ 


kommene Gerechtigkeit miederfahren Lied. . Die Neckerſche Kotterie 
. war darüber erbittert, Frau von Stael femiedete Intriguen, usb 
erhielt den Befehl, Frankreich zu verlaffen. Seitdem blieb fie eine 
ſehr eifrige und chätige. Feindin. . Bei alle dem ſchrieb Frau von 
Stael bei der Ruͤckkehr des Kaifers von Elba an ſelbigen, oder 
Ues, mm nach ihrer Art ihr Entzuͤcken uͤber ein fo wundervolles 


-Ereiguiß zu erkennen zu geben, ihm fagen: Sie erkläre ſich für 


überwunden; das ſei Feine menfchliche That, fie. Habe von nun au 
ihn ‚unter. Die Götter verſetzt. Dabei. bat fle aber, um fich kurz 
zu faffen, der Saifer möchte die Gnade haben, ihr die zwei Mil 
Uonen auszahlen zu laſſen, weiche der König aus beſonderer Gunk 
ihr bereits bewilligt habe, ihre. Gefinnungen , wie ihre- Feder ſoll⸗ 
‚sen: dann auf immer ihm geweiher ſeyn. Der Kaifer lies ihr ant- 
worten. Nichts in der Were Eönne ihm fo ſchmeichelhaft fenn, als 
ihr günftiges Urtheil über ihn, da er ihr Talent zu fchägen wiſſe, 
daß er aber In ber a niche is senng fd, um es ſo theuer 
gu Bezahlen. ss — 

m — am 21. ‚ Sanias. = 


Ich Hatte nun endlich. das Quartier bezogen, weiches fie mich 
pebant worden war, um mich aus meinem Schwitzkaſten zu Deo 
“ freien. Auf einen immerwährend feuchten Grund hatte man einen 
Fußbsden von achtzehn Bub Länge und eilf Fuß Breite gelegt, 
denſelben mit einer anderthalb Fuß ftarken und fiehen Suß hohen; 

aus einer Art von .Pife oder mir Streß durchknetetem Lehm ge⸗ 
ſormten Wand, die man mit einem Fußtritt einſtohen konnte, un 
geben, und dad Ganze mit Bretern uͤberdeckt, auf weiche man 
getheertes Pappier gelegt hatte. Das. war. denn der Umriß meines 
neuen. Palaftes, Der innerlich in. zwei Gemaͤcher abgetheilt war, von 
weichen das eine am genau ar Betten, daumiſchen eine. Com 
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— und einen Aalen Stuhl faßte, das andere aber zu — 
Zeit mein Salon und mein Cabinet war, und ein a Fenſter 
hatte, das wegen der Heftigkeit der Winde und des Regens fuͤr 
immer verklebt bleiben mußte, rechts und links an demſelben ſtan⸗ 
den zwei Schreibetifche für mich und meinen Sohn, und gegenüber 
ein Kanapee ſammt zwei Stühlen. Das Hit denn meine ganze, 
Ausſtattung, mein geſammtes Hausgeraͤth. Man denke fich noch 
hinzu, daß beide Fenſter nach der Seite hingehen, wo unaufhörtich 
der Wind herkoͤmmt, und wo die dort fo Häufigen Piasregen an⸗ 
fchlagen, weiche denn auch fehon durch die Deffnungen eingedtun 
.. gen und durch Dach und Mauern geficfert waren, ehe wir noch 
das neue Quartier bezogen hatten. Ich hatte nun die erfte Nacht 
hier zugebracht, Befand mich unwohl, und war auch die Veraͤnde ⸗ 
sung meiner Lagerſtaͤtte um den Schlaf gekommen. Gegen 7: he 
meldete man mir, daß der Kaiſer eben ausreiten wolle, ich ant⸗ 
wortete, daß ich niche vecht wohl fei, und deshalb verfuchen wolle; 

noch ein wenig zı ruhen: - Allein nach einigen: Minuten tritt 

Jemand fchneif in meine Stuße, öffnet ohne Umſtaͤnde meine Bor 

hänge, findet nicht gut, daß ich fo faut fei, fast, man muͤſfe fein 

Uebelbeſinden abzuſchuͤtteln Tuchen, bemerkt dann den widrigen 
Barbengeruch, fo wie, dab die Stube doch allzuklein ſei, daß die 
Betten zu nahe beiſammen ſtehen; äußert, daß 'man nicht fo 
übereinander ſchlafen müffe, daß das recht undefund fei, Yerlangt, 
daß ich mich wieder des Bettes im topographifchen Cabinet bedienen 
foile, daß ein falſches Sartgefüht mich nicht daraus entfernen dürfe, 
daß wenn ich dort genirte, man mir ed ja wohl fagen würde, — 
und diefer Jemand war, wie ‚man wohl errathen haben wird - — 
der Kaiſer. ze 

Man Tan fich leicht denken, daß ih raſch aus dem Bette, 

geſund, munter und ſchnell angekleidet war. Allein er war ſchon 
weit fort, und Ich mußte Ihn im Park aufſuchen Sobald Ich ihn 
erreicht Hatte, fprachen wir von der geftrigen langen Audlenz des 
Oberſten Wiks, beſonders ſcherzte er uͤber den großen Werth, den 
derſelbe auf mein Werk zu legen, und das außerordentliche Wohl⸗ 
wollen, das es ihm für mich eingefloͤßt zu Haben feheine. ;‚Librigend 
ohne Zweifel, fehte der Kaifer Hinzu, unter der Bedingung gehoͤri⸗ 
ger Erwiederumg. Dies iſt num einmal die gegenfeitige Zärtlichkeit und 
Bruderliebe der Schriftftelfer,, fo lange fie ſich nicht boͤßlich eritiſirten. 

Weiß er denn, daß Sie mit dem ehrwuͤrdigen Lad Caſas verwandt 
ſind? Ich antwortete Ihn, daß mir ed wenigſtens nicht bekannt wäre,. 
aber der General Gourgaud, der auf der andern Seite des Kaiſers 
sing, bejahete es.“ „Und woher wiſſen Sie es denn ſeibſt? ſagte der 
Kaifer ferner; erzählen Sie uns da nicht viellelcht auch ſo ein —— — 


— 
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— Sie meine Beweiſe, Sire! Br ‚waren — uͤber 200 
Jahre in Frankreich, als Bartholomäus von Las Caſas in Spanien 
berühmt war. Uber. die Spanischen Gefchichtfehreiber gehen insge · 
fanıms die nämliche Stadt als feinen Geburtöore an, aus ‚weicher 
auch wir abiiammen, nämlich Sevilla. Nach allen ift er ein 
Sproͤßling einer -alten frangöfifchen Familie, welche um eben die 
Zeit ſech nach Spanien wendete, als auch wir daſelbſt waren. — 

Was, Sie find Feine Spanier? — .Gie und er Franzoſen? — 
Sa, Sire. — D wsählen Sie und doch dad; gefchwind, Herr 
Burgwart, Herr Stegreifritter, Here Paladin! — verfchaffen Sie 


fish den Hochgenuß, Ihre alten Pergamente aufzurollen, ſeyn Sie 


einmal ganz gluͤcklich! — Sire! Einer meiner Vorfahren war in 
dem Heere Heinrichs, Grafen von Burgund, der an der Spitze 


einiger Kreugbrüder im Sahre 1100 Portugal eroberte Er Bat. 


der Schlacht von Uriguez, welche die portugiefifche . Monar⸗ 


chie gründete, als Bahnenträger beigewohnt. Spaͤterhin find wir 


mit der Königin Bianca, ald fie fich mit dem Mater des heiligen 
Ludwig vermaͤhlte, nach Brankreich RSSEHERNIEN, * iſt 
Alles, Sire! 20.” a 


Montag, am 22, Bis — am 26. —— 


An allen dieſen Tagen regnete es unaufhoͤrlich Nur an einem . 


derfeiben konnte - der Kaifer. des Morgens in den Park, und ein 


andered Mat Nachmittags durch unfer gewöhnliches CThal reiten, 


in welchem das Wetter den Weg ganz verdorben hatte. Der Tin 


gen war gar nicht zu gebrauchen, wir mußten und auf einige 


Spaziergänge im Garten befchränten,. und außerdem die Traurigs 
feit der Witterung theilen. Deftomehr haben wir gearbeitet.. Der: 


Kaiſer Hat recht regelmäßig und. fleißig Stunden im Engliſchen 


genommen. Gewoͤhnlich bringt er den ganzen Vormittag mit Leſen 
zu. Er geht ganze bedeutende Werke durch, ohne daß es ihn im 
mindeften ermüdet, und Lieft mir gewöhnlich etwas davon wor, che 
er ſich an das Engliſche ſetzt. 


AIn den Briefen von Madame de Sevign«, deren Stu 

fo flieffend iſt, und weiche fo fchön die Sitten der damaligen Zeit 
ſchiidert, las er den Tod Yon Turenne und den Proceß von. 
douquet. Er bemerkte, dab. dad Intereffe, weiches Frau von 


Gesigns am dieſem genommen habe, für bloſe Zreundfchaft doch 


- geht warm , lebhaft. und zärtlich ſei. 


His er Karıd des XU. Mertheidigung gegen die Tuͤr⸗ 
ken in der Feſtung Bender las, konnte er ſich des Lachenoͤ nicht 


exwehren, und ſagte mehrmals, wie dieſe: Kopf von Eifen! 
Kopf von Eifen! Er fragte mich, ob man über die Art, feine 
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Todes einverſtanden ſei, und: ich antwortete ihm, daß ich aus Gars 
flav ‚des III. eignem Munde wiſſe, die Seinen hätten ihn ermordet. 
Guſtav unterfuchte es in deffen Grab⸗Gewoͤlbe. Die Kugel war in. 
der Naͤhe und Hinter ihm aus einer Piſtole abgefchoffen worden ꝛc. 

Im Anfange der Revolution hatte ich die genaue Bekanntſchaft 
mit Guſtav II. in den Bädern von. Aachen gemacht, amd 
ſo jung ich auch noch wer, doch mehrwals die Ehre gehabt, mich 
mit ihm zu unterhalten. Es war mir von ihm ſogar eine Stelle 
in der Marine verſprochen, in dem Falle, wenn in Frankreich die 
Sache eine üble Wendung nehmen ‚möchte. 

Ein andermaf las der Kaifer Paul und Virginie. Er hob 
die ſchoͤnſten Stellen, und zwar immer nur die einfachften und. 
natürlichften aud. Die, worinn Pathos und jene abftraften und 
falſchen Begriffe vorherrfchen, weiche zu der Zeit, ald das Buch 
herauskam, fo fehr in der Mode waren, find immer kalt, fchleche. 
und ganz verfehlt. Der Kaifer fagte, er ſei in feiner Jugend von 
diefem Buche fehr eingenommen gewefen, aber deſto weniger fchäße 
er den Autor. Er Eönne ihm nicht verzeihen, bei der Ruͤckkehr 
aus Itallen feine Freigebigkeit ſo gemißdraucht zu Haben. „Das 
Zartgefühl ded Herrn Bernardin de St. Pierre, fagte der Kaifer, 
hatte wenig Aehnlichkeit mit dem lieblichen Bilde von Paul und 
Virginie. Er mar ein häßlicher Menfch, der feine Frau, eine 
Tochter des Buchdrucker Didot, fehr mißhandelte, und Eonnte auf 
unverfhämte Weife um Almoſen bettein. Wie ich aus Stalien 
zuruͤckkehrte, kam Bernardin fogleich, mich zu befuchen, und fprach 
auch auf der Stelle von feiner ungluͤcklichen Lage. . Sch, der im: 
feinen Iugendjahren nur Immer von Paul und Virginie geträumt hatte,‘ 
fühlte mich von feinem Bertrauen, das ich für einzig mir zugewendet 
hielt, recht fehr gefchmeichelt, rechnete dabei viel auf meinen ers 
Iangten Ruf, und hatte nichts möthigered zu thun, als ihm meinen 
Befuch wieder zu machen, und dabei, ohne daß jemand etwas mer- 
fen Tonnte, ein Köllhen mis 25 Louisd'ors auf einem Winfel des: 
Kamins liegen zu laſſen. ö 

„Aber wie fchämte ih. mid, als ‚ich. von aller. Welt über. 
meine Delicateffe auögelacht wurde, und man mir fagte, daß der 
gleichen zarte Formen bei. Herrn Bernardin nicht nöthig wären... 
Es fei fein Handwerk, jedermann anzufprechen und von jedermann 
zu nehmen. Ich habe es ihm nie ganz vergeffen Eunnen, mich fo. 
angeführt zu haben. Mit meiner Familie ift ed ihm beffer gegan⸗ 
gen. Joſeph Hat ihm eine bedeutende Venſion ausgeſetzt, und 
Louis ihm unaufhoͤrlich gegeben. ’”. F 

Aber ſo ſehr der Kaiſer Paul und Virginie liebte, ſo ſehr 
lächelte er mitleidig über die Studien der Natur von dem naͤm⸗ 
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Uchen Verſaſſer. Betnardin, fagte er, iſt en guter Lieterator, 


aber kaum Geometer. Dies letztere Werk war ſo ſchlecht, 


uͤber zu aͤußern. Bernardin erhob deshalb großes Geſchrei, und 
der berühmte Mathematiker Lagrange erwiederte hierauf, mit Ber 


ziehung auf das Inſtitut. „Wenn Bernardin in unfre Claſſe ger 


hörte, wenn er wie unfer eins fpräche, dann Eönnten wir ihn fchon 
zurechtweifen, aber er ift von der Akademie, und mithin dürfen 
wir über feinen Styl gar nicht urcheilen.” Als nun Bernardin 
fi einmal, wie er dad gewöhnlich that, bei dem erften Conſul 
beklagte, daß die Gelehrten gar nicht Notiz von ihm nähmen, 


fragte Ihm diefer: „Kennen Sie die Differential-Rechnung, Herr, 


Bernardin? — Nein. — Nun gut, ſo lernen Sie fie und dann 
Zönnen Sie fich ſelbſt auf ihre Frage antworten.” Späterhin, als 
Kaifer , fragte er jedesmal, wem er ihn fah: „Wann befommen 
wir wieder einen Paul und Virginie von Ihnen, Herr Bernardin ? 
oder ein indianiſches Huͤttchen? Sie follten : aller fechd Monate 
und fo etwas Tiefern.’ 

Dei dem Lefen der römifchen Staats umwaälzungen von 
Vertot, die er übrigens fehr fchäst, fand er die Reden darinn 


fehr waͤſſerig. Das IM die immerwährende. Klage des Kaifers 


gegen alle Werke, die ihm unter die Hände Eommen. Es war 
Das, wie er fagte, fein elgner großer Behler In der Jugend, den 
er jedoch, wie man mit Recht fagen kann, feitdem fehr verbeſſert 
bat. Der Kaiſer hatte fich daher den Spaß gemacht, alle Schma⸗ 


rozer⸗phraſen im Vertot wegsuftreichen, und in der That war er 


Dadurch viel Träftiger, wärmer und geiftvoller geworden. „Das 
wäre in der That eine koͤſtliche und gefchmarfvolle Arbeit, fagte er, 
dergleichen verftändige Kürzungen mit den votzüglichern Schriftitele 
ern in unferer Sprache vorzunehmen. Montesquiou iſt wirktich 
der einzige, dem ich dabei durchlaffen würde. Er blaͤtterte oft im 
Roltin, und fand ihn zu meitläuftig, auch gar am gutmuͤthig, 


ganz abfeheutich aber Erenier, der deffen Werk fortgefeht hat, Er 


Magte ſtets über: unfre eiaffifchen Materialien, und daB die Jugend 


Bei diefen ſchlechten Büchern fo viele Zeit verlieren müffe. Sie find 


leider, fagte er, von Rhetorikern, von bloßen Profefforen geſchrie⸗ 
ben, anſtatt daß diefe ewig wichtigen Gegenflände — die Balls 
unfres Wiens für das ganze Leben — von Gtaatömännern, und 


von Leuten, die in der Welt gelebt Haben, vorgetragen und abge⸗ 
faßt werden follten. Der Kaiſer hatte hierüber fehr gluͤckliche Ideen; 


nur, die Zeit" hatte ihm gefehlt, um fle ausführen zu Laffen. 
Noch weniger war der Kaiſer mit unfern Gefchichtfchreibern. 


über Brankreich zufrieden. Er mochte Feinen davon leſen. Bely 


r 
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war ihm zu reich an. Worten und zu arm an Sachen: die Fort- 
feger feines Werks hielt er noch für ungleich ſchlechter. „Unſere 
Geſchichte, fagte er, muß in fünf: oder in hundert Bänden gefchrier 
Ben werden.” Er Hatte Garnier gekannt, ber. Velly und von 
Villaret fortgeſetzt hat, und zu Malmaiſon wohnte. Es war ein 
braver Greis von achtzig Jahren, der ein nach der Straße gehen» 
des Entreſol mit einer. Meinen Gallerie innen hatte. , Verwundert 
über die liebevolle Theilnahme, die der gute Alte jedesmal bewieß, 
wenn der erſte Conſul vorbei Bam, fragte Diefer, wer das fel, und 
a8 er. nun erfuhr, daß ed: Garnier wäre, - wußte er ſich auch fein 
Benehmen -swierkiären. „Er dachte. ohne Zweifel, fagte der Kat 
fer ſcherzend, daß, da er ein: Gefrhichrfchreiber waͤre, ich in fein’ 
Reich gehöre, nur mußte er fich; freilich wundern, da Eonfuln zu 
finden ,: mo er Koͤnige zu fehen gewohnte war.” Der erſte Conful 
lies ihn eines Tages zu ſich rufen⸗ ſagte Ihm das lachend, und 
dewilligte ihm eine anſehnliche Penſion. „Der. gute Mann, aͤußerte 
der. Kaiſer, haͤtte von dieſem Augenblick an, in feiner Dankbarkeit 
yon ganzem: —— all es BEN . man nur von tom 
verlangt Hütter‘ :: — 


— ‚Sonnabend am 27. Sannar. | 


„De Safer. fahr: gegen. 5 Uhr aus. Der Abend war (ehr 
die Pferde liefen raſch, und der Raum," auf den wir Be- 
—— fihv, iM fo klein. Der Kalſer befahl daher, langſamer gr 
a sim den Weg zu verlängern. Als wir: aurüffuhren, und 
unfre Augen dabei: auf das Feld fielen, von welchem wir dur 
die Schlucht getrennt waren, fragte er, ob man.nicht da hinüber 
Eommen. könne, "un :unfere. Promenade zu verdoppeln. .. Man ant« 
wortete; das fer unmöglich, und wir fehten unfern Rückiveg fort. 
Aber er wurde auf einmal. durch das Wort unmöglich aufgerent, 
von dem er ſo oft: geſagt, es. fek nicht franaöfifch, und: befahl 
Deshalb ; daß man dad ‚Terrain unserfichen folle Wir fliegen ins . 
gefamme "aus; . die Terre Salefche folgte uns über die ſchwierige 
Belle; wir uͤberwanden Die Hinderniſſe gluͤckich, und kehrten, 
* ob wis unfere Herrſchaſt verdoppelt haͤtten, triumphiteud 
Heim. 
" Wiftend: des Diner und nachher fprach man von verſchiedenen 
Waffenthiten. Der Großinarſchall fagte, das, was ihn im dem 


Keben bed Kaifers. am mehreften. in Erſtaumen gefeßt Häce, fe der 


Moment bei: CEylau geweſen, wo er blos mit. einigen Offizieren von 
ſeinem Generalſtaabe Beinahe mit einer Colonne von vier bis fünf 
tauſend Nuſſen ins Handgemenge gekymmen wäre. Der Kaiſer 
war zu dus und als nmun ber Prinz Neuchatel ſchnel die Pferde 
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herbelkommen laſſen wollte, warf er ihm einen verweiſenden Blick 


zu, gab Befehl, daß gleich ein Gardebataillon vorruͤcken ſolle, das 


aber ziemlich weit entferne ftand, blieb ſelbſt unbeweglich auf ſei⸗ 
nem Plab und rufte,. da die Ruffen immer näher heran Famen, zu 
mehrerenmalen aus: Welche Kühnheit! welche Kuͤhnheit! 
: Bei dem Anblick der Grenadierd von der Garde machten die Rufe 


fen plöstih Hut. Es war wahrhaftig Zeit, fagte. Bertrand... Der 


Kaifer Hatte keinen Zuß gerührt, aber alle um ihn her zitterten. 

Der Kaifer Hatte diefe Srzählung. mit angehört, ohne dabel 
etwas zu bemerfen. Uber dann äußerte .er, eins der. ſchoͤnſten 
Manoeuvres, die er jemals ausgeführt haͤtte, ſel das bei Eckmuͤhl 
geweſen. Ungluͤcklicher Weiſe ſprach er nicht weiter und wir erfuhr 
‚ren mithin nichts Näheres daruͤber. „Der gluͤckliche Erſolg im 


Kriege, aͤußerte er nachher, hängt dergeſtalt vom richtigen Uiber⸗ 


blick und vom Moment ab, dasß die Schlacht bei Auſterlitz verlo⸗ 
ren geweſen wäre,‘ wenn ich fechd ‚Stunden früher angegriffen 
Hätte. Die. Ruffen hatten dort ſo ausgezeichnete Truppen⸗ wie 


man fie ſeitdem nie wieder bei ihnen geſehen hat. Die ruſſiſche 


Armee von Aniterlig hätte die Schlacht an der Moskwa gewiß 
nicht verloren. . 

„Die Deftereicher ſchlugen ſich nie ſo gut, als Bei Marengo. 
Dort thaten ihre Truppen Wunder, aber ihr Muth ging auch da⸗ 
ſelbſt zu Grabe; man hat fie nie wieder fo geſehen.— 

„Die Preußen leifteten bei Jena nicht den Biderftand, den 
man ven ihrem: alten Ruf erwartete. Uibrigens waren die Maffen 
son 1814 und 1615 nur Volt, gegen die gemachten eu 
von Marengo, Anfterlig und Iena.”.... 

- Den — vor der Schlacht bei Gena war der Kaiſer, wie er 
erzählte, Mı große Gefahr gekommen. Er Eonnte dort gleichfam 
verfchwinden, ohne daß man gewußt hätte, was and Ihm gemorden 
ſei. Er Hatte nämlich während der Dunkelheit, nur von einigen 
Dffisters begleitet, fich den preußifchen Bivouaks genähere und fie 
‚nerognoßeirt. , Der Begriff, .:den man. fich von dem: preußiſchen 
Heere machte, erhielt alle Welt munter, deun man glaubte die 
‚ Preußen zu nächtlichen Uiberfaͤllen fehr geneigt. . ; 

Bei des Kaifers Rückkehr ſchießt die erſte Pott feines Lagers 
he Gewehr ab: das war dad Signal für: die ganze inte und es 
gab gar Fein andres Mittel, als fich fo Lange anf den Bauch nie⸗ 
derzuwerfen, bis dad Mißverftändsuß entdecht war. Dabei befand 


er fich in der größten .Beforgniß, die preuffifche Einie, der er ſo 


nahe war, möchte 'eö eben fo machen. 
Die oͤſterreichiſchen Soldaten. Hatten Dei Marengo den Sieger 


von ————— von au und von Rivoli nicht vergeſſen. Gen 
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Name war nicht ohne Wirkung anf ihren Geiſt, aber fie glaubten 


durchaus nicht, daß er gegenmärtig feis fie hielten ihn für todt. 
Man hatte dafur geforge, ihnen zu fagen, es fei in Egypten um- 
getommen, der erite Conſul, von dem man ſpreche, fet nur fein 


Bruder. Diefed Gerücht ward fo. Allgemein geglaubt, daß Napo⸗ 


leon, um ed zu zerftören, fich in Mailand öffentlich zeigen mußte. 
Als der Kaiſer dann über eine große Menge von --Dffisieren 


and feine Adjutanten fprach, theilte er ohne Umfchweife Lob und’ 


Tadel aus: er Fannte fie alle vollkommen. Zwei: Ereigniffe, fagte 
er, hätten auf dem Schlachtfelde ihn ganz befonders gerührt, naͤm⸗ 
Iich der Tod des Jungen Gnibert und des Generals Corbineau; 
dem erſten wir bei Abukir eine: Kugel mitten durch die Bruft ae 
gangen, : ohne daß er auf der Stelle geblieberi wäre. Der Kaifer 
hatte noch einige Worte mit ihm gefprochen und dann, von feinen 
Gefühlen überwältigt, fich entfernen müffen. Der andre wurde bei 
Eyiau durch eine Kugel von feiner Seite gerifen, fortgewaͤlzt und 
vernichtet, als er ihm eben einige Ordres gegeben hatte ui. f. w. 

Der Kaifer fprach ferner von den Sekten Augenblicken des 
Marſchalls Lannes, dieſes tapfern Herzogs von Montedelle, mit 
Keche der Roland der Armee genannt, der, als der Kaifer 


ihn auf feinem Todesbette beſuchte, feine Leiden zu vergeffen und. 


fih nur mit dem zu befchäftigen fehien, den er über alles liebte. 
Der Kaifer hielt fehr oroße Stuͤcken auf ihn. „Lange Zeit, fagte 
er, war er ein bioßer Handegen, aber ex Hatte fich. zu einem gro⸗ 
ben Talent gebildet.” Einer in der Gefellfehaft fagte, er möchte 
doch willen, wie fich derſelbe wohl in der letztern Zeit bensmmen 
haben würde. „Wir haben zwar gelernt, anf nichtd mehr au 
fchmören, erwiederte der Kalfer, allein ich halte es doch für unmoͤg⸗ 
lich, daß er ſich jemals an Ehre und Pflicht vergangen haben Eönnte. 
Aber er würde nicht mehr exiſtirt haben. Brav wie er war, hätte 


— 


er. in der Ichtern Zeit den Tod aufgeſucht, oder er wäre in dem 


Grade verwundet worden, daß er Dann entfernt vom Schauplatze 
fich befunden hätte. Wäre er aber’ wirklich noch in Thaͤtigkeit ges 
weien, fo mar er auch der Mann, welcher durch fein eigned Ge⸗ 
wicht und den Einfluß , den:er fich zu verfchaffen wußte, es wohl 
vermochte Haben würde, den Dingen eine andere Wendung zu geben.” 

Nun kam der Kaifer auf Duroe's Charakter und Privarieben, 
worüber ee Lange ſprach. „Duroc, fchloß er, hatte fehr Tebhafte, 
zaͤrtliche und geheime ‚Leldenfchaften, Die mit. feiner äußern 


Kälte fehr kontraſtirten. Ich Habe das Lange nicht gewußt, fo 


ä regelmäßig und genau er fich auch in feinem Dienfte zeigte. Wenn 
"aber mein Tagewerk vollbracht und gefchloffen war, wenn ich ſchon 
fhlief, dann ging erft das feinige an- Blos der Zufall hat mir 


‘ 
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das entdeckt. — war ein reiner „ moraliſcher Menſch, sans 
uneigennäßig im Nehmen und im. höchften Grade edelmüthlg hei 
dem Geben.” “ 

Bei der Eröfnung des geldzuges ven Dreöden Hatte — Kal 
fer zwei ihm ſehr theure Menfchen. und swar auf die diummfte 
Meife von. der- Welt. eingebußtz das war Beſſieres und Duroc. 
Er gab ſich das Anſehen, als koͤnne .er ‚mit: einer Art von Stoie 
eismus davon fprechen, allein. ed war ihm nicht natuͤrlich, wie man 
bald merkte. Als er Durpe nach Empfang feiner Topeswunde bes 
fuchte, wollte er ihm noch einige Hofnung gebens aber. Duroc, der 
fich, über feinen Zuftand niche taͤuſchte, bat ihn ſtate der Antwort, 


ihm etwad ‚Opium reichen au laſſen. Der Kaifer war zu gerährt, 


er konnte nicht Hänger verweilen und entzog fich Diefem herzergrei⸗ 
fenden Schaufpiele. Jezt erinnerte-ihn einer vom und. daran, daß 


er, nach feiner Ruͤckkunft von Duroc, ganz allein. vor feinem Zelte 
hin und her gegangen ‘wäre und niemand ‚gewagt hätte, fich ihm. 


zu nahen. Gleichwohl Habe man weſentliche Magsregeln für den 
. folgenden Tag zu nehmen gehabt. und ‚ihn doch am ‚Ende gefragt, 
wo die Batterie der Garde aufgeſtellt werden folle? Alles auf 
morgen, mar ded Kaiferd Antmort,. und noch jest brach er bes 
wegt bei diefer Erinnerung ſchnell ab und .fprach von etwas Anderm. 
Duroe war einer von den Denfchen, veren Werch man erft 
ganz erkennt, wenn man fie nicht mehr hat. Dieſes Gefühl wer 
bei feinem Tode allgemein bei Hofe, ‚wie in der Stadt und überall, 


Duroe war zu Nancy, im Depastement de Ia Meurthe gebo⸗ ü 
ren und man hat fchon oben gelefen, auf ‚weiche Weife er fein 
Gluͤck gemacht hatte, Napoleon hatte ihn. im Train bei der Bela⸗ 


gerung von Toulon gefunden und fich fogleih für ihn intereffire. 
Don Tag zu Tag war er ihm Lieber geworden, und fie hatten fich, 
fo zu ſagen, nie wieder verlaſſen. Ich. habe fchon anderwärtd ges 


fagt, wie ich vom Kaiſer ſelbſt weiß, daß Duroc fein bijndes Ver⸗ 


Mauen beſaß und er für ihn Fein Geheimniß hatte. Duroc hatte: 
nichts Glaͤnzendes, aber eine vorgrefliche. Urtheilskraft und -Ieiftete 
die weſentlichſten Dienſte, die groͤßtentheils ihrer Natur nach und, 
bei feiner Befcheidenheit gar nicht. bekannt wurden. 


Duroc liebte den Kaifer um feiner ſelbſt willen. Es war. 


mehr der Privatmann, den er fo Innig ergeben war, ald der Mo⸗ 
narh. Da er die geheimiten Empfindungen des Kaiſers wußte und 
in ſich bemahrte, fo harte er dad Mittel: gefunden, wohl gar das 
Kecht erlangt, fie zu mildern und au. leiten. Wie oft Has er nicht, 
‚ wenn jemand von einer zornigen Aeußerung ded Staifers. betroffen 
war, ihm ins Ohr geflüftert: „Laſſen Sie ihn nur... Er fagt was 
er fühlt, nicht was er denkt, nicht. mad er morgen thut.“ Weich 
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ein Diener, weich ein Bren:d, welch ein Schatz iſt fo ein Mann! 
Wie vielen Verdruß Has er ihm erfpart, wie viel-erhaltene Befeh⸗ 
le, die in dem erften Aufwailen gegeben waren, hat er unvollzogen 
gelaffen, weil er wohl einfah, daB man ed ihm morgen Dank wife 
fen werde. Der Kaifer hatte deshalb ein ftillfchweigendes Liber 
eintommen mit Ihm getroffen, und überließ - fi nun dann und 
wann um ſo mehr den Ausbrüchen feines Zorns, wenn fein natürs 
Hiched Gefühl ihn Hinriß, indem er fo feinem Herzen Luft machen 
konnte. . 

Draurtoe Bam auf die trautigfte Weife in einem Dioment ums 
Leben, der ungemein Eritifch war und fo wurde fein Tod ein hoͤchſt 
ungluͤckliches Ereigniß in dem Leben Napoleond. —— 

Den Tag nach der Schlacht bei Wurſchen war gegen Abend 
dad leichte Gefecht bei Reichenbach zu Ende und das Schießen bes 
reitö eingeſtellt. Duroe beobachtete feitwärts auf einer Höhe mit - 
dem General Kirchner den Ruͤckzug der letzten feindlichen Truppen. 
Eine Kanone wird auf die von Gold blitzende Gruppe gerichtet 
und die Ungluͤckskugel bringt beiden Generaten den Tod. *) - | 
Druroc hatte größern Einfluß auf die Entfchließungen des Sat 
ferö, als man. wohl meint. Im diefer Hinfiche ift fein Tod An 
großes Nationalungluͤck geweſen. Man hat Lrfache zu glauben, 
Daß, wenn er gelebt hätte, der für uns fo verderhliche Waffenttill- 
fand von Dresden nicht fatt gehabt haben würde. Man hätte 
den Beind bis an die Oder und noch meiter zuruͤckgetrieben, dann 
würden fie den Brieden angenommen haben und mir- wären Ihren 
Machinationen, ihren Intriken und befonders der weitausgeſponne⸗ 
sen, niedrigen und abfcheulichen Treuloſigkeit DE — — — 
entgangen, die und fo ſchreckliches Unhell gebracht har. | 
. Später Hätte Duroc ohne Zweifel auch auf andre wichtige Er 
eigniſſe eingewirft und den Dingen eine andre‘ Gehalt zu geben 
gewußt. Auch würde er bei Napoleons Zall fein Loos nicht von 
des Kaiferd Schickſal getrennt haben, er würde mit und. nach St. 
Helena gegangen. feyn und fchon feine Gegenwart hätte bei den 
furchtbaren Qualen, womit dad Gemüth Napoleons dort gepeinige 
worden ift, ein Gegengewicht gebildet. 

Befſieres war aud dem Departement dis Lot. und Fam durch 
die Revolution in die militairifche Laufbahn. Er wurde anfangs 
gemeiner Soldat in der conftitutionellen Garde Ludwig XVI. Gpär 
serhin war er Offizier unter den Chaſſeurs und zog durch Hands 





\ 


v 
9) Dee Seneral Kirchner war ein ſehr geſchlekter Ingenieur, Schwager 
des Marſchalls Lannes, der ihn wegen feines Muthes und feiner - 
Fänigreiten vorgezogen batte. MB BE SEE 
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lungen einer großen perſoͤnlichen Tapferkeit die Aufmerkſamkeit des 
Chefs der italleniſchen Armee auf ſich, weicher deshalb, als er 
feine Guiden errichtete, ihm deren Commando’ uberting. 

Sp hat DBeffiered angefangen und dann auf diefem Wege fein 
Stu gemachte. Man’ finder Ihn von diefen Zeiten an immer an 
der Spite der Garde des Conſuls und dann der Batferlichen Gars 
den; man findet ihn bei der Neferve, womit er den Sieg entfchei- 
det, oder ‚feine Früchte einfammiet. Sein Name glänit auf die 
edelſte Weife bei allen unfern groͤßern Schlachten. 

Beſſieres wuchs mie dem Manne ; der ihn ausgezeichnet Batte, 
und erhiele einen bedeutenden Theil der Gunſtbezeugungen, welche 
der Kaiſer auötheilte. Er ernannte ihn zum Reichdmarfchell, zum 
Herzog von Sfirien, zum Oberſten der Garde» Eavallerie u. f. w. 
Seine Fähigkeiten, die fich entwickelten, wie es die Umſtaͤnde 

an die. Hand gaben, erhielten Ihn ſtets auf der Höhe des Gluͤcks. 
Beſſieres war Immer gut, menfchlih und edel: dabei fehr men» 
fchenfreundlih und von einer alten Biederkeit, ein hoͤchſt rechtlicher 
Mann, ald Soldat, ald Beſitzer eined bedeutenden Bermögend und 
als Bürger. Fr machte ofe von der großen Gunſt, in weicher er 
ftand, zu Leiftung wichtiger Dienfte und ganz befondrer Verpflich⸗ 
tungen, felbft: bei fehr abgenetgrer Stimmung des Kaiferd; Gebrauch. 
Ich Eenne Perfonen, die, wenn fie dankbar ſeyn wollten, mit mir 
dieſes Zeugniß wiederheien und beftätigen müßten , sie hochſinnis 
er zu handeln pflegte! — 

Beſſieres wurde Yon der Garde angebetet, in deren Mitte er 
fein Leben zubrachte. In der Schlacht bei Wagram riß ihn eine 
Kugel vom Pferde, ohne daß er verwundet wurde, und ein Schrei 
des Schmerzes ertönte durch die ganze Garde. Als Napoieon ihn 
wieder fah, fagte er zu ihm: „Beſſieres, die Kugel, die Sie traf, 
hat meine ganze Garde zu Thränen gebracht; bedanken Sie fich 
det diefer Kugel, fie muß Ihnen fehr Lieb fyn.“ 

Dei Eröfnung des Feldzugs in Sachfen war er minder glüce | 
lich. Er Hatte fich bei eirier ganz unbedentenden DBeranlaffung am 
Tage vor der Schlacht bei Lünen au meit vor gemacht, war initten 
unter die- Tirailleurs gerachen und wurde von einer Kugel tödtlich 
in die Bruft verwunde. Er dat wie Bayard gelebt und iſt wie 
Turenne geſtorben. 

Noch kutz vor dieſem tranrigen. Sreigniß Habe ich mit ihm ge 
fprochen. Der Sufall hatte uns in: zwei verfchiedene Logen im 
Theater zuſammen geführt, wo er, nachdem wir über mancherlei, 
feinem Herzen, weiches das Vaterland ſchwaͤrmeriſch liebte, recht 
wichtige Angelegenheiten geſprochen hatten, endlich beim Scheiden 
zu mir — er wuͤrde noch in dieſer Nacht zur Armee abgehen 
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und er wünfche, daß wir und wiederfehen" moͤchten; denn⸗ ehte 
er hinzu, bei diefen entfcheidenden Verhaͤltniſſen und wegen unfrer 
Jungen Soldaten, tft ed Pflicht, daß wir und nicht. ſchenen. J— 
Ach, er ſollte nicht wiederkommen! , 

Beſſieres liebte den Kaiſer wahrhaft: e ‚empfand eine Pa 
oöttlicher Verehrung für ihn und würde eben fo wie Duroc ihn 
nie verlaffen und jedes Loos mit. ihm getheilt haben. Es ſcheint 
als ob das Schickſal, welches ſich fo ganz in den letzten Lekens⸗ 
momenten Napoleons gegen denſelben erklaͤrte, einen Gefalles 
daran gefunden habe, ihm zwei ſo innige Freunde sn: entziehen und 
Dadurch den füßelten Troft, zugleich: aber auch zweien :feiner tregſten 
Diener den fchönften em — den Rahm der Dankdarkeit im 
Ungluͤck zu rauben. 

Der Kaiſer ließ die Ueberreſte dieſer wei Männer, bie: — 
Herzen fo theuer waren und von denen er wußte, daß fie:thn: fo 
treit. wieder Tiebten, nach dem. Invalidenhauſe zu Paris Dringen, 
wo er fie noch befonderd zu ehren gedachte. Die nachlommenden 
Ereigniſſe haben diefed: Vorhaben vereitelt — aber die Gefchichte, 
deren Blätter ungerftörbaser find. ald Marmor und Erz... bat: ihe 

. Andenken geweiht und. fie. “uf ewig der Vergeſſenheit ihnen ” 


| Sonntag, .am 28. Januar. 

Unfre Tage vergingen, - wie man fich dad Teicht denken Bam, 
in einer beftändigen und, betäubenden Monotonie. Langeweile, Bi 
ruͤckdenken und Schwermuth ‚waren unſre gefährlichfien Feinde; 
Ardeit Hingegen unfre ficherfie, unfre einzige Rettung. | 

Der Kaiſer fehte feine Arbeiten regelmäßi * fort; die Erler⸗ 
nung der engliſchen Sprache war fuͤr ihn eine Sache von Wichtig⸗ 
keit geworden. Es waren nun ungefähr vierzehn Tage ——— 





e) In Napoleons —— in Sachſen Im Jahre 1813, "Drehen, 
Arnoldiſche Buchhandlung 1816) von einem Augenzeugen, dem 3 
ron von Ddeleben gefchrieben, findet man unter dem 10. Augufl, 
dem Moment des Wiederbeginnend der Seinbfeligteiten, zwei ober drei 
Monate nad) Duroc’8 Tode, foigende Stelle: | 

„Auf dem Marfche von Reichenbach "wach Cbrlis hieit —— 
in Markersdorf an, und zeigte daſelbſt dem Koͤnig von Neapel den 
Punkt, wo Duroc fiel. Er ließ den Beſitzer des zunaͤchſt dabei geie⸗ 
genen Bauergutes, in welchem der Großmarſchall geſtorben war, zu 
ſich rufen, und ſetzte eine Summe von 20000 Livres aus, von denen 
4000 zu einem Monument für den. Todten: ums 16000 für das Ehe⸗ 

paar, weichem jenes. Sut gehbrte, beſimmt wurde: ‚Die. Schenkung 

MM noch an demſelben Abend, In Gegenwart des Prebigere und ded 
Richters von Markersdorf vollzogen, in ihrem Beifeyn das Geld aus: 
gezahlt, und Ihnen zugleich Übertragen worden . fir bie Sl: 

Errichtung des Denkſteines zu forgem. . 
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feichem er die erſte Lektion darimmen genommen Hatte und nun 
wurden an jedem Tage einige Stunden von zwoͤlf Uhr an, bald 
mit. einem: wahrhaft bewundernswerthen Eiſer, bald wieder mit 
ſichtbarem Verdruß hierzu verwendet. Dieſe Witernative brachte 
mich in ſchreckliche Angſt; ich legte den groͤßten Werth auf einen 
gluͤcklichen Erfolg und fürchtete doch jeden: Tag, die Frucht des 
vorhergegangenen und: am Ende alle die herrlichen Reſultate zu 
verlleren, die ich mir:als Lohn‘ für Die furchtbare Langeweile ge⸗ 
dacht hatte, die ich ihm machen mußte. Von der andern Seite 
fpormee mich es denn wieder an, wenn ich ſah, daß ich meinem 
Biete näher Bam: Die engliſche Sprache war unfehlbar für dem 
Kaifer eine aͤuberſt :wichtige Erobesung.. Er fagte ſelbſt, daß ihn 
fonft die bloßen Liberfegungen jährlich‘ Hundertsaufend Thaler ge 
koſtet hätten, and noch frage ſichs, habe er auch: Dabei die rechten 
Sachen gewählt? waren die Wiberfehungen trem andgefallen ? Sept 
waren wir nun in die engliſche Sprache gleichſam eingefperre, von 
Sren Werken unningt; alle Die großen: Veränderungen, alle große 
Tragen, die der Kuifer aufı dem Gontinene hervorgebracht. hatte, 
waren im entgösengefehten Sinne ‚von Englaͤndern abgehandelt 
worden. Weiche Menge neu Aufichten: für den. Kaiſer, die ihm 
bisher ganz unbekannt geblieben waren. | 

Hierzu kommt, daß die franzöfifehen Bücher bei uns felten 
waren, daß der Kaiſer fle alle kannte und bis sur Liberfärtigung 
oft gelefen hatte, dagegen wir aber. und eine große Anzahl englifcher, 
die hm neu waren, fogleich verfehaffen konnten. Endlich erlangt. 
man auch durch die Erlernung der Sprache eined Fremden ein. ger 
wiſſes Recht in feinen Augen, es tft ſhm angenehm, ein wahrer 
Gewinn für Ihn, er Tann fih nun leichter unterhalten und es ent 
ſteht für, beide eine rt von Annäherung. Bel alle dem erblickte 
ich doch fchon In der Berne das Ende der jetzigen Schwierigkeiten, _ 
fah, daß der Kaifer nun bad die unvermeldliche Langeweile, weiche 
die Erlernung der Anfangdgründe jederzeit verurſacht, beſiegt har 
‘ ben würde. Aber man denke fih auch nur, was ed ihm koſten 
mußte, wie ein Schulfnabe noch Conjugationen, Dektinationen, 
Artikel u. f. m. zu lernen. Es gehörte ein großer Much von Gele 
ten des Schülerö und wahre Kunft bei dem Lehrer dazu, um es 
durchzuſetzen. Dftmald fragte er mich, ob er nicht die Ruthe ver 
dient hätte, er fühle vecht den Nuten Ihrer Anwendung in der 
Schule; er waͤre weiter gekommen, fagte er fcherzend, wenn er fich 
davor fürchten müßte und wenn auch feine Tortfchritte noch fo groß 

waren, beklagte er fi doch, daß er nicht vorwaͤrts time. 

Ie groͤher, fchneller und wirkſamer der Geiit if, deſto weniger 
Med Ihm moͤglich, ſich bei einzelnen freng geregelten Kleinigkeiten 


- 
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Tr von ihm Begsiffen. un) geordnet; der Schiies überttaf. danız 


ſelbſt den Meiſter bet: der Anwendung und.iden ‚Gelgerungens- aber 


kam. es dagegen darauf an⸗ etwqs auswendig azu lexnen, oder die 
bioben Anfangegruͤnde zu wiederhelen, fo mar das eine ſeht ſchmere 
Sacht. Immer purde dann ins ‚mit Dem andern verwechſelt und 


wollte ich nicht Dad. Gange. zertruͤmmern, fo. durfte ich hierbei nie 


* 


gar. zu große Genquigkeit farders. Kine andre: Schwierigkett wars 
wenn Worte mit denſelhen Buchſtaben, mit denſelben Sylben, doch 
eine ganz verſchiedne Alusſprache verlangten. Der Schuͤler wollte 
eine andre ald die unfre gelten laffen und Der Lehrmeiſter würde 
die Sache zehnmal ſchummat gemacht. haben/ sure er Hierbei auf 
Richtigkeit dringen wollen; Der Schuͤler hatte in feiner. eignen 
Sprache eine Wuth, die Namen And. fremde Worte zu verküm« 
mein. Er fprach fie ganz willkuͤhrlich aus und wie fie ihm sinmal 


‚über die Zunge gelommen waren, {9 Fangen fi ie_dang ewig,‘ weiß 


er fie nur in diefer Form für immer in feinem Kopf. aufgenemmen 
hatte. So ging ed denn. jest auch mit den. englifchen Wörtern, 
und der Lehrmeiſter mußte fo-Eing feyn, Ihn mit: Nachficht zu. de⸗ 
handeln und von der Zeit zu erwarten, ob es ihr möglich ſeyn wuͤr⸗ 
de, alle diefe Unrichtigkeiten nach mund nach au verbeffern. Hierdurch 
entftand, denn In der: That eine ganz neue Sprache, die nun ‚freie 
lich niemand als mir verſtaͤndlich war, aber der Kaiſer konnte doch 
englifche Bücher leſen und Hätte ſich zur Noch auch fchen ſchrift⸗ 

lich ausdruͤcken koͤnnen; das war dach ſchon viel, % war eigentlich 


Alles, was man verlangen kannte. 


Inzwiſchen feste der Kaiſer feinen: Berkang im Eanpten regel⸗ 


mäßig. mit dem Großwarſchall fort. Mein italieniſcher Feldzug war 


laͤngſt ſchon au Endes aber mir halfen immer noch nach, bald in: 
Hinſicht der tipographiſchen Form, bald bei der: Abtheilung der 
Kapitel und Paragraphen u, ſ. w. Man. wird im TSortgange deſes 


| en ſehen, wie wenig davon in meinen Haͤnden geblieben iſt. 


Don Zeit. zu Zeit diktirte er andre Parthieen an die Herrau 
Gourgaud md Monthelon, und. mit aller. diefer Urbeit werbaud er 


ſehr wenig Bewegung. Manchmal einen kleinen Spazierweg zu 


Zuß, dann einmal in. der Kaleſche und fait. gar nicht mehr au 
Pferve. Am Sollen wollte er deunsch einmal unfer ſtilles Thol 


— 


befuchen, wo ar ſo Yange nicht 'oeivefen "waren. Wir waren’ bis 


zu der Mitte gekommen: und fanden den Weg dort durch duͤrres 
Hefträisch und sine Art von Schlagbaum:,' ‘der dad Vieh abhalten 
ſotite, verfperrt. Der: Sägen, unſer euer Ay, ſtieg Wie" gewoͤhn⸗ 
U: ab, um⸗ und den Weg "frei zu machen; wir ritten weiter, 2 
das Pferd des Jaͤgers Hatte ih, während feines Geſchaͤfts, 

ihm Sosgeimacht und als er es wieder erfaſſen wollte, lief es a 
Es Hatte ſtark geregnet uud das Pferd vetſank in einen Sumpf, 
der eben ſo tief war als Jener, Wu DER Kaͤſer, wenig Tage nach 
feiner ·Linkunfe zu Longwoed, bald für Ammer Necken geblieben waͤre. 


Div. Shger kam: uns nad, um zu Hagen, daß er jurägbleiden muͤſ⸗ 


fe} :um- feinem Game wieder heraus zuhrifen. Wir befanden und 
eben auf eindm fehr befchwerlichen ſchinalen Wege, wo Wir eineh: 
Hinter vem andern hersisten:und dee Kalſer hörte mithin erſt einige 
Zeit nachher und von dem: Vorfall mit dem: Jaͤger ſprechen. Er 
ſchmaoͤlte, daß wir nicht gewarcet haͤtten, und verlangte, daß der; 
Großmarſchall und der General Gourgaud zu ihm zuruͤckkehren 
ſouten. Der Kuiſer ſtieg inzwiſchen ab und ging nach einer klei⸗ 


nen Grhoͤhung, wo er denn’ gleichſam anuf-einem Yußgeftelle mitten 


unter Ruinen ſtand. Er hatte den Bügel ſeines Pferdes um den 
Arm gefchlungen und pfif fich ein Liedchen; fein Echo war die 
ſtumme Natur and feine Umgebung eine oͤde Wuͤſte. „Wie viele 
Bepter, fagte ich mir unwillkuͤhrlich, ruhten noch nnlängft in feinen 
Händen, wie viele Kronen auf feinem Haupte, wie viele Könige 
Bagen. noch ihm zu Süßen! — Allein in den Augen aller, ‘die 
ihm nahe ftehen, die ihn täglich fehen 'und hören, bleibe er größer 
als er jemals war. Das iſt dad Gefühl, das ift die Meinung 
Auer, Die Ihn umgeben. Wir dienen ihm mit glchhen Eiſer und 
Heben ihn ‚mit verdoppelter Zärttichleiei” 

Indeſſen Fam der Großmarſchall and Goutgaud —— Sie 
halſen dem. Kaiſer wieder aufs: Pferd und wir ritten weiter. Die 
Ruͤckkehrenden verſicherten übrigens, daß ohne ihren Beiſtand das 
Gerd’ nicht wieder herausgekommen wäre. und Die vereinten Kräfte 
von drei Perfonen kaum gugereicht hätten, ihm au helfen. Ziemlich 
lange nachher, ald mir um eine Ecke ritten, benierkte der Kaiſer, 

daß der =. und nicht gefolgt fei und fagte, man hätte warten 
ſollen, Did er im Stande gewefen wäre, mitzureiten. Die Herren 
meinten, er werde zuruͤck geblieben feyn., um fo gut als möglich 
fein Pferd zu reinigen. Bei fernern "Wendungen auf: unfrer fort 
geſetzten Promenade: wiederholte: der Kaiſer immer wieder bie: naͤm⸗ 
che Bemerkung. Wir Echreen bei dem Großmarfchall ein und 


ruhten dort einige Minuten. aud. Der Kaifer fragte, als er wieder . 


aus dem KHaufe-tat, ob der ‚Jüger vorbei gerien wäre; man 


% 
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hatte ihn aber geſehen. Als er endlich nach Longwood kam, 
war fein erſtes Wort, ob der Jäger angekommen fit? — Er 
war ed lange ſchon, indem er einen andern Weg genommen hatte. 

Ich habe mich vielleicht zu ſehr bei einem ſo geringfügigen 
Umſtande verweilt, aber er ſchien mir hoͤchſt charakteriſtiſch. In 
dieſer Sorgfalt eines guten Hausvaters wird der Leſer ſchwerlich 
das unempfindliche, hatte, boshafte, grauſame Ungeheuer, mit einem 
Worte, gewiß nicht den a. erkennen, von dem man ihm fo 
viel‘ vorgeſagt dat. i — 


— 





Anm erkung. Ich habe oben RE über den — 
in Italien mitzutheilen verſprochen, die unter meinen Händen ge⸗ 
blieben find. Ich bin jezt mie einem Monat zu Ende ie 
und wilt nun einige Kapitel davon einſchalten. 

Da nach meiner Ruͤckkehr nach Frankreich, in Folge des trau⸗ 
rigen Ereigniſſes, das mich mir ſelbſt zuruͤckgegeben hat, die Gruͤnde 
wegfielen, jene Bru e, die ich mit Zuſtimmung des Kaiſers 
beſitze, für. mich zu Vehalten,; und die erfolgte Wegnahme meiner 
Papiere dach das englifche Minifterium mir ed unmöglich macht, 
etwas über St. Selena herauszugeben, fo überließ Ich einige fener 
Sragmente zur Bekanntmachung ımd forderte dabei nur,: dab man 
nicht verfchweigen möchte, daß ed bloße Brouillons wären, welche 
man bei dem etften Diktiren flüchtig niedergefchrieben habe. und 
die nachher. ohne allen Zweifel große Abänderungen erlitten haben 
würden. Test da die Ruͤckgabe meiner Papiere mich in den Stand 
fett, dad Denkbuch von St. Helena erfcheinen zu laſſen, habe ich mich 

entſchloſſen, dieſe Fragmente über den Feldzug: in⸗Italien damit zu 
verbinden. Ich hoffe, daß es fuͤr diejenigen nicht ohne Intereſſe 
ſeyn wird; die den erſten Entwurf mit den nachherigen reifern Ge⸗ 
danken geen vergleichen wollen, und zwar um ſo mehr, als ich von 
den Perſonen, welche das Manuſcript uͤber ſeine Jeldzuͤge in Haͤn⸗ 
den ‚haben, weiß, daß der Kaiſer feinen Willen dahin ausgeſprochen 
bat, dab das Ganze auf eine ſplendide Weiſe mit Karten: und 
Planen hinaus. gegeben: md. feinem. Sohne. dedieirt. werden folk, 
mithin aber zu glauben berechtigt bin, daß. noch viele Beit verfite 
:Ben werde, che man das Bergnügen haben wird, ed and Licht kom⸗ 
‚men zu fehen. Ich werde demnach: dad Wenige, was Ich davon 
Defise, mämtich fieben Kapitel von zwei und zwanzigen, entweder . 
Bei dem Schluß der’ Monate, oder bet ſolchen Stellen des Som 
nals ſelbſt einfthalten, wo es ihm ſonſt an Untereffe fehlen Könnte. 

- Hier ſind die:erfien Bruchſtuͤcke: Vendemiaire, die Bataille 
‚von Montenatte md ein Cheil des dritten Kapitels, ‚über die a 
pographie von Italien. | 


” 


Der dreizehnte Vendemiaire. 
Anmerkung. = E 


— ie mit anderer Gchrift gedruckte Worte find im Originakmarmferipte 
enthaltene Verbefferungen von Napoleons eigner Kaub, 


t> 


Munieipalität vom 31. Mat, der Parkhet Dantond und Robes—⸗ 
pilerres, 309 den Sturz der Jakobiner und dad Ende der revolu⸗ 


tionaͤren Regierimg nach ſich Bon diefer Zeit an wurde der 


GEonvent nach und nach von mehreren Faktionen beherrfcht, deren 
keine jedoch fich ein Uibergewicht verfchaffen. Eonnte.. Ihre Grund» 
füge wechfelten mit jedem Monat. Das Innere der Republik Tier 
durch eine furchtbare Reaktion. Die Domainen wurden vergebens 
Seil geboten und da der Eredit der Affignaten täglich tiefer ſank, 
ſo waren die Truppen ohne Sold; nur Nequifitionen und das 
Maximum hatten zeicher fie noch im Ulberfluſſe erhalten. Jezt 
flanden die Magastne leer und kaum Eonnte man dem Soldaten 
noch Brod fchaffen. Die Truppenaushebung, die während der 
Reusiutiondeegierung . mit der größten Strenge vollzogen werden 


war, hörte auf. Die Armeen waren zwar noch immer glücklich in 


Ihrem Unternehmungen, indem fie noch nie fo zahlreich geweſen 
garen, aber fie erlitten doch tägliche Verluſte und es gab Fein 


Mittel mehr fie gu erfehen. Die auswärtige Parthei gewann, - 
sınter dem Vorwande, dab fie die Bourbons wieder einfehen wolle, 


immer mehr und mehr Kraft. In den Salons fagte man öffent» 
Udy and ohne Schen feine Meinung. Die Mittheitungen ind And 


land waren Leichter geworden und man verhehlte ſich nicht Längen, 


Daß die. Republik auf dem Wege zu ihren Derderben fel. . : 

: Die Revolution war nun ſchon alt; fie hatte viele Intereffen 
empfindiich berühre und eine eiſerne Hand: auf jeden Einzelnen 
gelaftet. Diele Verbrechen waren veräbt:. worden. Sie wurden 


Heat malt Erbitterung genanne und man reiste täglich mehr den Une. 
willen des Volko gegen alle diejenigen anf, die zu den Erfolgen 


der: Revolution bei den Zweigen der Regierung, oder der Verwal⸗ 
‚tung, oder ſonſt auf Irgend eine Welfe mitgewirkt Hatten. 

ypichegru war. gewannen. Er, der erſte General der. Republick, 
Sohn eined Landmanns in der : Franche» Comt« und in feiner Ins 
gend Minorit im. Collegio zu Brienne, hatte fi nun der koͤnig⸗ 


Ude Partei. verfanft und wan ſein Heer errungen hatte, ihr 


N 


1 Conſtitution des Jahres IL — Dei. Stun der 


— 31 — 


Die Proſellten der Revolutionsfeinde maren Jeboch in der An ⸗ 
mee nicht zahlreich. Sie blieb den Grundfäsen derſelben, für die - 
fie fo viel Blur vergoſſen, für welche fie fo viele Siege erfämpft 
hatte, getren. 

Alle Partheien waren mit dem Convent — er war ſogar mit 
ſich ſelbſt unzufrieden. Die Beſtimmung deſſelben mar die Errich⸗ 
tung einer Conſtitution und er ſah nun endlich ein, daß das Heil 
des Baterlandes, wie feine eigne Wohlfahre «8 fodere, ohne Auf 


ſchub dieſe urſpruͤngliche Beſtimmung zu erfüllen 


Er nahm daher am 21. Juni 1795 diejenige Conſtitution an, 
welche unter dem: Namen der Conftitufien des Jahres 3 befanne 
iſt. Die Reoterung ward dadurch fünf Perfonen des Dirertoriams 
and die Geſetzgebung zwei Conſeils, weiche man den Rath ber 
Sünfhundert und den Rath der Alten nannte, anvertraut. Diefe 
Esnkitution nun wurde der Beltätigung des kai in einer Pri⸗ 
mairverſammlung anheim gegeben. 


U. Additio nalgeſetze der ——— — Man 
hatte uͤberall die Meinung verbreitet, daß der Fall der Conſtitution 
von 1791 dem Geſetze zugeſchrieben werden muͤſſe, wornach die 
Mitglieder der exekutiven Gewalt von der geſetzgebenden 
ausgeſchloſſen ſeyn faliten. Der Convent verfiel nicht 
in den naͤmlichen Fehler. Er fügte der Conſtitution zwei Geſetze 
hinzu, wodurch beſtimmt wurde, daß zwei Drittbeile ded neuen 
gefeßgebenden Körpers aus Mitgliedern bes: Convents beſtehen und 


die Wahlverſammlungen der Departements für dieſesmal nur 


das Recht Haben follten,. ein Drittheil der beiden Raͤthe zu ernen» 
nen. Der Convent befchtoß ferner, daß dieſe zwei Additionalge⸗ 
feße Dem Volke, als unzertrennlich von der Conſtitution ferdft, zur 


Genehmigung vorgelegt werden ſollten. 


Bon Ddiefer Zeit an war nun bie Un zuftiedenheit allgemein. 
Die Parthei des Auslandes ſah ſeine Abſichten durch dieſe Dis⸗ 


pafitionen hinteresteben. Cie hatte fich gefchmeicheit, die beiden 


Raͤthe würden: aus Iauter nenen Leuten zufammengefekt ſeyn, denen 
die Revoͤlution ganz fremd wäre, vielleicht zum Theil ſelbſt aus 
Menfchen, Die ein: Opfer desfelben geworden warın — und hatte 
daher gehofft, ſelbſt durch den Einfinß der Legislatur Die Gegen. 
revolution zu bewirken. 

Es fehlte disfer Yarthet gar nicht an. ſehr guten Gründen; 
wodurch fie Die 'wahren Urſachen ihrer Unzufriedenheit verhehlen 
konnte. ®te führte an: die Nechte des Dortö wären verkannt; 


weil der Gonvent, der nur die Beſtimmung gehabt habe, eine Con⸗ 


ſtitution gu errichten, „nen die Gewalt eines Wahitsrpers an fi 
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relße, indem er feinen eignen Mitgliedern die Macht eines geſetz⸗ 
gebenden Corps beilege — daß ferner der Beweis dafuͤr, daß der 
„Gonvent abſichtlich gegen den Willen des Volks handle, darinnen 
Itege, das ſelbiger den Primairverſammlungen willkuͤhrlich die 
Verbindlichkeit auflege, zugleich uͤber das Ganze der Conſtitution 
‚und ihre Additionalgeſetze abzuſtimmen. Der Convent dürfe aber 
niemals wollen, was das Volk nicht wolle. Warum laſſe er niche 
einzeln über die Conftitution und über die Zuſatzgeſete votiren? 


Es gefchehe blos, weil er wohl wife, dab dann die letztern ein⸗ 


ſtimmig vertöorfen werden würden. So viel nun die Conſtitution 
ſelbſt betraf, fo mar fie allerdings dem, was zeither beftand, vor» 
zuziehen: über diefen Punkt waren alle Partheien einverftanden. 
Freilich hätten die Einen Lieber einen Präfidenten, flatt der fünf 
Directoren gehabt, amd die Andern ein volksthuͤmlicheres Conſeil 
gewuͤnfcht; aber im WUllgemeinen fah man die neue Conftitution 


gern. Die Parthet des Auslandes, die won gehelmen Comiteen. 


geleitet wurde, legte Ihrerfeit wenig Werth auf die Tormen der 
Regierung, die nach ihren Willen einen Beitand haben follte, und 
fehentte ihr nur infoweit ihre Aufmerkſamkeit, als fie in jeder 
Conſtitution die Mittel auffuchte, mit deren Hülfe die Gegenrevo⸗ 
Intion herbeigeführt werden koͤnne. Alles was dazu diente, Die 


Macht den Händen des. Convents und feiner Anhänger zu entrin⸗ 


gen, Mar ihr angenehm. | 


1. Die Additionalgefehe werden von den Paris 
‚fer Sektionen verworfen — Die acht und vierzig Sek⸗ 
tionen von Paris versinigten fich. Es waren dies acht und vierzig 
Zribünen, welchen die wüchendften Redner auftrömten. Laharpe, 
Serisi, Laeretelle der Jüngere, Vaublanc, Regnault u. f. w. Es 


bedurfte nur eined geringen Talents, um alle Gemüther gegen 


den Convent aufzubringen, und mehrere diefer Redner zeigten 
ein großes. J —— 

So wurde die Hauptſtadt in Gaͤhrung gebracht. Nah dem 
neunten Thermidor hatte man die Nationalgarde orga⸗ 
niſirt. Man wollte die Jakobiner daraus entfernen, 
mar aber in den entgegengeſetzten Behler verfallen, wodurch ſich die 
Gegenrevolutionairs im siemlich großer Zahl in derfelben befanden. 


Dieſe Nationalgarde beitand aus 40000 Mann, bemaffnet und ber 
kleidet. Sie theilte die ganze Erbitterung ‚der Sektiondmitglieder. 
gegen den Convent; und die Additionalgefege wurden in Paris vers 


worfen. Die Sektionen erſchienen eine nach der andern dor. den 
Schranken des Convents und fprachen dort laut ihre Meinung aus. 


Der Convent glaubte indeſſen, daß dieſe ganze Bewegung ih 
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wieder beruhigen werde, ſobald die Provinzen Ihre Melnung durch 
Annahme der Eonititution und der Additlonalgeſetze Eund gethan 
haben werden. Er glaubte, daß ſolche mit den gewöhnlichen Volks⸗ 
aufitänden zu London zu vergleichen fei und mit denen die vormals 
zu Rom zur Zeit der Comitien fo oft ſtatt gefunden Hätten. Am. 
23. September: proffamirte derſelbe die Annahme der Conſtitution 
and der Additionatgefege. duch die Mehrheit der Primairverfamms 
Yungen. Aber fogleich am folgenden Tage ernannten die Sektionen 
von, Parid Depntirte,. um. eine Centralverſammlung von Wählern 
zu bilden, welche fich im Odeon vereinigten. | 


IV. Bewaffnerer Widerſtand der Sektionen von 
Paris. — Die Sektionen hatten ihre Kräfte ermeſſen und die 
Schwäche des Convents erkannt. . Iene Berfammlung von Wäh- 
Iern war eine Verſammlung von Aufrührern. 

Dar Convent annullirte die. Berfammlung des Odeon, er 
klaͤtte fie für geſetzwidrig und befahl. feinen Comiteen, fie mit Ge . 
walt aufzuisfen. , Am 10. Bendemiaire ruͤckte die bewaffnete Macht 
nah dem Odeon nor und. vollzog jenen Befehl. Das auf dem 
Platz Odeon verfammiete Volk begann zu murren, erlaubte fich 
einige Beleidigungen, leiſtete Jedoch keinen Widerftand. 

Das Conventsdekret, weiches das Ddeon fihloß, erregte den 
Unwillen aller Sektionen. Es fchien Jedoch, als 05 die Sektion 
Lepelletier, deren Hauptort im Kloſter der Silled» Saint» Thomas 
war, an der Gpitze diefer Bewegung fiche. Fin Conventoͤdekret 
verordnete daher, daß der. Situngsfant derfelben gefchloffen, die 
Verſammlung aufgelöfet und die Sektion entwaffnet werden folle. , ' 

Am 12. Dendemiaire (3. Detober) um 7 oder 8 Uhr Abends . 
begab fich. der General Menou in Begleitung der Volksrepraͤſen⸗ 
tanten, Sommiffarien der Armee ded Innern, mit einem zahlreichen 
Truppencorps nach den Dre, wo die Sektion Lepelletier ihre Sitz⸗ 
angen hielt, um dad Dekret des Convents vollziehen zu laſſen. 
Infanterie, Savalerie, Artillerie, alles wurde in der Straße Vivi⸗ 
enne, an deren Ende dad Kiofter der Filles⸗Saint⸗Thomas fich 
befindet, über einander gehäuft. Die Sektionsmitglieder Hatten die 
Genfter der Häufer in diefer Straße beſetzt; mehrere ihrer Ba« 
taillone waren in dem Kloſterhofe in Schlachtordnung aufgeſtellt 
und die militairifche Macht, welche der Generat Menou befehligte,. 
ſah fih in einer eignen Verlegenheit. a 

Der Comité der Sektion erklärte ſich zum Kepräfentanten des 
ſouverainen Volks in Ausübung feiner Funktion und verfagte dem 
Befehle des Convents den Gehorfam. Nachdem man eine Stunde 
auf unnüge Weife unterhandelt hatte, a0g fish der General Menon 

E.Caſes Tageb, 3. Bd. Au 3 
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nedſt den Eonbentbcommiſſarten, in Folge einer An von: Kahnr· 


habe 


lation, zuruͤck, ohne dis Werfaminlung aufgelil und entwaffnet iu 


V. Mensa wird das Commando der Armee des 
Innern abgenommen. — Die ſiegrelche Sektion erklärte 
ſich für permanent, ſendete Deputationen an alle andere Sektionen, 
sühmte fich ihres gluͤcklichen Erfolgs: und drang auf eine Ihren 
Widerſtand -fichernde Mandregel. 
vorbereitet. ar m | 

Der General Bonaparte, der felt einigen Monaten bei der 
Direktion der Bewegungen der republikantſchen Armeen angeftelle 
war, befand fich eben in einer Loge des Theaterd Feydeau, als 
einige feiner Freunde ihm von der fonderbaren Scene Nachriche 
gaben, die fich ereignet hatte. Er mar begierig, rin fo großes 


Schauſpiel in der Nähe zu betrachten, und ald er num Tab , daß 


die Conventstruppen zuruͤckgetrieben waren, eilte er auf die Tribus 


nen des Verſammlungsſaales, um Die Wirkung einer ſolchen Neuig⸗ 


keit und die Art, wie man fie vortragen, fe wis Die Barbe, welche 
man ihr geben wuͤtrde, zu beobachten. Sa 
Der Eonvent war in der größten Bewegung. Die der Armee 
zugegebnen Kepräfentanten ſchoben He. Schuld auf Menons man 
nannte Verrath, was doch wur Ungeſchicklichkeit war und. u wurde 
verhaftet. u NE a en er 
Jezt zeigten mehrere Repraͤſentanten ch nach und nach: auf-der 
Bühne, um die Größe der Gefahr au ſchlldern, nnd die Rachrich⸗- 
ten, welche In jedem Augenblicke von dem Sektlonen eingingen, 
beftätigten nur gu fehr Ihre Verſicherung. Jedes Mitglied ſchlug 
einen General vor, in welchen es beſonderes Vertrauen fehte, und 
diejenigen unter Ihnen, welche au Toulon oder bei der: italtenifchen 
Armeeé gewefen waren, ſamt den Mitgliedern des Wohlfahrtsaus⸗ 
ſchuſſes, welche in täglicher Beruͤhrung mie Napoleon ſtanden, 


nannten ihn als den Mann, der wegen ſeines ſchnellen Ulberblickes 


und der Feſtigkeit ſeines Charakters vor allen geeignet fel, fie aus 
” er gefahrvollen Lage su zichen. Man ſendete fort, ihn aufzu⸗ 
ſuchen. | | — 
Napoleon, der alles mit angehoͤrt hatte and wmußte, wovon bie 
Frage ſei, ging über eine halbe Stunde mit ſich ſelbſt zu Rache, 
was er zu thun hätte Zwiſchen dem Convent und Paris war heit 
ein Kampf auf Tod und Leben ausgebrochen. War ed nun 
Flug fich zu erklären und fo im Namen von ganz Frankreich 
zu fprechen? Wer durfte es wagen, alfein auf‘ den Kampfplatz 


* - 


Dinabzufieigen und fich zum Verfechter Der Sache ded Convents | 
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So wurde des 13. Vendemlatre 


Anfzumerfen ? Geist der. Steg hatte dann etwas Gehäffiges — 
Indeffen die Niederlage der Berwänfchung aller Tünftigen — 
ter Preiß geben mußte. | 

Wer konnte wohl Luft Haben, der Suͤndenbock ſo vieler Ver⸗ 
brechen zu werden, woran man doch ganz unſchuldig war und gut⸗ 
willig, ſeinen ehrlichen Namen zum Opfer zu bringen, um dann 
nach wenig Stunden unter die Zahi derer zu gehören, die man nur 
mie Abfchen nennt! | 

Was wurde aber von der andern Seite, wenn der Convent 
unterlag, aus den großen Wahrheiten unfrer Revolution? Unſre 
zahlreichen Siege, die wir ſo oft mit unſerm Blute erkauft hatten, 
waren dann nur Schandthaten. Das Ausland, das wir ſo viel⸗ 
mals bezwungen hatten, riumppirte dann und frafte und mit — 
Bungee ee | 
«in übermäthige, . entartete- Iimgebung kam dann fieoreih ; surid, 
warf und ımfre Verbrechen vor, uͤbte feine Rache aus und Res 
berrfchte und, gleichſam als Heloten, durch die Mache des Aus⸗ 
Jandes. 
Die Niederlage des Convents mußte ſonach dem Auslande den 


Slegerkranz und dem Vaterlande Schmach und Knechtſchaft Bringen. 


Diefe Betrachtung, 25 Jahr, Vertrauen in feine Kraͤfte, fein 
Geſchick! — Kurz, er war entfchloffen, begab fich zu 
dem Comites, ſchilderte dort. mit Iebhaften Farben die Unmoͤg⸗ 
lichEeit mit drei: Repräfentanten, die eigentlich alle Gewalt ausuͤbten 
und allen Unternehmungen des: Generals Zwang anlegten, ein fo 
wichtiges Geschäft su leiten, und feste Hinzu, daß er Zeuge des 
Borfalld in der Straße Vivienne gewefen fel,daß die Commiſſarien 
die mehrefte Schuld gehabt hätten und er in. der Der 
famminng mit .dem olůcklichlten Erfolg als Anklaͤger erſchienen 
waͤren. 

Betroffen von dieſen Wahrheiten, Befchtoß der Gomitee, bei der 
Unmöglichkeit dis Commiffarten ohne eine lange DBerhandiung ber 
Sonventöverfammlung abzufehen, :um Alles beim: Guten zu erhal 
ten, denn ed. war Ja Feine Beit zu verlieren, den Gene 
sat ſelbſt in die Verſammlung aufzunehmen. Er fchlug zu diefem 
Zweck dem Convente Barras zum General en Chef vor und über 
srug Napoleon dad Commando, welcher auf diefe Weife von den 
drei Commiſſarien befreit war, ohne daß dieſe fich beklagen konnten. 

Sobald Napoleon mit dem Befehl zu Vertheidigung des Con» 
ventd beauftragt war, begab er fich fooleich in eins der Zimmer der 
Tuilerien, wo fih Menou befand, um von ihm die nöchtgen Mies 
—— uͤber die Stärke und die Stellung der Truppen, ſo tmie 

in gleicher Maaſe über Die Artillerie in ‚erhalten. „Die * 


Beftand überhaupt nur and 8000 Mann von Allen Waffen mit 
40 Kanonen, die in den Sablons mit 15 Mann Wache fanden. 
Es war 1 Uhr Nachtd. 

Napoleon ſchickte fogleih einen Eskadronschef vom 2iften Chaſ⸗ 
ſeursregimente (Murat) mit 300 Pferden und der Ordre ab, fich 
eittoft in die Sablons zu verfügen und die Artillerie nach dem Gar⸗ 
ten der Tuilerien zuruͤckzubringen. Einen Augenblick fpäter war 
ed niche mehr Zeit. Als jener Dffisier um 2 Uhr in den. Sablons 
ankommt, trift er dort mit der Spise einer Colonne der Sektion 
Lepelletier zufammen, weiche den Park wegnehmen will. Allein ex 
hat Eavallerie, man befinder ſich auf ebnen Boden, die Sektion 
siehe fich zuruͤck und des Morgend um 6 Uhr ruͤcken die 40 Ka⸗ 
nonen in den Tuilerien ein. 


vo. Dispoſitionen des Angriffs ans der. Ber 
theidigung für die Tuilerien. Don 6 bis 9 Uhr befuchte 
Napoleon alle Poiten und fiellte feine Artillerie an der Brücke Ludwig 
XVI., am Pont» Royal, an der Straße Rohan, am Cul de Sae 
Dauphin, in der Straße Sainte-Honors, am Pont Lournant n.f. w. 
unter den Befehlen ficherer Offiziers, überall mit brennender Lunte 
auf und vertheilte. feine kleine Armee auf den verfchiednen Poften. 
Die Referve ftand im Garten und auf dem Garoufelptag. 

Sn ganz Paris wurde Generalmarſch gefchlagen. Die Nattos 
nalgarden befesten alle Ausgaͤnge und umringten fo dad Schloß 
und den Garten. Ihre Camboure trieben die Kuͤhnheit fo weit, 
den Generalmarfch ſogar auf dem Carouſelplatz und dem Platz 
Ludwig XV. au fehlagen. 

Die Gefahr war groß. 40000 Mann wohlbewaffnete, felt lan⸗ 
ger Zeit organifirte Nationalgarden, die höchft aufgebracht gegen 
den Convent waren und Ihnen gegenüber die zu feiner Vertheidi⸗ 
gung beftimmten Linientruppen, weiche bei ihrer. geringen Bahı ſo 
Leicht von der fie überall umgebenden Vollsmenge verführt werden 
Eonnten. Der Eonvent ließ jezt an 1500 Individuen, die man 
die Patrioten von 89 nannte, Waffen auscheilen. Dad waren 
Leute, die in Folge des 9. Thermidor Ihre Anſtellungen verloren 


und ihre Departements verlaffen hatten, wo die allgemeine Mei⸗ 


nung fie verfolgte. Man bildete davon 3 Bataillone, die man 
den General Berruyer anvertraute. Sie fchlugen fich mit der 
größten Tapferkeit, riffen fo die Zinientruppen mie fort und trugen 
wiel zu dem Erfolg des Tages bei. 

Ein Comitee von AO Gliedern, unter dem Borfis von Camba⸗ 
cered aus dem Wohlfahrtsausſchuß und dem Comitee der allgemels 
nen Sicherheit gebildet, leitete bad Ganꝛe. Man ſtritt ſich viel, 
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‚einigten ſich auf dem Pins Dauphine. 
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beſchloßz nichts und die Gefahr wurde mis jedem Augenblickt drin 
ender. | | | 

® Einige wollten, man folle die Waffen niederlegen und die Seh 
tiondmitglieder empfangen, wie ehemals die römifchen Senatoren 
die Gallier empfangen hatten. Andre fchlugen vor, man möchte 
fih auf die Höhen von SaintsEloud, dem Camp de Ceſar zurürfs 
ziehen und dann fih mie der Armee der Aſtſeekuͤſten vereinigen. 


Noch Andre verlangten, daß man Deputirte an die 48 Sektionen 


ſchicken folle, um. ihnen verfchtedene Borfchläge zu than. 
Während diefer unnüsen Verhandlungen debouchirte Nachmittags 
um 2 Uhr ein gewiffer Lafond, von der Sektion Lepelletisr mit 3 


oder 4 Bataillonen auf dem Ponr-Neuf, eine andere Colonne von . 


gleicher ‚Stärke Fam vom Ddeon ihm entgegen und beide ver» 

Der General. Cortaup, der mit 400 Mann und 4 Kanonen 
om Pont-Neuf fand, mit der Drödre, beide Enden der Brüde zu 
vertheidigen , verließ feinen Bolten und 309 fich bis zu den Pfoͤrt⸗ 
hen zurüf. Zu gleicher Zeit nahm ein Bataillon Nattonalgarden 
von dem Garten der Infantin Befis, gab dabei vor, daß es dem 
Convent ergeben fei und bemächtigte fich gleichwohl dieſes Poſtens 
ohne dazu erhaltenen Befehl. Bon einer andern Seite ward Saint 
Koch, das Theater Francais und das Hotel de Nonilled von der 
Nationalgarde mit Gewalt genommen. Die Poften der Gegenpar- 
thet waren kaum 12 bis 15 Schritte von ihnen entferne und die 


Sektionsmaͤnner ſchickten In Jedem Augenblicke ihre Weider, oder’ 
Eamen ſelbſt ohne Waffen und die Hüte empormwerfend, herzu, um 


mis den Linientruppen fich gu verbrüdern. 


vu. Gefecht am 13. Bendemtalte — Die Lage - 
der Dinge verfchlimmerte fih von Minute zu Minute. Um 3 Uhr 


ſchickte Danica, ein General der Sektionen, einen Parlementair, 
um den Convent aufzufordern, die dad Volk bedrohenden Truppen 


per 


zuruͤckzuziehen und die Terroriſten zu entwaffnen. Diefer Parle⸗ 


mentalr ging mit verbundenen Augen, nach ächtem Kriegsgebrauch 
duch die Pollen. Er imurde fo in die Mitte des Comitee der 
Miersig eingeführe und ermweichte denfelben gar fehr durch feine 
Drohungen. Um 4 Uhr entlicb man ihn. Die Nacht nahte heran 
und man zweifelte nicht, daß fie der Sektionsparthei bei Ihrer gros 


Gen Anzahl fehr guͤnſtig ſeyn müfe Ihre Mannfcaften Eonns. 


ten fih auf allen Wegen zu den fchon fo eng eingefchloffenen 
Tuilerien von Haus zu Haus weiter ſchleichen. Ohngefaͤhr zu der 
nämlichen Stunde wurden 700 Stüf Gewehre ſamt Patroncafchen 


und Patronen nach dem Conventöfagle gebracht, um die Con ⸗ 


# 


\ 
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ventsmitglieder ſelbſt als ein Reſervecorps zu bewaffnen. Dieſe 
Maasregel beunruhlgte mehrere unter Ihnen gar ſehr, da fle nun 
erit- Hierdurch die Größe der Gefahr begriffen, in der fie fich ber 
fanden. A Sk: | | 
Endlich Hirte man ein Diertel auf 5 Uhr Flintenſchuͤſſe von 


dem Hotel de Noailles Her, deſſen die Sektionsparthei fich bemaͤch⸗ 


tigt hatte. Die Kugeln flogen bis zu der fleinernen Treppe der 


- Tutterin. Im naͤmlichen Augenblick brach die Eolonne Lafond 
- durch den Dunt Voltaire hervor und marfchirte mach dem Pont» .. 


Royal. Jezt erhielten die Batterien Ordre zu feuern. Ein Achte 
pfünder im Cul⸗de ⸗Sao Danphin machte den Anfang und gab das 
Signal für alle Poften. Nach einigen Schüffen war Saint⸗ Roche 


genommen. Die Colonne -Lafend, weiche von der auf dem Aual, 


in der Gegend des Pförtchend am Louvre und vor dem Pont-Royat, 
aufgeſtellten Artillerie von vorn und In den Tlanken befchoffen wur⸗ 
de, gerieth dadurch in Unordnung. Die Straße Saint + Honore, 
die Straße Saint Florentin und die angrenzenden Phlaͤtze wurden 


gereinigt. Ohngefaͤhr 100 Mann fuchten Im Theater der Repu⸗ 


blick noch Widerftand zu leiſten, aber einige Haubitzen brachten ſie 
fogleich zum Weichen und nm 6 Uhr war Alles zu Ende. 
Wenn man in der Nacht noch einige Kanonenfchüffe Hörke, ſo 
war es blos, um den Berfuch einiger Einwohner zu hindern, 
weiche mit Zäffern hier und da Sperrungen machen wollten. 


Bon jeder Seite waren ungefähr 200 Mann geblieben oder. 


verwundet, und zwar von der Parthet bed Eonventd die mehreiten 
an den Thoren von Saint⸗Roch. | | 


- 


Drei Kepräfentanten, Freron, Lduvet und Syeyes zeigten Ent _ 


ſchloſſenheit. Pe — 
Die Sektion von Quinze⸗Vinge, in der Vorſtadt Saint» 


Antoine, iſt die einzige, welche dem Convent 250 Mann geſtellt 


hat; ſo ſehr hatten ſeine letzten politiſchen Schwingungen die 
Bemuͤther aller Klaſſen von ihm gewendet. Allein wenn 


fchon die Vorſtaͤdte ſich nicht zu feinem Gunſten erhoben, fo hans 


delten fie doch wenigſtens auch nicht gegen ihn. Es iſt übrigens 
ungegründet, daß man zu Anfange der Aktion nur Blind gefchoffen 
Habe. Das hätte zu nichtd gedient, als die Sektionoͤparthet zu 
ermuthigen und den Truppen Schaden am bringen; aber als das 


Gefecht im Gange und der Etſolg nicht mehr zweifelhaft mar, 


wurde nicht mehr anders, als nur Blind geladen. 
N a 3 ß : —* — 


viu. Der 14. Vendemiaire. Noch immer dauerten die 


Zufammenkünfte In der Sektion Lepelletier fore. 


z — 39 Bun 

Am 14 Morgens ruͤckten dis Colonnen durch die Bomedarde 
die Straße Nichetten und das Palais Royal gegen ſie an. Bel 
den vorzüglichiten Zugaͤngen waren Kanonen aufgeftells, und fo 
waren die Gertiond Männer bald aus einander geſprengt. Der Reſt 
des Tages wurde verwendet, die Stade zu durchftreichen,, die 
Hauptfammelpfäge der Sertionen eu vtfitiren, Ihnen die Waffen 
abzunehmen, und Proamationen zu verlefen, Um Abend war 
Alles zur Ordnung zirüfgekehrt, and Paris vollkommen ruhig. 

Sodald mm, nach diefem großen Ereigniffe, die Offiziers der 
Armee ded Innen dem Convent im Corpso vorgeſtellt wurden, 
ernannte derſelbe durch Acclamation Napoleon zum Chef diefer 
Armee, da. Bartas nicht Länger dem Titel eines Repraͤſentanten 
mit einem miltsaietfchen Amte vereinen konnte. 
| Der General Menon wurde vor ein Krelegsgericht geftellt: man 
‚wollte feinen Tod, doch der Genetal en Chef rettete denſelben. 
Er fagte feinen Kichtern, daß wenn diefer den Tod verdient habe, 
er don den drei Nepräfentanten, weiche feine Operationen geleitet 
und mit der Sechonsparthel parlementirt hätten, ebenfalls verwirkt 
waͤre, und mithin der Convent fie gleichermaßen richten Laffen müffe. 
Dann erft koͤnne ein Urtheil über Menou gefälle werden. Der 
Kaſtengeiſt war flärker, als die Stimme der Feinde Menous. 
| Don eben diefer Commiffion wurden mehrere Individuen Mn 
EContumaciam sum Tode veruriheitts unter andern Dan 
blanc. Der vorhingenannte Lafond war aber der einzige, weicher 
hingerichtet wistde. Der junge Mann hatte in der That bei dem 
Gefecht großen Much bewleſen. Die Spige feiner Colonne ſam⸗ 
melte ſich auf dem Pont Royal während des Katärfchen Feuers zu 
mehrerenmalen wieder , ehe fie fich gänzlich zerftreute. Cr war ein 
Emigrant, uud es gab ein Mittel, Ihn zu retten, fo fehr man 
mich dazu geneigt feyn mochte. Seine unElugen Autworten vereir 
testen ſtets die gute Abſicht der Michter. 


IX. Napoleon eommandirt als Chef. die Armee 
des Innern. — Nah dem 13. Vendeminire Hatte Napoleon 
die Nationalgarde zu organifiten. Es mir dies ein Gegenſtand der- 
größten Wichtigkeit, denn fie. beftand num aus 104 WBatallionen. 

Er dildete zugleich die Garde des Direktoriums, und flellte die . 
des gefehgebenden Corps wieder ber. In diefen Elementen fand 
er fpäterhin die vorzuͤglichſten Mittel. zu dem gluͤcklichen Erfolge an 
dem berühmten Tage des 18. Brummire. Er hatte ein folches 
Andenken bei diefem Corps Hinterlaffen, dag bei feiner Rückkehr 
aus Egypten, ob ſchon dad Direktorium feinen Soldaten bes 
kannt gemacht Hatte, daß Ihm mir in völliger Uniſorm milltairiſche 


| u — | 
Ehrendezeugungen gehörten, fle fich doch nicht abhalten Heßen, fer 


desmal, er mochte erfcheinen, wie es wollte, Keldmarſch zu ſchlagen. 


Napoleon hatte in den wenigen Monaten, ald er die Armee 
ded Innern commandirte, mis vielem Syinderniffen und Schwierig⸗ 
Beiten zu kaͤmpfen. Dahin gehört, die Einfekung einer neuen 
Regierung, deren Mitglieder under fich ſelbſt nicht einig und oft in 


voͤlligem Widerfpruch ‚mit den Räthen waren; eine dumpfe Gährung 


unter den ältern Sectionspartheien, weiche die Majarität in Paris 
anömachten; der thätige. Geik der Unruhe bei den Jacobinern, Die 
fih aufs Neue unter dem Namen der Gefellfchaft des: Pantheon 
vereint hatten; die fremden WUgenten des Koͤnigthums, welche eine 
gar mächtige Parthet bildeten; der finkende Eredie der Finanzen 
und des Papiergeldes, der die größte Unzufriederheit bei den 
Truppen erregte; vor Allem aber die furchtbare Hungersnoth, 
weiche damals die Hauptſtadt bedruͤckte. | Ä 

Zehn oder zwoͤlfmal fehlte ed an Lebensmitteln, und die täglie 
chen geringen Austhellungen, zu welchen die Regierung ſich gende 


thigt fah, warden unterbrochen. Ed bedurfte einer ſeltnen Thaͤtig⸗ 


Eeit und eines aͤußerſt geraden und feſten Ganges, um folche 
Hinderniſſe zu uͤberſteigen, und bei fo traurigen und fchiwierigen 
Berhältniffen die Ruhe in der Hauptſtadt zu erhalten. | 

Die Gefellfchaft des Pantheon gab dem Direktorio täglich groͤ⸗ 
Bern Anlaß zur Unruhe. Die Polizei wagte nicht, fie geradehin 
anzugreifen. Der General en Ehef aber led den Ort Ihrer 
Bufammenkünfte unter Siegel nehmen, und die Mitglieder derfelden 
wagten, fo Iange er gegenwärtig blieb, es nicht, fich au rühren. 
Erft nach feiner Abreiſe zeigten fie fich aufs Neue, und wurden 
unter dem Einfluß von Babeuf, Antonelle und andern auf dem 
Camp de Grenelle wiederum laut. | 

Dft kam er in den Gall, Öffentlich zu fprechen, an der Halle, 
in den Straßen, zu den Sectionen und in den Vorſtaͤdten. Es 
verdient hierbei bemerkt zu werden, daß, von allen Abtheilungen 
der Hauptſtadt, die Vorſtadt Saint⸗Antoine Immer am erſten der 


Vernunft Gehör gab, und für edlere Eindrüce empfänglich war. 
Während des Commandos von Paris machte Napoleon die 


Bekanntſchaft der Tran von Beauharnais. 

Als nämlich Die allgemeine Entwaffnung der Sectionen vollzo⸗ 
gen wurde, erfchlen bei dem General-Stabe ein Junger 
Menſch von zehn bis zwoͤlſ Jahren, der den General en Chef 
dringend Bat, ihm den Degen feined Vaters, welcher General der 
Republik gewefen war, zurückgeben zu laſſen. Diefer junge Menſch 


war Eugen von Beauharnais, ſpaͤterhin Vicekoͤnig von Italien. 
Napoleon rührte Sie Natur feiner Bitte, fo wis der Anſtand, 


u al 


momte er fchon In biefem alter m bitten derſtand Si er ge⸗ 
mährte ihm fein Verlangen. Eugen weinte, als er feines Vaters 
Degen erblickte, der General war davon ergriffen, und bezeigte 
ihm fo großes Wohlwollen, daß Brau von Beauharnais ſich für 
verbunden hielt, am. folgenden Tage ihm ihren Dank perfoͤnlich 
darzubringen. ‚ Napoleon beeitte fich, den Beſuch zu erwiedern. 


Die überaus große Anmuth der Saiferin Joſephine, ihr Höchft 
oefälliged und anziehendes Benehmen iſt jedermann befannt. Die 
Bekanntſchaft wurde bald fo innig und zärtlich. m fie nicht 
sögerten, ſich mit einander zu vermaͤhlen. 


X. Napoleon wird zum Obergenernl der Armee 
von Italien ernannt. Man tadelte Scheerer, welcher dis 
Armee von Italien commandirte, daß er nicht verftanden habe, 
von feiner Schlacht bei Loano Vortheil zu ziehen, wie man denn 
- überhaupt mit feinem Benehmen nicht fehr zufrieden war, In 
feinem Hauptquartiere zu Nizza fah man mehr Angeſtellte, als 
Militalrs. Er verlangte Gold, um die Truppen zu bezahlen, und 
die verfchiedenen Zweige des Dienfted wieder hersuftellen. Er ver 
Iangte Pferde zum Erſatz derer, die man Hatte verhungern Laffen, 
und die Regierung Eonnte ihm weder dad eine, noch dad andere 
gewähren. Man gab ihm auffchiebende Antworten, und hielt ihn 
mit leeren DBerfprechungen hin. Er zeigte Hierauf an, daß, wenn 
man noch Länger zögern würde, er ſich genöthigt fähe, die Kälte 
von Genua au verlaffen, bis an die Roya und vielleicht ſelbſt bis 
‚über den Bar aurüdzugehen. Dad Direktorium beſchloß jest, Ihn 
abloͤſen zu laſſen. — 


Ein Junger General von 25 Hahren konnte niche an der Spike 
der Armee ded Innern bleiben. Die Meinung, die man von 
feinen Talenten, und dad Vertrauen, welches die Armee von 
Statien zu ihm hatte, bezeichneten ihm als denjenigen, der 
allein fähig fei, fie aus der fchlimmen Lage zu ziehen, in welcher 
fie fih befand. Die Verhandlungen, die er über diefen Gegenftand 
mit dem Direktorium Hatte, und die Pläne, Die er demſelben vor 
legte, ließen darüber nicht Länger im Zweifel. Er reifte nah 
Nizza ab, und der General Hatri, ein Mann von 60 Sahren, 
Bam von der Sambre und Meufe Armee, ihn Bei der Armee des 
Innern au erfeßen, was nun, ſeitdem die Erifis wegen des Man⸗ 
gels an Lebensmitteln überftanden war, und die Regierung Leſtig⸗ 
Eeit erlangt hatte, nicht mehr als etwas Wichtiges betrachtet wer⸗ 
den konnte. 


= 42 — 
F Die Schlacht bei Montenotte. 


Zeitraum dom einem Monat, vom 28. März 1796 an, als den 
Tage der Ankunft ded Dbergenerald zu Nizza, bis zu dem 
Waffenſtilliand won Sharadeo, den 28. Apru deſſelben Jahres. 


an 


L Plan des Feldzugs zam Eindringen in Stallen 
durch Umgehung der Alpen. : Der König von Sardinten, 
den man megen feines geographifchen und milltatrifhen Stellung 
den Thuͤrhuͤter der Alpen nannte, deſaß Im Sahre 1796 Seflungen 
Bei den Ausgaͤngen aller Bergſchluchten, welche nach Piemont 
führen. Wollte man über die Alpen nach Itallen eindringen, fo 
mußte man notwendig diefe Zeitungen erſt erobern. Nun geſtat⸗ 


teten aber die Wege Beinen Transport von Belagerungsgeſchuͤtz, 


zudem find die Berge drei Viertheile ded Jahres mit Schnee ber 
deckt, und es blieb mithin nur ein kurzer Zeitraum zu. den Bela 
Herungsarbeiten übrig. Man kam daher auf den Gkdanten, die 
ganzen Alpen zu umgehen, und gerade auf Dem Punkte Im Itallen 
einzudringen, mo biefe hohen Berge aufhören, und die Apenninen 
anfangen. Der Sanet Gotthardt ift der hoͤchſte Gebirgspaß der 
Alpen, die andern find fchon alle niedriger; denn der Sanect⸗Gott⸗ 
Hard iſt Höher, als der Brenner, diefet hoͤher, ald die Gebirge von 


Eadore; lettere höher, ald der Berg Tarvis und die Gebirge 


Kraind. Don der andern Seite Ift der Sanct-Gottharde höher, 
als der Simplon, diefer Höher, als der Sanct-Bernhard; letzteret 
Höher, als der Mont⸗Cenis, md der Mont⸗Cenis höher, ald der 
Tenda. Don bier and neigen fih die Alpen immer mehr. Ste 


enden dann mit dem Sanct⸗Jacobd Gebirge: ber Savona, wo 
tie Apenninen beginnen. Nun erhebt ſich die. Kate der Apenninen 


Immer mehr. und mehr Im umgekehrten Derhättniffe, dergeftait, daß 


die Docheren und die nahliegenden Gebirgäpäffe, weiche Bigurien von 


Parma, Toskana von Modena und Bologna tremmen, immer aufs 


waͤrts Meigen. Das. Thal von la Madonna di Savona und 


die Bergſtrecken von Sanct ⸗Jacob ımd von Montenstte find mithin 
im gleicher Zeit die mitdrigften Punkte der Alpen und der Apenni⸗ 
nen. Ss find nämlich ditjenigen , wo die eins aufhören und Die 
andern anfangen. a ee en KW 
1... Savona, das einen. Aafen hat, und babe ein: fefter Pick iſt, 
war geeignet, ſowohl um Magazin als sum Stüuͤtzpunkt zu dienen. 
Bon dDiefer Stade bis Ta Madonna find dra Meilen gepflafterte 


* 
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Chaufſee, und von da Ha Carcari wieder Mer IE fünf Merken. 
Diefer letztere Zwiſchenraum Eonnte in wenig Tagen für die Artil⸗ 
lerie fahrbar gemacht werden, Bon Carcari aus finder man danır 
Zuhrmege, die in dad Innere von Piemont und Mont⸗ derrat 
fuͤhren. 

Auf dieſem Punkte allen Eonnte man mach Stalien kommen, 
ohne über Berge zu gehen. Das Anſteigen der Erdflächen iſt 
wenigftend fo unbedeutend, daß man fpäter unter dem Kaiſerthum den 
Plan zu einem Kanal gemacht hat, um das adrintifche Meer mit 
dem mitteländifchen durch den Po und einen Arm der Bormida, 
einen Fluß, der anf den Höhen bei Savona entfpringt, zu verbinden. 

Bei dem Eindringen m Stalten, an den Quellen der Bormida, 
durfte man fich mit der Hoffnung ſchmeicheln, die Sardinifche und 
die Defterreichifche Armiee zu trennen, und von einander zu fon» 
dern, Indem man von de and Im gleicher Maaße die Lombardei und 
Piemont bedrohete. Man konnte eben fo Leicht auf Mailand ats 
uf Turin losgehen. Das Intereffe der Piemontefer verlangte 
Turin, und das der Oeſterreicher Mailand zu derfen, 


it, Sufand der beiden Armeen. Dr General Beau⸗ 
Heu, ein ausgezeichneter Offizier, der ſich bereits einen Ruf durch 
feine Feldzuͤge im Norden erworben hatte, eommandirce das feind» 
Itche Heer. Es war mit Allem verfehen, was ed furchtbar machen 
Eonnte. - Die franzöftfche Armee: It dagegen an Allem Mangel, 
und ihre Regierung Eonnte ihr nichts geben. Das Heer der 
Alliirten beftand aus ‚Defterreichifchen,, Sardinifchen und Neapolita⸗ 
nifhen Truppen. Es war dreimal fo ſtark, als das franzoͤſiſche, 
und ſollte nach und nach Durch- die Truppen des Pabſtes, inglels 
chen von Neapel, von Modena und von Parına ans annoch ver 
ſtaͤrkt werden. | 

Es theilte fich dieſes Heer In zwei große Corps, nämlich Die 
Active Defterretkhifche Armee, beſtehend aus vier: Divifionen, einer 
betraͤchtlichen Artillerie und zahlreichen Eavaterie, nebſt einer Divi⸗ 
ſion Neapolitaner, zuſammen 60000 Mann unter den Waffen. 
Die active Armee von Sardinten aus drei Diviſionen Piemonteſern 
und einer ‚Öefterreichifchen Diviſion mit 4000 Pferden: zuſammen⸗ 
geſetzt, war von dem iDefterreichifchen Generat- Colli commandirt, 
der ader ebenfalls unter’ dem General Beaulien ſtund. Der Lieber 
seft der Sardiniſchen Truppen war zu Sarnifonen in den Feſtungen 
and zu Vertheidigung der Engpaͤſſe der Alpen verkiendef, die der 
franzöftfchen Armee gegeriüber Ingen. Sie wurden von dem Herzog 
von Aoſta befehligt. Die franzoͤſtſche Armee bildete vier active 
Divtfionen unter de Generalen Doffenn, Augerean, la Harye und 
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Serrurier. Dede diefer. Diviflonen mochte, eins ins anders gerech⸗ 
ner, etwa 6 bis 7000 Mann unter den Waffen haben. Die 
Gavalerie, von 3000 Pferden, war in dem allerelendeiten Zuftande, 
obſchon fie. Tange Zeit, um Tich new zu bilden, an der Rhone 
geftanden hatte, aber eö hatte ihr an Lebensmitteln gefehle. Die 
Zeughäufer zu Antibes und zu Nizza waren wohl verfehen, aber 
es mangelte an Transportmitteln, denn man hatte alle Zugpferde 


Jämmerlich umfommen Iaffen. Die Geldnoth Bei den Finanzen in 


Stanfreich war fo groß, daß man trotz aller Anftrengung doch nicht 


mehr, als 2000 Stuͤck Louisdors In Golde für die Kriegscaſſe der 


Armee zu der Eröffnung des Feldzugs zuſammenbringen konnte. 
Bon Zrankreih and war michin nichts zu erwarten. Die Hülfe 
Konnte jet nur durch deu Sieg erlangt werden. In den Edenen 
von Starien mußte man ſich Transportmittel verfchaffen, die Artil⸗ 
Ierie befpannen, die Soldaten bekleiden, die Cavalerie beritten 
machen. Alles dies war gewonnen, fo bald es gelang, in Italien 
einzudringen. Die franzöfifche Armee war In der That kaum 
30000 Mann ſtark, und Hatte 90000 gegen fih. Haͤtten diefe 
beiden Heere in einer offnen Schlacht gegen einander kämpfen fol 
Ion, fo wäre es ohne allen Zweifel der ‚franzöfifchen bei Ihrer 
geringen Mannfchaftssahl und dem großen Mangel an Artillerle 
und Cavalerie gar nicht möglich geweſen, Widerſtand zu leiſten:; 
aber ſo konnte man, was an der Menge abging, durch Schnellig⸗ 


kelt der Maͤrſche, den Mangel an Artillerie Durch vermehrte Wirk⸗ 


famteit derfeiden, und die fehlende Cavalerie durch befonders 
gewählte Stellungen erfehen.. Uibrigens war die moralifhe Bes 
ſchaffenheit unfrer Truppen ganz vortrefflich; alle Soldaten harten 
entweder den frühern Feldzuͤgen In Stallen, oder denen an bem 
Pyrenäen beigewohnt. | | u 


» 


m. Napoleon koͤmmt zu Nizza an: — Wapoleon 
traf gwifchen dem 26. und 29. März zu Nizza ein. Der Beltand 
der Armee , wie Scheerer ihm denfelden vorlegte, war noch viel 
ſchlimmer, als man fi Ihn nur hatte denken Tönnen. Es war 
nicht einmal mis Sicherheit auf Brod zu rechnen, und (chen feit 
langer Belt hatte der Soldat Eein Bieifch mehr bekommen. Nur 
200 Mautefel waren su den Transporten vorhanden, und man 
durfte nicht daran denken, mehr ald 12 Kanonen fortzubringen, 
Mit Jedem Tage wurde die Lage fchlimmer. Es war mithin Tein 
Augenblick zu verlieren. Wo die Armee fand, konnte fis nicht 
“ mehr bleiben, fie mußte vor oder ruͤckwaͤrts gehen. 


Der franzoͤſiſche General gab dann alſo Ordre zum Auſbeuch. 


— 
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€ wollt sfr Set Erbin des Feldangd Sen Beind aͤberraſchem 
Durch glänzende und entfcheidende Erfolge ihn einfchüchten. 

Das Hauptquartier war ſeit Anbesinn ded Krieges noch hie 
mals aus Nizza gewichen. Test erhielt ed den Befehl, nah 
Aldenga abzugehen. Seit. Tanger Zeit Betrachteten fich die Admini⸗ 
firationdbehörden wie auf einem firen: Poften, und befchäftigten ſich 
mehr mit ihren Lebensbequemlichkeiten, als mie Anfchaffung der 
Armeebeduͤrfniſſe. Der General’ Hiele jetzt Revuͤe über die Truppen; 
und fagte ihnen: „Soldaten! ihr ſeid nackt und blos und fchleche 
verpflege; man iſt uns viel ſchuldig und kann und doch nichts 
geben. Eure Geduld, der Much, den Ihr. mitten unter diefen 
Felſen beweiſet, verdiene Bewunderung, aber Ihr ermerbt Euch 
dabei Eeinen Ruhm. Ich Eomme, Euch in die fruchtbarſten Gefilde 
der Welt zu führen. - Reiche Provinzen, große Städte werden in 
unſre Hände fallen, dort ſollt Ihr Schäge, Ehre und Ruhm 
finden. Soldaten von Italien! Tann ed Such an Much fehlen? — 
| Diefe Rede eines jungen Feldherrn, von 25 Jahren, in den 

man ſchon ſo großes Vertrauen wegen: der glänzenden Operationen 
geſetzt Hatte, die in den verfloffenen Jahren von ihm zu Toulon, 
au Saorgio, au Savona geleitet worden waren, wurde mit dent 
lebhafteſten Sreudengefchrei aufgehommen. | 
| Sollten nım die ganzen‘ Alpen umgangen werden, um durch 

den Enspaß von Cadibonne nach Italien zu kommen, fo mußte 
die ganze Armee fich. nah ihrem Außerfien rechten Bügel bin 
sufammensiehen, eine ſehr gefährliche Bewegung, wären nicht die 
Alpen» Ausgänge mit: Schnee bedeckt geweſen. Der Uebergang 
von der Bertheidigung zu dem Angriff iſt ſtets eine fehr Eritifche 
‚Dperation. Setrurier wurde mit feiner Divifion nach Garessie 
geſchickt, um das Lager, das Era oberhalb Cena hatte, zu beobachten. 
, Maffena und Angerean erhielten. Befehl, ſich au Loano, Finale, 
bis nach Savona hin als Meſerve aufzuftellen. Laharpe ruͤckte vor, 
Genua zu bedroßen, und feine von Cervoni commandirte Avant⸗ 
oarde beſetzte Voltri. Zu gleicher Zeit verlangte der General en 
Chef die Zuftimmung des Raths vor Genua au dem Uibergang 
‚ Über die Bochetta, und. die Schlüffee von Gavi, woraus denn her 
vorging, daß er in: die Lombardei eindringen, und dei feiner Un⸗ 
ternehmung fih auf die Stadt Genua fügen wolle. Es entſtand 
Darüber ein gewaltigen Lärm in: Genua, die dortigen un 
Behörden erklaͤrten fich ſogleich fuͤr permanent. F 


IV; Schlacht Be Mentenotte den. 11. Aprit. — 
Beaulien gerieth in große Unruhe, und eilte, von Dattand aus, 
Senna zu Hülfe: Er verlegte ſein Hauptquartier nach Novi, und 


chent⸗ fein Heer in drei Corps. Der rechte Fluͤgek, unter den 
Befehlen von Colt, hatte fein Hauptquartier zu Ceva, und wurde 
mit der Vertheidigung der Stura nad des Tanaro beauftragt. 
Das Centrum, unter den Befehlen von Dargentau rüdte bis Mon⸗ 
tenotte vor, um über den linken Blägel der franzoͤſiſchen Armee 
her zufallen, ihn abzufchneiden, und Ihr ferbk bei Savona den Weg 
nach der Eorniche zu verlegen. Beaulieu felbft geht nach Voltri, 
and beit mit. ſeinem linken Bügel Genus. Auf den erftien Blick 


{chienen diefe Dispoſitionen gut berechnet, aber bei genauerer Bes. 


trachtung ded Terraind ſieht man, daß er feine Kräfte theilte, 
weit alte unmittelhare Communication zwiſchen feinem Gentrum nnd 
dem. linken Sluͤgel nur im Ruͤcken der -Gchirge möglich blieb, 
iudeffen Hingegen die- franzoͤſiſche Armee fa aufgeftelle mar, das fie 
ia wenig Stunden aufammen gezogen - (rm, und in Maſſe über 
das eine oder das andere feindliche Corps herfallen kannte: ſobald 
eins derſelben eine: Hanke Niederlage erlitt, war das andere ſchlech⸗ 
terdins⸗ zum ſofortigen Ruͤcknuge gezwungen. 

Der General Dargentau, weicher dad Centrum des feindlichen 
Gerres. befehligte, campirte am 9. April bei Nieder-Montenotte. 
Am 10: warſchirte derſelbe nach Monte⸗Legino, um durch Ja Mas 
donna vorzudringen. Der Oberſte Rampen, dem die Obhut Pop 
die drei Schanzen von Monte⸗Legino anvertraut war, hatte Kunde 
von dieſer Bewegung des Feindes, und ſchickte ihm eine ſtarke 
Mecognoscirung entgegen. Sie traf in der Zeit non Mittag bis 
awei Uhr wieder in den. Verſchanzungen ein, und Dargentan ver 
fuchte die letztern mutelſt eines ſchnellen Ueberfalls au nehmen, 
wurde Jedoch dreimal hinter einander zudoͤckgeſchlagen, und mußte 
daher fein Vorhaben aufgeben. Seive Truppen waren ermüdet, er 
nahm daher eine angemeffene —— ig nun Tags darauf 
die Verſchamungen zu umgehen, und boffte fie zum. Gallen au 
Iringen. Beaullieu feinerfeitd rüdte am .9. nach Genua ‘vor; 
Saharpe war am 10. den ganzen Tag über mit deſſen Aantgarde 


nor Boltri engagiert, um ihm die Mergfchluchten ſtreitig zu machen, 


und. ihn aufzuhalten . Aber am 10. Abends zog er ſich auf Sa⸗ 
vona zuruͤck, und war am 14. mit Tagesanbruch mit feiner ganzen 
Miobiſion hinter Rampon und den’ Nerſchanzungen von. Monte 
kegino. In der nämlichen Naht ging der Obergeneral mit den 
Divifinnen Maſſena und Augereau durch den Engpaß von Cadi⸗ 
bonne, nd drang hinter Montenvite wer. So wie der Tag graute, 
wurde Dargentaun — von allen Seiten umsinge — durch Rampon 
und Laharpe von: vorm, und durch ‘den Obergeneral im Büden und 
van der Seite angegriffen. Die Unordnung war bald allgemein, 
und in dem naͤmlichen aa ols Beanlien zu Roltri erfchten, 


ohne jemand dort zu Ainden, deretto das ganze Corpo don Dargentan 
vernichtet. Erſt am 12ten erhlelt dieſer General Kunde von Dem 
Unfall bet Montenotte und dem Einmarſch der Franzoſen in Pie 
mont. Er ſah ſich dadurch genoͤthigt, feine Streitmaſſen auf ſich 
ſelbſt zuruͤckzuzlehen und nochmals die ſchlechten Wege zu paſſiren, 
welche er nach den Anorduungen ſeines fruͤhern Plans, eingeſchlagen 
hatte. .: Die Folge davon war, daß Drei Tage ſpaͤter, bei’ der 
Schlacht von Millefimo min ein Then feines Truppen zu rechter 
Zeit eintreffen: Bonnie: ci ':- Day a es 


vP. Schlacht Bet: Mitiefimy, don 14. April. Un 
Yoten war dad Hauptquartier ‚der franzöfifchen - Armee zu Carcart 
Der geſchlagene Feind Haste ſich aurinfgezgen und zwar die Pie 
montefer: nach - Millefime- md :idie Defterreicher nach Dego. Diefe 
beiden Stellungen waren durch eine piemonteſiſche Dinifion, weiche 
die Hoͤhen von Bieſtro deſetzen ſollte, "unter fich-Verbunden: : Pier 
monteſifche Reiterei deckte die Straße nach Plemont, und Edi ver 
einte ſich mit ihr ſamt alle: Den - Truppen, ' bie er von dem "rechten 
Zügel an ſich ziehen konnts. 7’Bu Dego hatten -die Deftsrdsicher 
eine Stellung genommen, um die Straße nach Aqui, welche ge „ 
adehln nach dem Mäilaͤndiſchen führer; Kreittg "sd machen und wur⸗ 
den nach und nach durch ale die Truppen verſtäͤrke, weiche Beau⸗ 
lien von Voltri wieder: hetbetzichen Eoante: Es war dieſe Stel⸗ 
hing zugleich geeignet, alle Die: Truppen außzunchmen, weiche die 
Lombardei ihnen zufenden könzte. So waren alfe ‘die zwei großen 
Bugänge won Piemont und dem Mailändifchen gedeckt; der Feind 
ſchmeichelte ſich, gehörige Zeitd zu haben, ſich dort feſtzuſetzen und 
gu verſchanzen. So vortheilhaft auch für uns die Schlacht bei 
Montenotte geweſen war, ſo Hatte Doch der Feind bei der Ulber⸗ 
zZahl feiner Streitmaſſen bald Mittel gefünden, feinen Verluſt su 
'erfeßen. Aber am zweiten Tage darauf, am 14ten, oͤffnete uns 
die Schlacht bei Milleſims die Zugaͤnge na Turin und Mailand. 
Augereau ging mit dem üinken Flügel der fransöfifchen Armee anf 
Milleſimo 105, Maſſena mit dem Centrum nach Dego und Laharpe 
mit dem rechten. Fluͤgel nach den Höhen von Cairo: Der Yeind 
Hatte feinen- rechten Fluͤgel durch die Befegung der Bergenden von 
Coſſeria gedeckt, welche die beiden Arme der Bermida dnininiren-$ 
aber am 13ten draͤngte der General Augereaun, welcher nicht mit 
in der Schlacht von Montenotte geweſen war, den rechten Fluͤgel 
des Feides mir ſolcher Gewalt, daß er ihm die Schluchten von 
Milleſimo nahm und Die Bergzunge von Coſſerla einſchloß. Pro⸗ 
vera wurde mit feiner Arrieregarde von 2000 Mann abgeſchnitten. 
In dieſer verzweiflungsvollen Lage galt es zu wagen. Er warf ſich 


tn die Ruine eined "alten Schloffed md verrammelte ſich daſelbſt, 
da er von der Hoͤhe den rechten Bügel der fardinifchen Armee, 
die fich zu der morgenden Schlacht rüftete, erblickte und durch fie 
ertött zu werden hoffte. Alle Truppen von Colll und dem Lager 
bet Ceva, follten in der Nacht ankommen. Man fühlte daher, 
wie wichtig ed ſei, fich des Schloffes von Coſſeria zu Demächtigen, 
aber diefer Polen war ſehr fe und der Augriff fching fehr. - Um 
folgenden Tage kamen beide Armen an: einander. Maffena und 


Saharpe nahmen Dego nach einem hartnaͤckigen Kampfe; Menars 


und Joubert die Höhen von Bieſtro. Alle Angriffe von Colt, um 
Coſſeria zu Huͤlfe zu kommen, waren vergeblich; er wurde aefchla- 
gen und eiftig verfolge: Jezt mußte Provera das Gewehr firerfen. 
Der Zeind, dem man in den Bergſchluchten von Spigno nachfeiste, 
ließ einen Theil feined Geſchuͤtzes im Stich und litt an Sahnen 
und Gefangnen bedeutenden Verluſt. Nun ‚wurde die Tren- 
mung der öfterreichifchen Armee von der fardinifchen ſehr merklich. 
Beaullen legte fein Hauptquartier nach Aqui, auf der Straße 
nach dem Malländifchen und Colll ging nach Ceva, um ‚die: 


% 


Vereinigung mit Serrurler zu hindern und Turin zu decken. 


VL Gefecht von Dego, am 15. Anguſt. Inzwiſchen 
Fam eine Abtheilung. öfterreichifcher Grenadlers, die man vor Poli 
durch Saffello dirigist Hatte, um 3 Uhr des Morgens zu Dego an, 
das nur noch durch einen Dorpoften befeht war. Die Grenadiere 
nahmen daher dad Dorf mis Ieichter Mühe weg und es entfiand 
Kein geringer Laͤrm im franzoͤſiſchen Hauptquartiere, wo man nicht. 
Begreifen konnte, wie ed möglich ſei, dab der Jeind ſich zu Dego 
befinde, indeſſen unſre Vorpoſten ſchon auf der Straße von Aqui 
waͤren. Nach einem zweiſtuͤndigen ſehr helßem Gefechte wurde 
Dego wieder genommen und die feindlichen Truppen faſt gaͤnzlich 
gefangen. | 

Wir verloren In diefen Gefechten den General Banel zu Mil 
leſimo und den Generat von Cauſſe su Dego, zwei überaus braue 
Dffisierd, die von der Armee der Oſtpyrenaͤen kamen. Es if ber 


merkenswerth, daß alle Offiziers von jener Armee ganz ausgezeich⸗ 


neten Eifer und den ‚größten Muth zeigten. In dem Dorfe Dego 


fiel Napoleon zum Erſtenmale ein Bataillonschef auf, den er for 


gleich zum Oberſten ernannte. Es war Lannes, der nachher Reiche 
marfhall, Herzog von Montebello wurde und die größten Talente 
entwickelte. Man wird von nun an fehben, daß er Immer ganz 
vorzuͤglichen Theil an allen militatrifchen Ereigniſſen nahm. Der 
franzöfifche General richtete num feine Unternehmungen gegen Coult 
and. den. König von Sardinien, und Degnügte fich, die öfterreichifche 
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Armee in Schach au halten. Laharpe wurde bet Dego mit einem 
Beobachtungscorps aufgeftelle, um uns den Ruͤcken zu decken und 
Beaulieu in Reſpekt zu halten, der Bei feiner großen Entkräftung 


ſich nur mit dem Sammlen und mit Wiederherfellung der Trümmer 


feiner Armee befchäftigte. Die Divifion Laharpe, welche fonach 
mehrere Tage in diefer Stellung bleiben mußte, befand fich dabei 
in großer Berlegenheit wegen ihres Unterhalt, da bei dem Manger 
an Fuhrwerk und der gänglichen FErfchöpfung der Gegend, wo fo 
viele Truppen geftanden hatten, ed durchaus an Lebensmitteln fehlte, 
was allerdingd zu mancherlei Exceſſen Anlaß gab. Sobald als 
Serrurier zu Gareſſio von den Schlachten bei Montenotte und 
Milleſimo Kunde erhielt, brach er ſogleich auf, bemaͤchtigte ſich der. 
Höhe von Saint ⸗ Jean und nahm an dem naͤmlichen Tage von 
Eeva Beſitz, als Augereau auf. den Höhen von Montezemoto ein 
traf. Nach einigen leichten Gefechten räumte Colli am 17ten das 
verfchanzte Lager bei Ceva, fo wie die Höhen von Montezemoto 
und 309 fich Hinter die Curſaglia zurüc. An dem nämlichen Tage 
verlegte der Obergeneral fein Hauptquartier nah Ceva. Der 
Zeind hatte fein ganzes Geſchuͤtz daſelbſt zuruͤckgelaſſen, da er es 
in der Eile nicht mit fortbringen Eonnte nnd Degnügte fih, das 
Schloß beſetzt zu halten. Die Ankunft der Armee auf den Höhen: 


‚von Montezemoto gewährte ein erhabened Schauſpiel. Bor ihnen 


Sagen nun die unermeßlichen fruchtbaren Fluren Piemontd ausge 
Breiter. Durch diefelben hin ſchlaͤngeln fich ‚in die Ferne der Po, 
der Tanaro und eine Menge andere Fluͤſſe. Kin weißer Gürtel 
von Eid und Schnee umgab am Horizont bis zu einer wunder 
vollen Höhe den reichgeſchmuͤckten Keſſel des verheißenen Landes. 
Diefe riefenhaften Schutzmauern, gleichfam die Grenzen einer an- 
dern Wert, weiche die Natur fo furchebar gefchaffen, an denen die 
Kunſt ihre Kräfte verfchwender Hatte, waren wie durch Zauberei 
gefallen. Hannibal hat den Uibergang über die Alpen erzwun⸗ 
gen, ſagte der franzöfifche General, indem er den Blick auf die 
Berge heftete, wir, wir Haben fie umgangen.” Er drüdfte fo mit 
zwer Worten fehr glücflich die. Idee und den Erfolg feined Feld⸗ 
zugs aus. Die Armee fehte über den Tanaro und zum erſten⸗ 
male befanden wir und auf einer vollkommnen Pläne, mo die Ca⸗ 
vallerie und von einigen Nugen feyn Eonnte. Der General Stein» 
gel, weicher fie commandirte, ging bei Lezegno über die Curſoglia 
und durchfireifte die Ebene. Das: Hauptquartier wurde in: das 
Schloß von Lezegno auf dem rechten Ufer der Curſoglia verlegt, 
nahe bei der Stelle, mo fie in den Tanaro fällt. | 
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vit. Gefecht von Saint⸗Michel, Schlacht von 
Mondovi, den 20. und 22. April. Der Generat Serrurter 
vereinte feine Macht zu Saint⸗Michel. Am 2often ging er über 
die Bruͤcke von Saint: Michel zu der nämtichen Zeit, als Maffene, 
um die Piemontefer anzugreifen, über den Tanaro feste. Aber 
Colt, der die Gefahr feiner Stellung begriff , verließ diefen Ver⸗ 
einigungspunkt der beiden Fluͤſſe und wollte ſich bei Mondovi auf 
ſtellen. Durch einen zufälligen Umftand traf er mit feinen Streit- 
Eräften in dem nämlichen Augenblicke vor Saint⸗Michel ein, als 
der General Serrurier über die dortige Bruͤcke kam. Er machte 
Spalt, drang mit überlegener Macht auf den Lestern ein und zwang 
ihn, zuruͤckzugehen. Serrurier würde fich jedoch noch immer tn 
Saint Michel gehalten haben, hätte fich nicht eines feiner leichten 
"Spnfanterieregimenter dem Pluͤndern hingegeben. Der franzöfifche 
General rücte den 22ften über die Brüfe von Torre vor und 
Sing auf Mondovi los. Colli hatte daſelbſt fchon einige Schanzen 
aufgeworfen und feine Stelfung mit dem rechten Flügel bei Notre 
Dame von Devico und mit dem Tentrum an der Bicoque genommen. 
Noch an dem nämtichen Tage nahm Serrurier die daſige 
Schanze und entfchted die Schlacht, weiche den Namen der Schlacht 
von Mondovi erhalten hat. Diefe Stadt fiel mit allen ihren Ma⸗ 
gazinen in die Hände des Siegerd. Der Generat Steingel, der 
mit 1000 Pferden fich in den dortigen Ebenen zu weit entfernt 
hatte, wurde von Piemontefern., die noch einmal fo ſtark waren, 
‚angegriffen. Er machte feine Diöpofitton, wie man fie nur von 
einem vollendeten General erwarten Eonnte und 309 fich auf feine 
Berftärfungen zuruͤck, ald er plößlich im Handgemenge durch einen 
Stich toͤdtlich verwundet wurde. Der Generat Murat trieb hier 
anf an der Spise der Cavallerie die Piemontefer zuruͤck und ver⸗ 
fotgte fie feinerfeitd mehrere Stunden. General Steingel, ein El⸗ 
faffer von Geburt, mer ein ausgezeichneter Huſarenoffizier. Er 
Hatte in den Feldzuͤgen im Norden unter Dumourier gedient, war 
geſchickt, klug und rafch, vereinte mic den Eigenfchaften der Iugend, 
die eines reiferen Alters, und war ein wahrer Borpoftengenerat. 
Einige Tage vor feinem Tode war er der Erfte in Lezegno, bei 
der Wegnahme dieſes Dres. Der franzöfifche General kam einige 
Stunden fpäter dort an und was er nur für nöthig Halten mochte, 
Das war Alles Schon gethan. Die Defileen, die Zuhrten im Waſ⸗ 
fer, waren fchom recognosſcirt, Sicherheitspoſten ausgeftellt, der 
Geiſtliche des Orts und der Poftmeifter befragt, Berftändniffe inte 
den Einwohnern angenüpft, Spione nach mehreren Richtungen Bin- 
ausgeſchickt, die Briefe auf der Port in Beſchlag genommen und 
diejenigen, weiche Auskunft über militairifche. Gegenftände gewaͤhr⸗ 
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ten, uͤberſetzt und erklaͤrt, fo wie alle Maasregeln zu Errichtung 
von Magazinen und zu Stärkung der Truppen getroffen. Ungluͤck 
licher Weife hatte Steingel ein ſchlechtes Geſicht, ein weſentlicher 
Fehler bei feinem Metier, der für ihn fehr verhaͤngnißvoll wurde 
‚und zu feinem Tod beitrug. Nach der Schlacht bei Mondovi ging 
der Dbergeneral nady Charasco, Serrurier auf Toſſano und Auge⸗ 
reau auf Alba los. | | 


vun. Vegnahme von Charasco, am 25. Aprit. 

Die gedachten drei Colonnen rüsten zugleich am 25. April zu 

Charadeo, zu Foſſano und zu Alba ein. Colli Hatte fein Haupt 

quartier an dem nämlichen Tage noch zu Foſſano, als Sermurier 
"ihn daſelbſt vertrieb. Charasco, an der Mündung der Stura und 
ded Tanaro, war. befeftigt, aber fchlecht ausgeruͤſtet und verpro⸗ 

viantirt, weil ed Kein Grenzort ift. Der franzoͤſiſche General Legte 
großen Werch auf den Beſitz diefed Platzes. Er fand Kanonen 

darinn, und ließ mit Macht arbeiten, um ihn in gehörigen Der 
theidigungöftand zu ſetzen. Die Avantgarde ging über die Stura 

und ruͤckte noch Bis jenfeitd des Städtchend Bra vor. Lnterdeffen 

geftattete die Vereinigung mit Serrurier und nun-eine direkte Ders 

Binding mit Nizza über Ponte⸗Dinava. Wir erhielten Artillerie⸗ 

verftärfungen und alles, was man Indeffen hatte vorbereiten Eönnen. In 

allen den verfchiedenen Gefechten hatte man viel Artilleriegegenftände 
und Pferde genommen und bekam dergleichen von allen Seiten aus 
den Ebenen von Mondovi. Wenig Tage nach der Ankunft zu 
Charasco befaß die Armee 60 gehörig bediente Fenerfchlünde und 
die Kavallerie wurde vollitändig beritten gemadht. Die Soldaten, an 
welchein den 8 bis 10 Tagen dieſes Feldzugs Feine Lebensmittel vertheilt 
worden waren, empfingen num regelmäßig Ihre Portionen. Das 
Pründern und andre Unordnungen, die immer mit der reißenden 
Schnelligkeit der Bewegungen verbunden find, hörten auf, die Digs 
eiplin wurde wieder hergeſtellt und Bei den großen Mitten, welche 
dieſes fchöne Land darbot, veränderte fich die Geſtalt der Armee 
mit jedem Tage. Die Verluſte wurden erfekt. Die große Be⸗ 
weglichkeit und der glühende Eifer der Truppen, Befonders aber 
die Kunft, fie dem Feinde immer wenigſtenss in gleicher Stärke und 
ſelbſt oft an Zahl überlegen, entgegen zu flellen, To wie die unatife 
Hörlich errungenen Vortheile hatten uns viele Leute erhalten. Zu— 
Dem Eamen die Soldaten aus allen Berofchluchten, aus allen Des 
pots, allen Hospitaͤlern, auf dad erfchoflene Gerücht unferer Siege _ 
und des Ulberfluſſes, der nun bei der Armee herrſchte, herbei. 
Man fand zu Piemont alle Arten von Wein; die von Montferat 
glichen den franzoͤſiſchen. Dad Elend war bisher in der Armee fo 
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groß geweſen, daß man ed Kaum au befchreiben wagt. Gele meh⸗ 
sern Jahren erhieften die Offiziers nicht mehr ald 8 Franken mo- 
natlich und der Stab war immer gänziich zu Fuß. Marfchaif 
Berthier hat unter feinen Papieren einen Tagsbefehl von Albenga 
aufgehoben, wornach jedem General eine Gratifitatton von 3 Louise 
d'ors bewilligt wurde. 


IX. Waffenſtiliſtand von Charadco, den 28. Aprir. 
Die Armee war nur noch 10 Stunden von Turin entfernt 


Der Turiner Hof wußte nicht, wozu er fich entfchließen follte: 


Seine Armee war entmuthigt und zum Theil vernichtet. Das bis 
anf die Hälfte zuſammengeſchmolzene öfterreichifche Heer fchien kei⸗ 


nen andern Gedanken mehr au haben, als Mailand zu deiien!. 
Die Gemürher im ganzen Piemont waren in großer Bewegung und 


der Hof nicht im Genuß des öffentlichen Dertrauend. Er überließ 
daher fein Schickſal der Diskretion des franzöfifchen Heerfuͤhrers 
und bat um einen Waffenſtillſtand, den der letztere ihm auch bewil⸗ 
Tigte. Diele Härten vorgezogen, daß die Armee weiter vorgeruͤckt 
wäre und Turin genommen hätte. Aber Turin iſt eine Feſtung. 
Wollte man und die Thore verfchließen, ſo bedurfte man eined Artil⸗ 
lerietraind, woran es aber fehlte, um fie öffnen zu laſſen. Zudem 
Hatte der König noch eine große Zahl von Feſtungen und fo viele 
Siege auch errungen waren, Eonnte Doch der geringſte Bertuft, eine 
augenblickliche Laune des Schickſals, das ganze Gebäude über den 
Haufen ftoßen. Die beiden feindlichen Armeen waren, nach ihren 


häufigen Ungluͤcksfaͤllen, doch noch eben fo ftark, als die franzöfifche. . 


Ste hatten eine beträchtliche Artillerie und beſonders Hatte ihre Cavallerie 
noch nichts gelitten. In der franzöfbfchen Armee gab ed hiernaͤchſt 
nach allen diefen Siegen doch noch Zweifler. So ſehr man über 
die Größe des Unternehmens erftaune war, eben fo wenig glaubte 
man an die Möglichkeit eines gluͤcklichen Ausgangs, befonderd wenn 
man erwog, sie gering die vorhandenen Mittel waren. in noch 
ſo unbedentended sungünftiged Ereigniß würde mithin bei Diefer 
Stimmung der Gemüther ſehr übertrieben worden. feyn. Offiziers, 


ſelbſt Generate, ‚begriffen nicht, wie man mir fo wenig Artillerie, 


faſt ohne Cavallerie und mit einer fo ſchwachen, fich täglich durch 
Krankheiten und die weite Entfernung vom DBaterlande verringernden 
‚Armee, an die Eroberung von Stalien habe denken koͤnnen. Die 
folgende Proklamation, welche der Obergeneral zu Charadco an feine 
Sordaten richtere, enthält Andeutungen diefer in der Armee vor⸗ 
handenen Stimmung. 

„Soldaten! Ihr Habt In funſtehn Tagen ſeche Siege errungen, 


21 dahnen, 55 Kanonen, mehrere Zeſtungen und den u. 
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Theil von Piemont erobert, habt 15000 Mann gefangen und mehr 
. ald 10000 getödtet oder verwundet. | 

„Bis jest habe Ihr Euch um unfruchtbare , durch eure Siege 
Berühmt gewordene, aber dem Daterlande unnüge Belfen: gefchlagen. 
. Hr gleiche nunmehr durch Eure Werdienfte den fiegreichen Armeen 
‚in Holland and am Rhein. Entbloͤßt von Allem, wie Ihr waret, 
habt Ihr Alles durch Euch felbft erſetzt. Ihr habt die Schlachten 
ohne. Kanonen gewonnen, feid ohne Bruͤcken über die Fluͤſſe ger 
sangen, habt foreirte Märfche ohne Schuhe gemache und bivou⸗ 
akirt ohne Branntwein, oft feibR ohne Brod. Nur Republikaner, 
nur Soldaten der Freiheit waren fähig zu erdulden, was von Euch 
erduldet worden iſt. Habt Dank dafür Soldaten! Das erkennt 
liche Vaterland wird Euch einen Theil feiner Wohkfahre fchulden 
und wenn die Sieger zu Toulon Euch den. unfterblichen Feldzug 
von 1793 vorjerfagten, fo muß der noch ungleich herrlicher ſeyn, 
den Eure jetzigen Triumphe verkuͤnden. 

„Die zwei Heere, die noch unlaͤngſt Euch mit fo viel Kuͤhnhelt 
angriffen, find in Zurcht gejagt und fliehen vor Euch. Die Tho⸗ 
ren, die über. Euer Elend Iachten, die fich im Herzen über die - 
Triumphe unſrer Geinde freuten, find nun verlegen und zittern. 
Aber, Soldaten! Ich darf Euch nicht verhehlen, Ihr habt noch 
nichts gethan, fo Lange Tuch noch fo viel zu thun übrig iſt. Wes 
der Turin noch Mailand if in Eurer Hand. Die Afche der Bes 
fieger Tarquind wird noch von den Mördern Baffevilled mit Füßen 
getreten. Bei Eröffnung des Feldzugs waret Ihr von Allem ent 
brößt, jest feid Ihr bis zum Uiberfluß verforge. Zahlreiche Maga⸗ 
sine find dem Feinde genommen und unfer Feld» und Belagerungs⸗ 
gefchük it angelangt. Soldaten! Das Vaterland hat ein Recht, 
Großes von Fuch zu erwarten. Werder Ihr diefe Erwartung recht 
fertigen? Die wichtigften Hinderniffe, die vor uns lagen, haben 
wir nun im Ruͤcken; aber es ‚giebe noch Schlachten zu Yiefern, 
Städte zu nehmen, über Fluͤſſe zu ſetzen. Iſt einer unter Euch, _ 
dem ed weich ums Herz wird? Der ed vorziehen möchte, auf die 
Berofpigen der Apeninen und der Alpen zurü zu kehren und die 
Beleidigungen jener ſklaviſchen Soldateske ruhig zu erdulden ? 
. Nein, unter den Siegen von Montenotte, von Millefimp, von 
Dego, von Mondovi iſt er nicht zu finden. Ihr Alle brennet, den 
Ruhm ded franzöfifchen Volks immer ‚weiter: zu verbreiten, jene 
ſtolzen Könige zu demüthigen, welche ed sagten, . und in Feſſeln 
ſchlagen zu wollen, und einen. ruhmvollen Frieden zu Diktiren, der 
dad Daterland für feine ungeheuern Opfer. entfchädigt. Meine 
Freunde! ich verfpreche Euch dieſen Triumph! — Aber nur unter 
einer Bedingung, welche zu erfüllen Ihr mir befchmören müßt. 
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Sie iſt: jene ſchrecklichen Pluͤnderungen aufhoͤren zu laſſen, welche 
von unſeren Feinden angerelzte Boͤſewichter ſich zu Schulden brin⸗ 
gen. Sonſt ſeid Ihr nicht die Befreier, ſondern die Geiſel der 
Voͤlker, ſeid nicht die Ehre des franzoͤſiſchen Volks, nein, es wird 
Euch verlaͤugnen! Eure Siege, Euer Muth, alle Eure herrlichen 
Waffenthaten, das Blut Eurer im Kampfe gefallnen Brüder — 
Alled wäre verloren, ſelbſt die Ehre, felbft der Ruhm. Was mich 
betrift und die übrigen Generale, denen Ihr Dertrauen ſchenkt, 
wir müßten erröthen, eine undtöcipliniete, eine zuͤgelloſe Armee zu 
Eommandiren, die kein andred Geſetz Eennt, ald die Gewalt. Aber 
befteider mit der Volksgewalt, Hart durch Gerechtigkeit und das 
Geſetz, werde ich die Beine Zahl von Menfchen, ohne Much und 
ohne Herzen zwingen, Die Sordermngen der Menfchlichkeit und der 
Ehre, welche fie mit Füßen treten, zu beachten; werde ed niche 


länger dulden, daß diefe Räuber Eure Lorbeern deflir.en, und das 


Kegiement fireng vollziehen Iaffen , daß ich Euch in Ordre gegeben 
habe. Die Plünderer werden ohne Barmherzigkeit erfchoffen, wie 
died fchon zu mehrerenmalen gefchehen iR. Mit Bergnügen habe 
ich bemerkt, mit weichem Eifer die beffern Soldaten der Armee 
fich bereit zeigen, hierbei meine Befehle zu vollbringen. 
„Voͤlker Italiens! Die franzöfifche Armee Eommt, Eure Ketten 
zu zerbrechen. Die fransöfifche Natien IE die Freundin aller Voͤl⸗ 
fer: kommt ihr vertrauensvolf entgegen. Fuer. Eigenthum, Eure 
Religion, Eure Gebräuche follen geachtet werden. Wir. führen 
den Krieg als edelmüchige Feinde, er IR nur gegen die Tyrannen 
gerichtet, die Euch zu Sklaven erniedrigen.” - 
Die Unterhandiungen wegen des Waffenſtillſtandes wurden im 


Hauptquartier bei Salmatoris gepflogen, der damals Haushofmei⸗ 


ſter des Koͤnigs war und ſpaͤterhin Mallaſtpraͤfekt des Kaiſers 
wurde. Der piemonteſiſche General Latour und der Oberſte Lacoſte 
begaben ſich mit Auftrag des Koͤnigs nach Cherasco. Der Graf 
Latour war ein alter Soldat, Generallieutenant in ſardiniſchen 
Dienften, allen neuen Ideen Feind, wenig unterrichtet und von fehr 
mittelmäßigen Fähigkeiten. Der Oberſte Lacoſte Hingegen ein Sa⸗ 
voyard von Geburt, ‘in feinen beiten Jahren, druͤckte fich mit Leich⸗ 

tigkeit aus, harte viel Berftand und zeigte fich von fehr vortheil⸗ 
hafter Seite. Die Bedingungen waren: Der König folle von der 
"Koalition abtreten und einen Bevollmaͤchtigten nach Paris fenden, 
um den definitiven Zrieden abzufchlichen; bis dahin Tolle Waffen» 


ſtillſtand ſeyn, bis zu dem Zrieden oder dem Abbrechen ber Unter⸗ 


handlungen. Ceva, Conti, Tortona oder in deffen Ermangelung 
Areffandria ſollen Fofore der franzöftfchen Armee mit allem Geſchuͤtz 


* 


und den vorhandenen Magazinen übergeben werden. Letztere ſolle 
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das ganze Gebiet, das fie bereitd im Beſitz habe, fortan beſetzt 
halten; ihr auch die freie Communication auf den Mititairitraßen 
nach allen Richtungen mit Frankreich und eben fo von Frankreich 
aus zu der Armee geftattet ſeyn; Valenza folle ferner ohne An⸗ 
ftand von den Neapolitanern geräumt und dem franzöfifchen Gene 
ral, Bis zu feinem Uibergange über den Po, übergeben: und end⸗ 
lich die Landmiliz entlaffen, die Linienarmee aber dergeſtalt in die 
Sarnifonen zerſtreut werden, dab die franzöfifche Armee nichts von 


derfelben zu beſorgen Haben koͤnne. Run Tonnte man die fonach 


ifolirten Defterreicher bis In das Innere der Lombardei verfolgen. 
Alle zu der Armee der Alpen gehörige und in. der Nähe von Lyon 


ftehende disponible Truppen Eonnten herbeigesogen werden. Unfre Coms . 


- municatignslinie mit Paris war um die Hälfte abgekürzt und manerlangte 
übrigens Stuͤtzpunkte, fo wie große Artilleriedepots, um ſich das 
nöthige Belagerungsgeſchuͤtz zu verfchaffen und Turin ſelbſt zu bes 
Tagen, im Tal das Direktorium den Srieden nicht abſchloß. 


X Der Dberfie und Adjutant Murat gehe durch 


Piemont und bringt die Nachricht von den Giegen 
der Armee nach Paris. Der General Murat, erfier Adjutant 
deö Dbergenerald, wurde mit 21 Fahnen Und kiner Abfchrift des 
Waffenſtillſtands nach Paris abaefendee. Napoleon hatte diefen 
Dffisier , felt dem 13. Vendemiaire, an weichem derfelbe noch Es⸗ 
cadronächef im  2iften Chaffeuröregimente war, an fich gesogen. 
Derſelbe vermählte ſich fpäterhin mit einer Schweſter ded Kaifers, 


wurde Reichömarfchall, Großadmiral, Großherzog von Berg und . 


König von Neapel. Er Hat fletö vielen Theil an allen militairi⸗ 
fchen Dperationen geuommen, und dabei jederzeit große Tapferkeit 
und befonderd ganz ausgezeichnete Kuͤhnheit bei dem Gebrauch der 
Cavallerie bewiefen. : Die Provinz Alba, durch welche die Franzo⸗ 
fen singen, war von ganz Piemont dasjenige Land, welches vor 
züglih dem Eöniglichen Anſehen abgeneigt mar: und wo ſich die 
mehreften Keime zu einer Revelution zeigten. Schon früherhin, fo 
wie neuerlich wieder waren bier bereitd Unruhen ausgebrochen. 
Haͤtte Napoleon die Fortfegung des Krieges gegen den König von 
Sardinien der Eröffnung von Zriedensunterhandlungen vorziehen 
wollen, fo würde er daſelbſt die meiſte Unterſtuͤtzung und viele Be⸗ 
reitwilligkeit zum Aufſtand gefunden haben. And fo war denn, 
nah Ablauf von funfschn Tagen, der erſte Punkt des über dem 
Geldaug entworfenen Planes bereitd erfüllt,. es waren die größten 
Bortheile errungen; die piemontefifchen Alpenfeſtungen befanden fich 
in unſerer Gewalt und die Koalition ſah fich um eine Macht ges 
ſchwaͤcht, Die 50000 Mans unser den Waffen. Hatte yınd, Die befons 
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ders durch ihre Stellung derſelben von ſo großer Wichtigkeit ſeyn 

mußte. Die Nationalgeſetzgebung hatte fünfmal dekretirt, daß die 

Armee von Italien fih um dad .— verdient gemacht habe 

. war in den Sitzungen vom 21., ., 24. 25. und 26ſten 
pril. 

Der Koͤnig von Sardinien ſandte in Folge der Bedingungen 
des Waffenſtillſtands von Charasco, den Grafen. von Revel nach 
Paris, um den definitiven Frieden zu unterhandeln. Am 15. Mat 
wurde derſelbe dort abgefchloffen und unterzeichnet. Durch diefen 
Traktat blieb Aleſſandria fortwährend den franaöfifchen Truppen. 
Suza, Labonnetta und Exil wurden gefchleift. Die Atpenpäffe ſtan⸗ 
den nun offen und der König von Sardinien war in den Händen 
der Republik, da er Eeinen fetten Punkt mehr Hatte ald Turin und 
dad Fort von Bard. 


Anmerkung des Herausgeberd. Wir erklären Bier 
einmal für immer, daß fich zwifchen den offiziellen Berichten und 
diefen Kapiteln manche unvermeidiiche Abmeichungen ergeben werben. 
Sie Haben thren Grund darinnen, daß die Berichte mit großer 
Eite abgefragt worden find, daß der Obergeneral damals feine Plaͤ⸗ 
ne, ſo wie dem Zeinde feine eigentlichen Streitkräfte geheim Hals 
ten mußte u. ſ. w. Es iſt zum Beiſpiel in jenen Berichten ge 
fagt, daß Beaulieu Montenotte ſelbſt angegriffen Habe; man glaubte 
ed damals. Berner it gefagt, daß Boltri nur von 10000 -Defter- 
reichern angegriffen worden ſei; «aber es folgten ihnen noch zwei 
Colonnen, die am folgenden Tage am Gefecht Theil nehmen ſoll⸗ 
ten, denn DBenulien "hatte In der Meinung geftanden, daß er auf 
diefem Punkte mit der ganzen franzöftfchen Armee zu thun Haben 
würde. Eben fo berichtete man, Montenstte fei nur mit 15000 
Mann attaquirt worden, indem 10000 Mann zurürfgeblieben wär 
sen, welche die Communication mit dem rechten Fluͤgel bei Ceva 
bildeten. Diefe Truppen waren ed, auf die Maſſena, als er mit 
Anbruch ded Tages durch Cadibonne derrudte— den erſten Kanonen⸗ 
ſchuß that. 

Wenn hiernaͤchſt dort weder von den Entwuͤrfen des Oberge⸗ 
nerals, noch von ſeinen Unterhandlungen mit den Genueſern die 
Rede iſt, fo kommt das daͤher, daß überhaupt der Bericht nur ein 
Auszug aud der offiziellen Correfpondenz; war und ed, mie wir 
ſchon erwähnt Haben, mit den Anfichten des Obergenerals über 


einkam, dem Feinde die Kenntniß feiner Plane und feiner Hand» 


lungsweiſe zu entziehen. 
Died mag genug feyn, um die Berfchiedenheiten zu erklären, 


die man vielleicht wahrnehmen koͤnnte und wir wiederholen, daß 
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dieſe Erlaͤuterung fuͤr alle dieſe Faͤlle ein fuͤr allemal hiermit gege⸗ 
ben worden it. 
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Fragmente bes britten Kapitels. 


1. Gründe zu Beibehaltung der Stellung am 
Zeffino. Sobald der Waffenſtillſtand abgefchloffen war und die 
Feſtungen Cont, Tortona und Cena fich in unfrer Gewalt befanden, 
entitand die Brage, ob es nicht angemeffen fei, über den Teffino 
zu gehen. Man fah zwar den Nusen ein, den ein Waffenftillftand 
baden mußte, der die Feftungen in unfre Hände gegeben und die 
öfterreichifchen Truppen von den piemontefifchen getrennt hatte; 
aber es wurde die Frage aufgeworfen, ob ed denn nicht vortheil- 
bafter fenn würde, nun von den erlangten Mitteln Gebrauch zu 
machen, und che man weiter ginge, erft Piemont und Genua ganz 
zu revolutioniren. Das Direktorium hatte dad Recht, die vorge 
fchlagenen Unterhandlungen abzulehnen und feinen Willen durch ein 
Ultimatum zu erklären. Iſt es denn nicht unpotitifch, ſagte man, 
fih von Frankreich au entfernen und den Teſſino zu überfchreiten, 
ohne im Kürten volltommen gedeckt zu ſeyn? Die Könige von 
Sardinien, die und fo nüslich wären, fo lange fie für und kaͤmpf⸗ 
ten, haben, feitdem fie ihre Politik aͤnderten, am mehrſten zu un⸗ 
ſerm Ungluͤck beigetragen. Jezt duͤrfen wir uns uͤber die vorwal⸗ 
tende Stimmung nicht taͤuſchen. Der Adel und die Pfaffen bes 
herrfchen diefen Hof und find unverföhnliche Feinde der Republik. 
Wenn und bei dem Vorruͤcken eine Niederlage beträfe, mas hätte 
man niche Alles von ihrem Hab und ihrer Rache zu fürchten! 
Selbſt wegen Genna Binnen wir niche ohne große Unruhe feyn. 
Dort regtert die Oligarchie und ſo zahlreich auch unfre Anhaͤnger 
daſelbſt feyn mögen, fo find fie doch ohne Einfluß auf Die polis 
tifchen Befchlüffe. Genuas Bürger verfichen ſich aufs Deklamiren; 
aber hietauf beſchraͤnkt ſich auch alle ihre Macht. Die ‚Dtigätchen 
berrfchen; fie gebieten den Truppen und dabei noch über 8 bis 
- 40000 Bauern aus den Thälern von Tontana⸗Bona und andern, 
weiche fie in Eritifchen Augenblicken zu ihrer Vertheidigung herbei 
rufen. Wo aber — fo fragte man weiter — foll man fichen 
z bleiben? Soll man über den Teſſino, die Adda, den Oglio, den 
Mincio, die Etſch, die Brenta, die Pinve, den Tagliamento und 
wohl gar bis an den Iſonzo ochen? Iſt es Hug, fo zahlreiche 
ungünftig geſtimmte DBölkerfchaften Hinter fich zu laſſen? Sit es 
nicht das ficherfte Mittel, vorwoͤrts au kommen, wenn. man bedaͤch⸗ 


Bi. IE 


tig vorfchreitet, und fich in allen Ländern, durch welche wir kom⸗ 
men, dadurch Stügpunkte bildet, dab man Ihre Regierung ändert 
und die öffentliche Verwaltung Perfonen anvertraut, die mit und 
gleiche Grundfäge und gleiches Intereffe haben. Wenn wir in die 
Staaten der Benetianer vorruͤcken wollten, würden wir dann nicht 
dieſe Republik, die über 50000 Mann gebletet, dadurch nöthigen, 
die Sache unferer Zeinde zu ergreifen? — 


1. Gründe zü dem Beſchluß, bis an die Etſch 
vorzugehen. Man antwortete auf das Dbige: Die franzöfifche 
Armee muß ihren Sieg benutzen. Wir dürfen nicht cher Halt 


machen, als bis wir die befte Vertheidigungslinie gegen die Heere 


erreicht Haben, die bald gegen und auftreten werden. Diefe Linie 
gewährt die Etſch. Sie deckt alle Thaͤler des Po, fcheidet das 
mittlere von dem untern Italien, ſchuͤtzt die Einſchließung und 
Belagerung von Mantua und wahrſcheinlich wird diefer Platz ges 
nommen fenn, che die Zeindfeligkeiten wieder beginnen Tönnen. 
Sobald man an die Etſch vorruͤckt, gewinne man dadurch, die Mit⸗ 
tel zu dem gefammten Armeeaufwand, indem fodann die Laſt defe 
ſelben unter mehrere Voͤlker vercheilt wird und nun Piemont, die 
Lombardei und die Legationen dazu beitragen muͤſſen. Man 
fürchten, Venedig möchte fich gegen und erklären? Das befte 
Mittel, dem zuvorzufommen, if, den Krieg in wenig Tagen bis in 
die Mitte feiner Staaten zu entzuͤnden. Es iſt auf ein folches 
Ereigniß nicht vorbereitet, Hat uoch nicht daran gedacht, Truppen 


audsuheben und Befchlüffe su faſſen; man muß alfo dem Senat 


Beine Zeit zum liberlegen Iaffen, befonders da, wenn wir am Teſ⸗ 
fing ſtehen blieben, Die ‚Defterreicher ihn zwingen koͤnnten, mit ih» 
nen gemeinfchaftliche Sache zu machen, oder vielleicht der Parthei⸗ 
geift in Venedig ſelbſt ihn hierzu anreisen möchte. Der König von 
Sardinien it nicht mehr zu fürchten ; feine Millzen find entlaſſen, 
die Englaͤnder hören auf Subſidien zu Bezahlen und die Angelegen⸗ 


heiten im Innern find im fchlechtefteh Buflande. Welche Parthei 


auch der Hof ergreifen wollte, ſo mehren fich doch die Unzufried⸗ 
nen und nach Dem Fieber pflegt die Schwäche einautreten. 12 bis 
15000 Mann find Altes, mad diefe Macht noch an Streitkräften 


Satz fie find in die Garnifonen zerftrent und reichen kaum hin, 


die öffeneriche Sicherheit zu erhalten. Don der andern Geite wird 
der Hab Drfterreihd gegen den König von Sardinien mit jedem 
‚Tage wahfen. Es if beleidigt, DaB er ed bei der erften verlornen 
Saylacht verlaffen hat und wird das Beiſpiel feiner Vorfahren an- 
führen, Die ihm auch dann nach treu verbünder Diieben, als Frank⸗ 
reich (chen im Befin von Turin MAT, indeffen dieſesmal die ge⸗ 
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meinſchaftliche Sache aufgegeben wurde, ehe man eine einzige Fe⸗ 
ſtung verloren hatte. Der ſardiniſche Hof hat alſo von jetzt an 
die Oeſterreicher ſehr zu fürchten. Die Oligarchen von Genua 
Tonnen und Feine Beſorgniß einflößen, unſere befte Buͤrgſchaft 
Dagegen find die unermeßlichen DBortheile, ‚die ihnen Ihre Neutrali⸗ 
tät verſchafft. Wollte man die Grundfähe der Freiheit in Piemont 
und Genua -d Anfachung eined Buͤrgerkrieges verbreiten, fo 
würde man dad Volk gegen den Adel und die Priefter aufbringen, 
und wegen aller der Ausfchweifungen verantwortlich feyn, Die von 
einem ſolchen Kampfe unzertrennlich find. Sobald wir hingegen 
an die Etſch gelangen, find wir Herren von allen Staaten des 
Hauſes ‚Defterreich in Itallen, fo wie von denen des Pabſtes dieffeits 
der Appenninen, und dann find wir in der erforderlichen Stellung, 
die Lehren der Freiheit au proklamiren, und die Baterlandöliche 
Staltend gegen die fremde Herrfchaft, fo wie den Unwillen des 
Volks von Bologna und Ferrara gegen die Regierung des Pabited 
aufzureitzen. Unnuͤtz wird ed dann, den Saamen der Zwietracht 
unter die verfchiedenen Klaſſen der Bürger zu ſaͤen. Adliche, 


Buͤrgerliche und Bauer werden gleich geftimme für die Wiederher⸗ 


ſtellung eined Italifchen Waterlandes, zu den Waffen greifen. Das 
Looſungswort: Italia! Italia! wenn ed von- Matland bis Bologna 
erfchallt, wird eine magifche Wirkung hervorbringen. Käme es 


Teſſino, würden die Italiener fagen: Warum geht ihr u “ 
ets. 


III. Topogrtaphie Italiens. Die en Ebenen des 
weſtlichen Italiens, welche ſich zwiſchen den, ſie von Frankreich, 
von der Schweiz und von Deutſchland ſcheidenden, Alpen, den 
Apenninen, die fie von Genua und CToscana trennen, und dem 
adriatifchen Meere befinden, bilden das Thal des Po, die ChHäler, 
welche fich nördlih vom Po, und Diejenigen, weiche fih fudlih 
nad) dem adriatifchen Meere neigen. Sie find durch Feine Hügel 
von einander abgefchleven, und es koͤnnten mithin alle Fluͤſſe der 
felben, wenn es nöthig würde, mit einander in Verbindung gebracht 
werden. Auf diefer Pläne — einer der fruchtbariten,, größten und 
reichften in der ganzen Weit — befinden fich die wohlhabendften 
Städte und eine Bevölkerung von 8 bis 10 Millionen Seelen in 
den Ländern Piemonts, der Lombardei, von Yarma, Piacenza, 
Modena, Bologna, Berrara, der Romagna und in den venetlani ⸗ 
ſchen Staaten. 


* 


IV. Thal des Po. Der Po entfpringe auf dem Berge Viſo, 
und nimmt nach und mach auf dem linken Ufer folgende Fluͤſſe 


auf: die Dolse, welche von dem Berge Genevre herabksmmt, bei |} 
Turin; etwas tiefer, bei Chivaſſo, die auf dem großen St. Bern 
hard entfpringende Doren+Baltea; zwiſchen Gafate und Balenja 
die Gefla; zu Pavia den Teſſino, der von Laeo⸗Magiore und den 
Höhen des Simplon herabfällt: bei Borgo⸗Forte dem vom Ger 
don Ifeo Eommenden ‚Dolio : nahe bei Governolo den Minclo vom 
Gardafee. Auf feinem rechten Ufer fallen in den Po, alle von 
den‘ Apenninen ihm aufließenden Wäffer: der Zanare unter Palenza 
und Aleſſandria; die Serivia unter Tortona und Caſtel⸗Nuovo 
Die Trebia über Piacenza; der Tars über Caſale⸗Magiore; der Cro⸗ 
ſtollo nahe bei Guaſtalla; die Secchla unweit San-Benedetto: der 
Panaro und der Reno in der Gegend von Ferrara; dreißig Meilen 
Davon fällt er dann durch mehrere Mündungen In das adriatifche 
Meer. Es wird diefer Strom durch die große Menge non Fluͤſſen, 
Die er in allen Richtungen aufnimmt, eine Art von Mer. Cr 
geht Höher, ald der Boden, und ift durch Dämme eingeſchloſſen, 
ſo Daß die fchönften Gegenden Italiens eben fd wie Holland durch‘ 
Kunft gegen die Ueberſchwemmung gefchüst find. Wer dem Lauf 
der Fluͤſſe, die er auf feinem Linken Ufer aufnimmt, giebt ed Keine ı 
Schwierigkeiten, die Natur thut Dort daB Beſte, und es fällt 
fonach die Doren-Balten, der Tefino, die Adda ohne Hindernife 9, 
in den Po. Anders ift es bei den Nebenflüffen des rechten Ufers. 
Alle, vom Tanaro an, haben einen hoͤchſt unregelmaͤßigen Lauf, ; 
und verurſachen große hydrauliſche Aufgaben. Man muß alljaͤhr · 
lich die Daͤmme erhöhen, weil außerdem die angränzenden Länder,  k, 
Defonderd Parma, Modena, Bologna, Ferrara großen Ueberſchwem · 
mungen ausgeſetzt ſeyn würden. Dieſe immer wiederkehrenden ;, 
Schwierigkeiten, welche die Natur Hervorbringt, Haben bie Italie⸗ fi 
ner ſo gefchieft in der Hydraulik gemacht, da die Ingenieurs die · 
ſes Landes jene ſo wichtige Wiffenſchaft anf eine Höhere Stuſe, 
als an allen andern Orten, erhoben haben. | 
Die Wäffer, weiche auf beiden Uſern in den Po fallen, find | 
unter ſich noch dadurch verfchieden, dab die des Linken Ufers fa |, 
alle ſchiffbar, und ohne Furthen, indeffen die vom rechsen Ufer \ 





nirgends ſchiffbar find, und faſt immer zu Fuß duschgangen werden 
koͤnnen. Die erftern find wirktiche Blüffe, die letztern aber eigent» ) 
lich nur reiſſende Waldbaͤche | an 
Anmerkung. Hier endet diefer Theil des Kapitels." Ich f 
beklage um fo mehr, ihn nicht vollſtaͤndig zu befigen, weit fich h 
darinnen eine kunſtgerechte Angabe aller Bertheidigungsmittel Ita 
liend gegen Defterreich befindet, von welcher der Kaifer ſelbſt ohne |], 
Bedenken fagte, daß fie fehr ſchoͤn und für das Kriegshandwerk ' 
klaſſiſch fei, fo lange die Zorm und die phufifchen Eigenheiten der 


. 
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Halb inſel von der Natur zerſtoͤrt wuͤrden. Jedoch wird das 
vollſtaͤndige Werk über die Feldzuͤge in Stalien diefen Mangel 
zuverlaͤſſig erfehen. 





Donnerftag den 1. Februar. 


Die gluͤcklichſte und weifefte Philoſophie ift wohl dielenige, die 
uns von hoͤchſt unguͤnſtigen Umſtaͤnden zuweilen die vortheilhaften 
Seiten zeigt. In einer ſolchen Stimmung ſagte uns eben jetzt der 
Kaiſer bei einem Spaziergange durch den Garten: Wenn er nun 
einmal im Exil leben muͤſſe, ſo ſei am Ende St. Helena immer 
noch der beſte Ort. In den höheren Breiten würden wir giel von 
der ſtrengen Kälte audgeftanden haben, und auf jeder andern In» 
ſel der Tropenlaͤnder bei der brennenden Hitze auf elende Weife 
umgefommen feyn. „Der Felſen von St. Helena, fuhr er fort, 
iR ohne Zweifel oͤde und unfruchtbar, das Elima monoton und un» 
gefund, aber die Temperatur der: Luft, dad muͤſſe man geftehen, 
fei mild und angenehm.” 

Das Gefpräch gab Ihm Veranlaſſung, mich zu fragen, ob wohl, 
wenn uns freie Wahl geblieben wäre, Amerika oder. England zu 
unferm Aufenthalte vorzusichen geweſen fenn würde. Sch antwors 
tete, daß, fobald der Kaifer die Abſicht gehabt Hätte, als ein _ 
Philoſoph, als ein Weifer zu Ieben, In einer ungeftörten Ruhe, 
und von den Welthändeln ganz abgezogen, Amerika zu wählen 
gewefen feyn würde; aber ſobald er nun einigermanßen noch Ges 
fchäftsverhättniffe für den Augenblick oder für kuͤnftig mögliche Fälle 
im Sinn gehabt hätte, dann würde freilich England den Vorzug 
verdient haben, und da ich Bei der vortheilhaften Schilderung , 
weiche der Kaifer fo eben von unfern erbärmlichen Zelfen gemacht 
hatte, nicht gern zurücfbleiben wollte, fo wagte ich ſelbſt die Ber 
hauptung, daß wohl Ereigniſſe kommen Tönnten, bei denen St. 
Helena nicht der fchlimmfte Zufluchtsort ſeyn möchte, indem wir 
bier in der Verborgenheit lebten, unduns, wenn das Ungewitter an» 
derer Orte ausbreche, ‚hier außer der Atmosphäre der Leidenfchaften 
befaͤnden, was allerdings ein günftiger Umftand für die möglichen 
Wechfelfaͤlle einer beſſern Bukunft fe. ine foiche Bemerkung ber 
wied ficher ein großes DBerlangen, die Gegenftände im fchönern 
Lichte zu erblicken, umd ich bedurfte dazu die lebhafteſte Phantaſie 
In der weiteften Ausdehnung ihres Horizonts. 

Um inzwifchen einen richtigen Begriff von unſerm Exil md 
unferm dortigen Wohibefinden zu geben, muß ich bemerken, daß 
man und an demfelden‘ Tage geſagt Hatte, mie wir mit mehrern 
Gegenſtaͤnden unfrer kleinen Wirthſchaft doch fparfamer umgehen: : 
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möchten, — auch vielleicht auf einige Zeit ganz darauf würden verzichten 
müffen; fo wie, daß der Kaffee außerordentlich felten fei, an dem 
es wohl in Kürze fehlen koͤnne; ſchon feit Längerer Zeit hatten wir 
Beinen weißen Zucker mehr, und ein Eleiner Reſt, von fehr fchlech* 
ter Gattung, wird für den Kaifer ſelbſt aufgefpart: aber auch dar 
mit geht ed leider zu Ende, und fo iſt ed mit mehreren weſentli⸗ 
chen Bedürfniffen. Unſre Infel gleicht einem Schiffe, welches das 
Meer Hält; es tritt der Mangel ein, wenn die Fahrt fich verläns 
gert, oder wenn zu viele Mäuter darauf find. Unſre Zahl war 
hinveichend, um auf St. Helena eine Art von Hungersnoth het⸗ 
vorzubringen, beſonders da. Handelöfchiffe fich der Infel nicht nahen 
dürfen. Wir müßten glauben, daB man dies Land für eine furcht⸗ 
bare und fluchwärdige Kippe halte, wenn wir nicht wüßten, daß 
ein englifches Schiff ed umkreuze, um fie von nnd fergfältig ent 
ferne zu halten. . Aber von allen Entbehrungen, die und drohen, 
hat keine und fo fehr erfchreft und würde Feine und fo ſchmerzlich 
fallen, ald der Mangel an Papier. Man bat und geſagt, wir 
hätten in den drei Monaten, die wir hier find, den Geſammtvor⸗ 
rath der Colonie erfchöpft, und wie haben hieraus entnommen, daß 
fie entweder gewöhnlich fehr ſchlecht damit verforge it, oder wir 
entſetzlich viel Papier verbrauchen, indem unfere zu Longwood ver 
einte Geſellſchaft ſechs bis achtmal mehr bedarf, als die ganze 
übrige Inſelbevoͤlkerung. Zu diefen materiellen Dingen Fommen 
nun noch unfre phufifchen und moralifchen Entbehrungen,, und daß 
wir durch Willkuͤhr und Figenfinn um manchen Genuß gebracht 
find, weichen gleichwohl die Infel darbietet. Hier ift ſelbſt Kein 
. Gras und ein Laub, wohl aber in andern Gegenden zu finden, 
“welche von Longwood entfernt find. Der Admiral Hatte dem Kai⸗ 


fer verfprochen, daß er jeden Ort auf der Inſel folle beſuchen 


dürfen, und dabei geforgt werden. würde, ihn auf eine ſolche Weife 
im Auge zu behalten, wie er es Faum bemerken koͤnne. Man weiß 
bereitd, daß der Admiral fchon bei dem zweiten Berfuch, hiervon 
Gebrauch zu machen, diefed gegebene Wort brach, daß ein Offizier 
fi) auf feinen Befehl in unfre Geſellſchaft eindrängen wollte, und 
der Kaifer von diefem Augenblick an auf jede weitere Entfernung 
verzichtete, fo daB wir alfo dem Umgang mit der Welt gang ent» 
zogen find. | j 

UUnſer thieriſches Leben it erbaͤrmlich, ſei es mım unmöglich, 
Beſſeres herbeizuſchaffen, oder die Folge uͤbler Beſorgung; fo viel 
bleibt gewiß, daß far Alles ungenießbar iſt. Der Wein iſt grund⸗ 
fchreche und das Del taugt eben fo wenig, auch Habe ich bereits 
erzählt, daß ed an Zucker umd Kaffee fehlt, und daß wir die Infel 
auszehren. Ich weiß recht gut, Daß man Alles entbehren Fann, 
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und nicht gleich davon flirbe, aber wenn behauptet wird, das man 
and anf eine prachtuolle Weife behandie, wenn man und einreden 
will, daß wir und fehr wohl befinden, dann bringt man und dahin, 
ed laut zu fagen, wie fchleche ed uns ergeht, und wie wir an 
Allem Mangel leiden. Man Eönnte vielleicht aus unferm Still⸗ 
fchweigen den Schuß stehen, daß wir glücklich find; darum foll 
man doch wenigftend erfahren, daß nur unfre moralifche Kraft uns 
über die Leiden erhebt, weiche fonft über allen Ausdruck ſeyn 
würden. —F 


Donnerſtag den 2. Februar. 


Mein Sohn litt ſchon einige Zeit ſehr an der Bruſt, und ſein 
Puls ging ſehr ſchnell. Ich zog drei Chirurgen zu Rathe, die ihn 
zum Aderlaſſen verurtheilten. Das iſt jetzt das Lieblingsmittel bei 
den Englaͤndern, es ſoll gegen alles helfen, und wird gebraucht, den 
Patienten mag nun viel oder gar nichts fehlen. Sie lachten uͤber 
unſte Verwunderung, und daß uns dieſes Syſtem ſo neu ſei. 

Gegen Mittag machten wir eine Spazierfarth in unſrer Kaleſche. 
Als wir zuruͤckkamen, Lied der Kaiſer ſich ein Pferd vorführen, 
das man gekauft hatte, ein fchöned und recht gewandtes Thier. 

Es wurde auf feinen Befehl vorgeritten. Er fand es recht Häbfch, 
und machte mir fogleich mit ganz befonderer Güte ein Geſchenk 
damit, Allen ih Eonnte Teinen Gebrauch davon machen, weil «8 
Eapricen hat, ımd ed wurde nun dem General Gourgaud zu Cheil, 
der ein befferer Reiter ift als Ich. 


Sonnabend den 3. bis Dienſtag den 6. Februar. 


Am 3. warhbfchenliches Wetter, ed regnete ohne Aufhören, 
und man konnte daher niche audgehen. Das ging einige Tage 
fo fort,. and ich Hätte es nie für möglich gehalten, daß mir fo 
lange zu Haufe bleiben koͤnnten. Die Feuchtigkeit umgab und von 
allen Selten, und der Regen drang überall durch unfer Dach. 
Innerhalbd des Hauſes war eben fo fehlechtes Wetter. Sch mochte 
wohl ganz betruͤbt ausſehen. Der Kaiſer war nicht wohl, und ich 
befand. mich auch niche zum Beten. „Was HE Ihnen? fagte er 
an einem diefer Morgen. Seit einigen Tagen find Sie anders. 
Iſt es wohl Ihr Gemuͤth? Haben Sie etwa finftre Gedanken, nah 
Art der Frau von Sevign«? Sire! antwortete ich, es iſt nur 
mein Phnfifches, des fchlimme Zuſtand meiner Augen, der mich fü 
niederfchlägt, denn das Moralifche weiß ich Im Zaume zu Halten, 
zur Noch Habe Rh noch die Trenfe, und äußerften Falles würden 
die Sporen, welche Em. Majeſtaͤt mir geſchenkt haben, ein gewiß 
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Inzwiſchen arbeitete der Kalſer drei, vier, auch wohl fünf 
Stunden im Engliſchen, ſeine Fortſchritte waren in der That ſo 


groß, und er daruͤber ſo verwundert, daß er ſich wie ein Kind 


freute. Er ſagte dieſer Tage einmal bei der Tafel, und wieder⸗ 
holte ed ſehr oft, daß er mir dieſe Eroberung verdanke, welche für 
ihn fehr wichtig fei. Ich Habe eigentlich dabei Kein anderes. Ver⸗ 
dienſt, als bei allen andern Arbeiten, für den Kaiſer. Sch habe 
ihn freilich darauf gebracht, und es gewagt, ihm immer. wieder 
daran zu erinnern, und habe dann, ald die Sache angefangen war, Bei 
der weitern Ausführung, die freilich von mir abhieng, einen Fleiß 
und eine fo regelmäßige tägliche Ordnung beobachtet, daß sch ihm al ⸗ 


lein dadurch Much machen Eonnte. Wäre ich nicht Immer zu feinem 
Dienft bereit gewefen, wenn er mich verlangte, hätte er nft auf - 


den folgenden Tag etwas verfchieben müffen, fo märe er der Sache 
‚gleich überdrüffig worden, und die Arbeiten würden liegen geblieben 
ſeyn, Bid ihn wieder etwas veranlaße hätte, fie vorzufuchen. „Ich 
muß angetrieben werden, fagte er mir einmal im Vertrauen, bei 
einer vorkommenden Eurzen Unterbrechung; denn nur das Vergnuͤ⸗ 
gen, vorwärts zu Tommen, kann mich fefthatten. Wir wollen es 
und nur geftehen, mein Lieber! Viel Freude giebtd Hier nicht bei 
und, nichtd sum Lachen in unfrer ganzen Exiſtenz.“ 

Bor dem Diner fpielte der Kaiſer gewöhnlich einige Parthien 
Shah. Nah dem Een mar dad Reverſi wieder in Gang ger 
Tommen, was wir lange Zeit aufgegeben Hatten. Da wir uns 
fonft nicht eben regelmäßig bezahlten, fo wurde befchloffen, in eine 
gemeinfchaftliche Caſſe zu fpielen. Man ftritt ſich über die Eünftige 
Beſtimmung derfelben, der Kaifer werlangte, unſte Meinung zu 
wiſſen. Einer von und fchlug vor, Die ſchoͤnſte Sklavin auf der 
Inſel von dem Gewinn loszukaufen; hiermit waren Alle einverſtan⸗ 
den. Man ging num recht eifrig and Spiel, und der erfte Abend 
trug zwei und einen halben Napoleondor ein: | 


Mittwoch den 7. und Donnerftag den 8. Bebruar. 


Die Fregatte In Thebaine Fam vom Kap und brachte uns ver- 
fhiedene Zeitungen mit, Ich überfebte fie dem Kaifer, indem wir 
im Garten aufs und abgingen. Fine derfeiben enthielt eine große 
Kataſtrophe. Ich Ind nämlich, dab Murat mit einigen Mann, 
fhaften in Calabrien ans Land gekommen, fogleich ergriffen und 
erfchoffen worden ſei. Bei diefen Worten faßte der Katfer ploͤtzlich 
meinen Arm, und rufte ans: „Ach die Ealabrefga waren menſch⸗ 
licher, waren großmuͤthiger, als diejenigen, welche mich hieher 


gefchieft Haben!" — Das mar Alles. Nach einigen Momenten 


ar. 
Er 


c 
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des Schweigens fuhr ich, da er michts weiter ſagte, mit Leſen 
wieder fort. I 
Murat, ein Mann ohne richtige Urtheilskraft, ohne die Faͤhig⸗ 
keit, einen feſten Standpunkt anzunehmen, und ohne einen Charak⸗ 
‚ter, der dieſen Verhaͤltniſſen das Gleichgewicht gehalten hätte, 
verlor fein Leben bei einem Unternehmen, das offenbar ganz hoff: 
nungslos war. | | 
Es iſt gar nicht ummöglich, dab des Kaiſers Ruͤckkehr von der 
Inſel Elba ihm den: Kopf verdreht hatte, und daß er glaubte, es 
koͤnne ihm wohl auch gelingen, jenes Wunder zu einem: Vortheil 
zu ernewern. Und fo mußte alſo derjenige elende Weife umEommen, 
ber ein fo thätiged Werkzeug zu unferm Ungluͤck gemefen war! 
Sein Muth, feine Kuͤhnheit konnte und im Jahr 1814 von eben 
dem Abgrund retten, in weichen fein Verrath und ſtuͤrzte, er 309 
am Po fih von dem Dicekönig ab, und fand dany dort ſelbſt 
gegen ihn, anſtatt, Daß, wenn er fich mit ihm vereint hätte, fie 
durch die DBergfchluchten Tyros mie Mache vordringen, durch 
Deutfchland über Bafel an den Rhein gehen, die Adlirten im 
Rüden angreifen, und nach den größten Niederlagen ihnen den 
Ruͤckzug aus Frankreich abfchneiden Eonnten. | . 
Der Kaifer war zu ſtolz, um von der Infel Elba aus ſich 
mir dem Koͤnig von Neapel in Verbindung zw ſetzen. Aber als Ä 
er nach Frankreich abging, fchrieb er ihm, daß, da er jeht wies 
derum Beſitz von feinem Thron nehmen werde, er ihm erklären 
molle, wie er ed dafür anfehe, daß zwiſchen Ihnen nichts 
vörgefalten ſei, daß er ihm fein zuleht bewiefenes Verhalten 
verzeihes’ ihm feine Wohlgewogenheit wieder ſchenke, und ein Ges 
fandter den Auftrag habe, die Garantie feiner Staaten gu unter 
seichnen, daß er ihm aber vor allen Dingen empfehle, mit den 
‚Deiterreichern in gutem Vernehmen zu bleiben, fo wie, in dem 
Salle, da fie gegen Brankreich marfchiren Teen, fich darauf zu 
befchränfen, dieſelben davon möglichft zuruͤckzuhalten. Murat ver- 
Iangte damals, nach der nämlichen Art, sie er in feiner frühen 
Jugend zu handeln pflegte, weder Garantie noch Unterſchrift; er 
rufte aus: dad Wort ded Kaiſers, und feine Sreundfchaft fei ihm 
genug, er werde beweifen, daß er mehr ungluͤcklich, als ſchuldig 
geweſen ſei. Seine Ergebenheit, fein Eifer würde bald das Ge: 
fehehene in Vergeffenheit bringen. | 
„Aber es lag nun einmal in der Beftimmung Murats, fagte 
der Kaifer, und zu fchaden. Es war ein Ungluͤck für und, daß 
er und verlied, und abermals unfer Ungluͤck, daß er zu Hikig 
unfre Parchie wieder nahm. Er Welt dabei Fein Maaß, griff die 
E. Eaſes Tageb. 3, Bd. on | 5 | 
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Oenerreicher an, ohne vernuͤnftigen Yan, > zureichende Mittel, 
und unterlag, ohne Schwerdtfchlag.” 

Die Defterreicher, die fich jetzt von dieſem Hmderniß befrett 
ſahen, bedienten ſich deſſelben, aus Ueberzeugung oder als eines 
Vorwands, um davon auf ehrgeizige Abſichten Napoleons zu 
ſchlieſſen, der nun wieder auf der Seene erſchienen war. Ste 
machten ihm diefen Einwurf, fo oft.er nun feine Maͤßigung verſi⸗ 
chern wollte. 

Der Kaifer hatte, vor dem ungluͤcklichen Erelgniß ‚der von 


Murat begonnenen Seindfeligkeiten ſchon einige Linterhandlungen - 


mit ‚Defterreich angefnüpft. Andere kleinere Staaten, welche ih 
niche nennen will, hatten ihm wiſſen laſſen, daß er auf ihre New 
tralicät rechnen koͤnne. Es ift atfo wohl keinem Zweifel unterwor⸗ 
fen, daß der Tal des Königs von Neapel den Dingen eine andere 
Wendung gegeben hat. 


Oft hat man Napoleon als einen fchreftichen und unverföhn - 


Uchen Menfchen au fchitdern geſucht. Aber er war in der Char 
von aller Rachfucht weit entfernt, und Eonnte, ſo großes Leid man 
Im auch zugefügt harte, Doch nicht Groll hegen. Sein Bora 
machte fich gewöhnlich Durch einige Heftige Aeußerungen Luft, das 
war Alles. Wer ihn näher Eannte, mußte das auch fehr aut. 
Murat hatte ihn anf die adfcheniichfte Weife verrachen, man hat 
nur eben gelefen, daß er zweimal fo großes Verderben über Ihn 
gebracht, und dennoch wählte Murat Tonlon zu feinem Aſyl. 
„Ich hätte ihn bei Waterloo gebraucht, fagte der Kaifer zu ung, 
aber die franssfifche Armee war fo patriotifch, mar fo rechtlich 
oefinnt, daß fie fchmerlich den Abſcheu gegen einen Mann über 
wunden hätte, von dem ſie behauptete, daß er Srankreich verrathen 
und ind Unglü gebrachte habe. Ich hielt mich nicht für mächtig 
genug, ihn au. halten, und doch hieng vielleicht unfer Sieg davon 
ab; denn zu gemwiffen Momenten jenes Taged wäre feine Gegen» 
wart viel werth gewefen, menn ed vieleicht daranf ankam, drei 
oder vier englifche gefchloßne Vierecke zu durchbrechen. In einem fol 


chen Falle konnte Murat Wunder thun, er war der rechte Mann dazu. 


Nie Hat man bei einem Anfuͤhrer der Renterei größere Entſchloſ⸗ 
fenheit, mehr Bravour, glänzendere Waffenchaten gefehen. 
„Wenn man übrigens die Umſtaͤnde bei der Landung Napoleons 


und Muratd, in Srankreih und im Neapel, unter fich ver⸗ 


gleicgen wollte, fagte der Kaifer, fo würde man finden, daß ein 


ſolcher Vergleich gar nicht Rare Anden koͤnne. Murat harte im 


feiner. Sache Eein anderes haltbares Argument, at den Erſolg, den 
er erwartete, und auch diefer war ein blober Trugſchluß in dem 
- Moment, und durch die Art, wie er fle unternahm. — 


— a zz 


— — un — . 


— 67 — 
Mar vom Volk gewaͤhlt, und legitim durch Ihre neuern Doctrinen: 
Murat hingegen war Fein Neapolitaner, und die Neapolitaner Hat 
ten niemals Murat gewählt; war ed wohl zu erwarten, daß er Bei 
ihnen ein lebhaftes Intereſſe erregen koͤnne? "Much war feine Pro- 
Eamation ohne Kraft und Wahrheit. Ferdinand- von Neapel Eonnte 
und durfte ihn nicht anderd, als wie einen Aufrührer- betrachten. 
Er that“ed, und behandelte ihn dem gemäß. 

„Weich ein Unterſchled mie mir, fuhr Napoleon fort, ſchon 
vor meiner Ankunft klopften alle Herzen in ganz Frankreich mir 
entgegen. Ich landete, und meine Proflamation zeigte in jedem 
Worte gleiche Gefühle. Ein Jeder las darinnen, was er in ber . 
- eignen Bruft empfand. Frankreich war unzufrieden, in mir erkannte 
es feinen Retter. Man hielt mein, Erfcheinen für dad rechte Mit 
tel gegen die Krankheit. Das ift der Schlüffel zu der electrifchen 
Bewegung, die in der Gefchichte ohne Beiſpiel it. Ihre Quelle 
entfprang einzig aus der Natur der Umfände. Fin allgemeiner 
Borkdaufftand brach ohne Verſchwoͤrung aus. Man fprach Eein 
Wort, und doch verftand fi, alle Well. Ganze Bölkerfchaften 
firömten auf dem Wege ded Retter zuſammen. Das erfte Batall- 
Ion, welches die Freude des Widerfehens zu mir hinriß, war die 
ganze Armee. Ich Tam nach Paris, die beftchende Regterung 
verſchwand mit Ihren ‚Helfern von feldft, wie die Wolken fliehen 
bei dem Erfcheinen der Sonne, Und — wäre ed auch nicht ge 
Iungen, endete der Kaifer, wäre ich auch fogleich in die Haͤnde 
meiner Feinde gefallen, fo war ich doch niche blos das Haupt von 
Aufruͤhrern, fondern ein von ganz Europa anerkannter Souverain: 
ich Hatte meinen Titel, meine Bahnen, meine Truppen, und Kam, 
um Krieg zu führen mit meinem Feinde 


Donnerſtag den 9. tzebruat. 


Sn den Zeitungen weiche ich dem Kaiſer uͤberſetzte, fand ich 
die Gefchichte Porlierd, eined der merkwürdigften Anfuͤhrer der 
berühmt gewordenen Guerillas. Er Hatte. es verfucht, die Nation 
— — — — — — aufzurufen, aber ſein van a 
gefcheitert, und man hatte «hn gehangen. 

Der Kaifer fagte: „Ich bin uber ein folches Unternehmen in 
Spanien gar nicht verwundert. Bei meiner Rüdfehr von der In⸗ 
ſel Elba wendeten diefenigen Spanier, welche fih am erbittertfien 
gegen meine Invaſion gezeigt, welche den mehrften Ruhm durch 


ihren Widerftand erworben. hatten, fich unmitteldar an mich. Sie. 


hätten, fo fagten fie, gegen mich gekämpft, - wie gegen Ihren 

Tyrannen, jest Fämen fie, mi zu bitten, ihr Befreier zu werden. . 

Sie bedürften nichts, als eine geringe Summe, am ſich felbft: zu 
ed a & 
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Helfen, und eine Revolution auf der Halbinſel zu bewirken, welche 
der meinigen ähnlich ſeyn mürde. Hätte Ich zu Waterloo geſiegt, 
fo wäre Ich ihnen zu Hülfe geeilt. Dieſes Ereigniß erflärt mir 
den gegenwaͤrtigen Verſuch. Er wird ohne Zweiſel wiederholt‘ 


werden. ⸗— — — — — — — — — 7 
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Als wir mit den Zeitungen fertig waren, blaͤtterte der Kaiſer 
aus Langewelle in meinem Atlas, und ich hatte die grobe Freude, 
daß er fich endlich einmal bei meinen genentogifchen Tabellen aufe 
hielt, was Ich ſchon Tange gersunfcht hatte, wenn er fie immer 
unbemerkt lies. Sch zeigte Ihm anf der Tabelle von England den 
berühmten Krieg von ber rohen und der weißen Rofe, der ohne 
eine ſolche Beihuͤlfe fuͤr die Mehrzahl der Leſer ganz unverſtaͤndlich 
iſt. Er war ganz erſtaunt uͤber die Nuͤtzlichkeit meines Werkes, 
durchlief jetzt eine große Zahl noch anderer Tabellen, und bemerkte 
dei der von Rußland, daß ed ohne ein foiches Mittel ſehr ſchwer 
ſeyn würde, der unregelmäßigen Succeffion der letztern Souveraine 
zu folgen. Bel der Tabelle von Frankreich war er höchlich ver 
youndert über die fonderbare Auseinanderfehung , and welcher man 
erfah, daß Ludwig der XxVI., fieben oder acht Auslegungen des 
Satifchen Geſetzes mm Trotz Immer noch regiert hatte, als od 
diefed Geſetz nie vorhanden geweſen märe. 
Der Kaiſer vermeilte lange bei den firengen und vollftändigen 
Abcheitungslinien dieſer Tabellen. Er betrachtete immer wieder 
aufs Neue die Menge von Vereinigungspunkten, die auf dem Mei» 1 
ften Raum angegeben find, die Ordnung der Sonveraine nach 
Nummern, die Stufenfoige ihrer jededmaligen Abitammung, die u 
Angabe der ſaͤmmtlichen Seitentinien 2c., und er wiederholte, wad 
er mir ach wohl ſchon ſonſt gefagt hatte, daß, wenn er dieſelben 
aetanne Hätte, er nicht ermangelt haben würde, mich rufen a it 
Jaffen, und mit aufzugeben, ein bequemered und minder Eoftfpielle 
ged Format zu beforgen, um es dann’ in den Lyeeen einzuführen. 
Sr fette noch hinzu, daß er wohl bie ganze Geſchichte mit ui 
ſolchen Huͤlfsmitteln zu ‚ihrer Verſtaͤndlichkeit abgedruckt zu feben ni 
wuͤnſchte. Ih antwortete daß ich den naͤmlichen Gedanken gehabt ? 
Hätte, und 'derfelbe auch bereits bei der englifchen Gefchichte von 1 
Hume ausgefuͤhrt fei, ſo wie daß ein Gleiches, ohne die letztern 
Ereigniffe, für die Sefchichte von Deutſchland von Pfeffeld, D 
für Frankreich von Hainaut, und fuͤr die drei nordiſchen Sr 
nen ac. gefchehen ſeyn würde. | 
Gegen vier Uhr ſtellte ih) dem Kaiſer den Capitain der The ı 
Dale, weicher folgenden Tages nach Europa abgehen wollte, - und 
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den Dderften des Regiments von Ceylan, Dacoy, vor. Dieſer 
brave Soldat fah aus wie ein verftämmelted Denkmal. Cr hatte 
ein Bein zu wenig, ein Säbelhieb war ihm über die Stirne ge 
sangen, und noch andere Narben bederften fein Geficht. Auf dem 
Schlachtfeld in Calabrien war er Kriegsgefangener des General 
Parthonaug geworden... Der Kaifer nahm Ihn ganz befonders wohl 
auf, man bemerkte die Derwandtfchaft der Seelen. Der Oberfte 
Macoy war Major in dem Corfifchen Regimente gewefen, das der 
neue Gouverneur, welchen wir erwarten, sommandire. Er 
fagte zu Jemanden von und, er fände, daB ein Mann, mie der 
Kaifer, hier ſehr ſchlecht gehalten fe, und daß er dem Gengrai 
Lowe zu viel Edelmuth autraue, um nicht zu glauben, daß ſchon 
feine Annahme der Gouverneurſtelle auf der Inſel beweife, daß 
er unfere Lage verbeffern wolle. 

Der Kaifer flieg fodann zu Pferde, und wir ritten den ge» 
woͤhnlichen Weg durch unfer Chat, kamen erft gegen 7 Uhr zuruͤck, 
und der Koifer ing dann noch Im. Garten fpazieren. Die Luft 
war fehr mild, der Mond fchien freundlich, und dad Wetter war 
überhaupt nun wieder recht ſchoͤn geworden. 


“ Sonnabend den 10. Februar. Ä 


Der Kaifer ging ſetzt im nglifchen immer beſſer vorwärts, 
und Eonnte mit Hilfe ded Dietionaird mich zur Noch fchon ent 
ehren. Seine entfchiedenen Sortfchritte machten Ihm großes Ders 
gnügen., Bei der heutigen Section kamen wir in der brittifchen 
Encnelopädie auf den Ri, und er machte. fi) einige Notizen 
hierbei zum Behuf des Dictirend an den Großmarſchall. Wir 
fanden nämlich ein Citat, wovon ich ſchon früher mit dem 
Kaiſer gefprochen, und mas er biöher für ganz lächerlich angefehen 
Batte. Albuquerque, der Große, Habe den König von Portugal 
vorgefchlagen, den Nil, vor feinem Lauf durch das Thal Egyptens, 
in dad rothe Meer abzuleiten, um dadurch Egypten zu einer uns 
wirthbaren Wuͤſte und das Dorgebirge der guten Hoffnung au. der 
einzigen Handelsſtraße für den großen indifchen Handel au machen. 
Bauce Hält diefen Rieſengedanken nicht für ganz unausfuͤhrbar, 
und der Kaifer war davon fehr erariffen.- 

. Segen fünf Upr fuhr der Kaifer in feiner Kaleſche aus. Die 
Spazierfarch war überaus angenehm. Der Einfall, einige Bäume 
niederzufchlagen, Hat unfern frühern Bezirk um das Dreifache er⸗ 
mweitert, indem mir dadurch mehrere natürliche Zugänge geöffnet 
erhielten. Nach der Ruͤckkehr benutzten wir den fchönen Abend, um 
noch recht lange im Garten fpazieren gu gehen. Unſere Unterhal- 


tung war. höchft intereſſant. Sie betraf große und — Gegen⸗ 
ſtaͤnde. Wir ſprachen naͤmlich uͤber die verſchiedenen Religionen, 
den Geiſt, der fie eingegeben, Die laͤcherlichen Thorheiten, womit 
man fie vermengt, die Ansfchweifungen, wodurch man fie herabge⸗ 
würdigt, die Einwuͤrfe, welche man ihnen gemacht habe x. ꝛc. Der 
Kaifer behandelte alle dieſe Gegenftände mit der Ihm eignen. Gei⸗ 
ſtesuͤberlegenheit. 


Sonntag den 11. AN 


Der Kalfer Ind heute den Artikel: Egypten in der Enopelopädie, 
und entnahm darand mehrere Netizen, die ihm für feinen dortigen 
Feldzug nüslich murden. Es iſt Ihm das fehr angenehm, und er 
wiederholte daher mehrmald an einem und bemfelben Tage, wie 
gluͤcklich ihn feine Tortſchritte machten. Er kann in. ber That ſchon 
ohne alle Beihuͤlfe leſen. 

Gegen vier Uhr folgte ich dem Kaiſer in den Garten, wir 
gingen einige Zeit allein darinn umher, dann Fam man uns nad. 
. Die Luft war fehr mild. Der Kaiſer machte feine Bemerkungen 
über die Stille unfrer Einſamkeit. Es war Sonntag und alle Ar⸗ 
beiter waren abweſend. Er fügte Hinzu, man wuͤrde und wenlg⸗ 
ftend nicht nachfagen Eönnen, daß wir einen ausfchweifenden Lebens⸗ 
wandel geführt, und den Vergnügungen- alzweifrig nachgejagt hätten, 
Wirklich es iſt ſchwer, ſich ein gleichförmigeres Leben und einen 
größern Mangel an Zerſtreuung zu denken, 

Der Kaifer erträgt diefe Sage auf oͤewundernswuͤrdige Weiſe, 
er übertrifft und Alle durch Gleichbleiben des Charakters und fort 
währende heitere Sanne. Man Eann nicht Leicht eingegogener und 
ſtiller leben, ſagte er. Um 10 Uhr ging er zu Bette, und fland 
nicht eher anf, das heißt, er ging miche cher aus, als um 5 oder 6 
Uns Nachmittags. Bein aͤußeres Leben waͤhrte alſo nicht laͤuger, ald 4 
Stunden. Das war Die Exiſtenz eined Gefangenen, den man täglich 
aus feinem Kerker laͤßt, um etwas Luft zu fonöpfen. Aber mie viele 
Arbeiten giebt es jeden Tag, wie viel Anlaß zum Denken bei dem 
langen Eingeſperrtbleiben. Als von der Arbeit die Rede mar, fagte 
der Kaifer, daß er fo ſtark ſei, als er jemals geweſen wäre, daß 
er fich weder verwelkt, noch entkraͤftet fühle, und fich ſelbſt darüber 
verwundere, daß die ledtern Greigniffe, die ihn Betroffen hätten, 
nicht machtheiliger für feine Geſundheit geworden warn. Es 
fet alles wie Biet vom Marmor abgeglitten; die Schwere habe die 
Federn zuſammendruͤcken, aber nicht zerbrechen Finnen, fie hätten 
ſich mie aller ihrer Ausdehnungskraft wieder gehoben. Er glaube, 
es gebe niemand In ber ganzen Welt, der fich beffer, als er, in 
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ein fo — Schickſal haͤtte ſinden koͤnnen. Dies fü der wahre 
Triumph der Vernunft und der Feſtigkelt der Seele, 

Die. Stunde des Ausfahrens war herbei gefommen: als der 
Kaiſer nad) den Kalefche fich begeben wollte, bemerkte er die Heine 
Hortenfia, Tochter von Frau von Bertrand, die er fehr liebt. 
Er lies fie näher treten, Füßte fie zu mehrerenmalen, und nahm 
fie, nebit den kleinen Zriftan von Montholen mit In den Bingen. 
Unterwead erzählte der Großmarſchall, der die Zeitungen eben 
durchlefen hatte, einige Bonmots und Karrikaturen, die er darinnen 
sefunden habe. Eine der letztern war fehr beiſſend. — Das Bild 
ftellte- zweierlei Dar. Das eine dabon war Napoleon, welcher der 
Fuͤrſtin Hasfead-den Brief, um ihn ind Zeuer zu werfen, zuruͤck⸗ 

gab, deſſen Verſchwinden ihren Gemahl restetes unten fand: 
Tyranniſche Handlung eines Ufurpaterd Der Pandens 

- War don ganz anderer Urt. 
Das brachte und daranf, dem Kaiſer zu erzählen, mit welcher 
* Unzahi von Karrikaturen man und. nach. der Reſtauration übers 
ſchwemmt hatte. Mehrere davon Haben Ihn fehr beluſtigt, und 
eine, welche die Beränderung der Dpnaftie zum Gegenſtand hatte, 

brachte ihn zum Lachen. 

Der Kaiſer machte die Bemerkung, daß wenn die Karrikaturen 
hisweilen Rache übten für zugeſuͤgtes Ungluͤck, ſie noch weit un⸗ 
aufhoͤrlicher die Gewalt medien. - Wie viel find nicht auf. mich 
gemachte worden, u. er; vun fragte er und nach einigen, und 
non allen, bie wir erwähnten, fand er befonderd eins fehr luſtig 
und gut audgedacht, nämlich die, mo der alte Georg III. van der 
englifchen Küfte aus Napoleon an dem entgegengefesten Ufer eine 
ungeheure Runkelruͤbe an den Kopf. wirft, und dabei Ihm zuruft: 
—— es dir ander Brandl 


Montag den 42. FOR, 


Das Wetter war wieber ſchoͤn geworben. De Kaifer : ging 
gegen 4 Uhr im Garten ſpazieren; wie fanden die Luft überaus 
angenehm, und jeder won und erklärte laut, es fel wie an einem 
unfrer fchönften europaͤlſchen Abende. Bir hatten feit der Ankunft 
auf der Inſel noch nichts Aehnliches ericht. Der Kaifer lied die 
Kaleſche verfahren, und wollte heute zur Abwechslung a 
Gummibaͤume einmal im ‚Stich Jaffen, um auf dem Wege, der 
dem Großmarſchall führt, dann zu der Straße zu gelangen, die 
dad obere Besten unfered Lieblingsthales umzieht, um fo, nach Per 

Gegend hinzukommen, wo fich Die Befikung einge Demoifelle Mas 
fon, auf dem rongwwood gegenüber liegenden — befindet. 


% 


Er lied Frau von Bertrand einftelgen, Grau von Montholon und 
ich, faßen fchon im Wagen, die übrigen folgten zu Pferde, fo daß 
wir alle beifammen waren. Einige Schritte von der Wohnung der 
Frau von Bertrand, : bei den dort aufgeſtellten Mitttairpoften, war 
der Weg fehr felfig und uneben, die Pferde wollten nicht anziehen, 
und man mußte andfteigen. Der Schlag war kaum breit genug 
für den Wagen, aber die englifchen Soldaten Tiefen zu, und halfen 
recht gern und geſchwind, ihn über die ſchwierige Stelle wegheben. 
Inzwiſchen waren wir nun einmal in dem neuen Bergkeſſel, und der 
Spastergang zu Zub fo angenehm, daß der Kaifer ihn fortzufeken 
wuͤnſchte. Bald nachher wurde ed Abend, und er wollte nun, 
daß der Wagen allein fich den Bes bis an die Thüre der Demoi⸗ 
felle Mafon fuchen möchte. Wir gingen Immes fort su Buß weiter. 
In der That war der Abend überaus fchön, die Nacht brach an, 
aber der Mond fchien Heil und Bar durch fie Hin, und unfer 
Spaziergang merkte die Erinnerung an die fehönften Sommeraben- 
de, wo mir in den Umgebungen unfrer Schlöffer in Europa 
Inftwandelten. 
Als die Kalefche und wieder erreicht Hatte, wollte der Kaiſer 


noch immer nicht einfteigen. Er ſchickte fie woran bis an did 


Haus von Frau von Bertrand, und felbft, ald er dort angelangt 
war, wollte er noch immer weiter bis nach Longwood zu Fuß 
gehen, mo er dann endlich fehr ermuͤdet ankam. Er war gegen 
ſechs Meilen gegangen, was für ihn, der in felnem ganzen Leben 
en nicht and Sußgehen gewoͤhnt hat, als em befonderes gelten 
mußte. 


Dienſtag den 13. Bis 5 Bretag den 16. Gebrnar, 


Ich Habe fchon anderwärtd gefagt, daß ed auf St. Helena 
feine Jahreszeiten giebt, fondern nur einen gewiffen unregelmäßigen 
Kreislauf von outem und fchlechtem Wetter. Jetzt regnete es 
unanfhörlih, und wir Eonnten kaum dann und wann auf einige 
Minuten ausgehen. Es würde mir ſehr ſchwer fallen, vier Worte 
zu finden, um damit für diefe vier Tage irgend eine Abweichung 
von unfrem Gewohnheitsleben au bezeichnen. Ich ergreife daher 
diefe Gelegenheit, ein für allemal zu erklären, daB wenn von Zeit 
zu Zeit in meinem TQTagebuche mehrere Tage unter einen Artikel 
gebracht wurden, es darum geſchah, weil ich einen Theil deffen, was 
fie mir etwa darboten,, weglaffen wollte; wozu ich, wie man leicht 
ertathen wird, durch verfchiedene Gründe bewogen fenn Fann. 
Biöweilen find mir die Gegenftände gu kindiſch, dann wieder ein» 

mal ſo wichtig, daß fie für die Gegerwart 2 nicht geeignet 
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fcheinen; oder fle betreffen nur Perſoͤnlichkeiten, die ich überhäupe 
forgfgm zu vermeiden pflege. Wenn man dennoch dann und mann 
dergleichen findet, fo gefchah es, weit die Hauptfigur meiner Gefchichte 
deren Erwähnung durchaus nothwendig machte und um den Charakter 
des Kaiſers trem zu ſchildern. Aber auch dann kann ich mir noch 
- 311: meiner innern Beruhigung fagen, daß diefe Perfönlichkeiten nur 
öffentliche Charaktere ımd nur foiche Dinge betreffen, weiche fchon 
alter Welt bekannt find. 

Ich Habe übrigens mir nicht verhehle, daß dad von mir umter⸗ 
nommene Wert mir große Unannehmlichkeiten herbeiführen werde, 
aber ich. betrachte es als eine Heilige Pflicht umd firebe nach deren 
volltommenfter Erfüllung; Eomme was da wolle: Ä 


Sonnabend, am 17. Bebruar. 


Des Morgens um 6 Uhr ſtieg der Kaiſer zu Pferde Wir 
sitten durch den Park, nahmen zuerſt Die Richtung nach unſerm 
Thate und Eamen dann auf den ‚Weg, welcher überd Feld zu dem 
Großmarſchall führt. Mor der Thuͤre des Letztern machte eine Maffe 
von 150 bis 200 Matrofen vom Nerthumberland, die täglich ' 
DBreter und Gteine für Longwood oder deffen Umgebung tragen, 
vor und Halt und ftellten fich in Linie auf, um und vorbei zu 
Inffen. Der Kaifer fprach mit den Offizieren und Lächelte recht 
freundlich unfern alten Keifegefährten zu, denen man es anfah, 
wie fehr fie fich freuten, ihn wieder zu fehen.. 

Sch Habe fchon gefagt, daB wir von einer Selt zur andern 
Zeitungen aus Europa erhalten, die und dann fchr befchäftigen 
und immer am Ende zu fehr lebhaften und geiftreichen Bemerkun⸗ 
gen ded Kaiſers Gelegenheit geben. Er fand heute, daß Frankreich 
im Ganzen fich nicht verbeffere Habe. „Den Bourbons, wieder⸗ 
holte er, blieb diesmal nichts andres übrig, ald Strenge. Dir 
Monate waren nun fchon verfitichen, die Alllieten wollten Frank⸗ 
reich verlaffen und man hatte bis jest nur halbe Mandregeln ge» 
nommen. Eine Regierung kann nur befiehen, wenn fie an ihrem 
Grundſatz feſt haͤlt; Hier iſt es offenbar die Ridtehr zu den alten 
Maximen und man haͤtte es offen thun ſollen. Die Kammern 
werden vor Allem in einem ungluͤcklichen Verhaͤltniß ſtehen; da ſie 
das Vertrauen des Koͤnigs nie gewinnen und keine Macht uͤber die 
Nation erlangen koͤnnen. Der Koͤnig wird bald nicht mehr wien, 
wie er fich ihnen mitcheiten fol, da fie einen andern Glauben, 
eine andre Sprache als er Haben. Niemand wird dann noch das 
Recht befiken, das Volk zu enteäufchen, bei alle den verruͤckten Dingen, 
die der Erſte der Beßte ihm vorpredigen, wenn man ihn erzaͤhlen 
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wird, dad man die Quellen vergiften, Die Haͤuſer in die kuſt ſpren⸗ 
gen wolle u. f. w.” Der Kaifer meinte, es mürde manche ger 
zichtliche Executionen geben und ein großes Derlangen nach einer 
Reaktion, ſtark genng um su erbittern, aber zu fchwach um zu 
ſiegen u. f. w. 
Europa im Allgemeinen fchien Dem Saifer eben fe aufgeregs 
eis je. Es habe Jrankreich vernichtet, meinte er, aber dieſes koͤnne 
einft bei einem Aufſtand der Voͤlker wieder auferſtehen, da die 
Politik der Sonveraine nicht geeignet ſei, fich diefe zu befreunden. 
Jener könne hiernaͤchſt auch leicht die Folge der Uneinigkeit der 
Mächte feyn, welche ohne Zweifel ba ausbrechen werde. 
Unfere eigne Lage würde fich auf Eeine andre Weiſe, ald durch 
Englands Dazmifchenkunft verbeffern, und diefe und nur bei dem 
Entitehen eines politifchen Intereffe, bei einer DBeränderung des 
Minifterti, oder dem Eintritt eined Regierungswechſels, oder auch 
wohl bei dem durch den Strom dee allgemeinen Meinung erwa⸗ 
chenden Gefühle der Natlonalehre, einſt guͤnſtig werden. Fin poli⸗ 
tiſches Intereſſe koͤnne durch die Verhaͤltniſſe herbeigeſuͤhrt werden: 
durch Veraͤnderung bei den Machthabern, welche die Zeitereigniſſe 
veranlaßten, fo wie endlich durch, das Gefühl der Nationalchre, 
weiches fo Leicht zu faſſen ſei, und für das, wenn das ſetzige Mie 
nifterium ed auch miönerftanden babe, doch andre wohl empfaͤngli⸗ 
ber ſeyn dürften. . z Zur J 
Sonntag, am 18. Lebruar. 
—— — 
Der Kaiſer ließ mich gegen 10 Uhr rufen. Er war eben 
nah Haus gekommen. Man hatte mir geſagt, er ſei auf der 
Zagd gewefen. Er verneinte ed jedoch und erzählte mir, daß er 
um 6 ‚Uhr ausgeritten waͤre, aber nicht gewollt habe, daß man 
Ge; Excellenz in Schlafe ſtoͤre Bir arbeiteten dann engliſch 
zufanmen. Mas brachte das Truͤſtuͤck, ed war abſcheulich ſchlecht 
und ich konnte mich nicht enthalten, eine Bemerkung daruͤber zu 
mechen. Cr Bedanerte mich, daB Ich es fo übel fände und ſagte, 
daß man freilich Hunger haben muͤſſe, um es Hinterzubringen. 
Wir festen dann unfre Lektion Bid gegen 4 Uhr fort, wo die 
Ruhe gebe | | 
2 Gegen 5 Uhr ging der Kaifer In den Garten. Er Desaun das 
Hiadliche Gluͤck eines rechtlichen und fich mohlbefindenden Privat, 
manns zu (bildern, der. tief in der Provinz ruhig in dem Beſitz 
des you feinem Vater ererbten Gutes lebt. Was er fagte, war 
äuberft philoſophiſch. Wir Eonnten und nicht erwehren, über ein 
fo jciedliches Dip au laͤcheln und er Inipp. deshalh einen von und 


’ 


in die Ohren. „Ulbrigens, fuhr er fort, Zermt man in Srankreich 
Diefed Gluͤck nur noch durch Tradition. Die Revoluttion hat es 
serftört. Sie Hat die aͤltern Leute darum gebracht und die jüngern 
find noch zu neu In deſſen Genuß. Das Original meines Ge⸗ 
mäldes ift niche mehr vorhanden.“ Er bemerkte ferner, daß, wer 


das Stübchen nicht mehr habe, in dem er. zur Welt gekommen, 


den Garten, In dem er als Kind herumgelaufen ſei, auch kein Va⸗ 
terland beſitze. Einer von und fügte Hinzu, daB wer um das 
Haus Eomme, dad er fich nach dem Schiffbruch erbaut, das er 
‚mit feinem Beide getheilt habe, mo feine Kinder geboren worden 
soären, auch dad zweite Vaterland verliere. Wie viele Menfchen 
find in diefem Galle! In weicher Zeit haben wir gelebt! 
Unfre Satefche fuhr jezt vor und wir machten unfre gewoͤhn⸗ 
liche Spazierfahrt. Beim Diner fprach man von zwei jungen Dar 
men auf der Infel, von denen die eine: groß, fehr fchön und un⸗ 
gemein anziehend fel, die andere weit weniger huͤbſch, aber fehr 
angenehm in Ihrem Betragen und unuͤbertrefflich in Hinſicht auf 
Grazie und Haltung, Alle Meinungen teren verfchieden. Der - 
Karfer, der nur die erſtere kannte, erklärte fich fehr beſtimmt für 
dieſe. Einer von und nahm fich die Freiheit, ihm au fagen, daß 
wenn er auch die zweite fähe, er doch feine Anſicht nicht ändern 
würde. Das war ihm niche genug; er wollte, Daß diefer Eine 
feine eigne Wahl auöfprechen möchte und dieſer antwortete hieranf, 
daß er. fehr für die zweite fel, was denn nun freitich fat wie ein 
Widerfpruch ausſah. Der Kaiſer verlangte eine beftimmtere Er, 
klaͤrung. „Wenn ich mir eine Sklavin kaufen wollte, ſagte jener, 
ſo würde ich mich für die Erſtere beſtimmen; wenn ich aber ein 
Gluͤck darinnen fände, ſeibſt ein Slave zu werden, mich an die 
Zweite wenden.” „Das will alfo fo viel fagen, erwiederte der 
Kaiſer Iebhaft, daß Sie mir elnen fchlechten Geſchmack oder ſchlech⸗ 
sen Ton zutrauen?“ „Ren, Sire! ich denke mir nur die Nei⸗ 
. gungen Ew. Majeftät ganz anderd als die meinigen.“ Cr Inchte 
und widerfprach nicht weiter. ö | 


Montag, am 19, Februar. | 

Heute bei ſehr frühen - Morgen — ed mar kaum 6 Uhr — 
wollte der Kaifer ſchon ausreiten. Sch harte befohlen, mich zu 
werfen, ſtand fir und fertig da und er war nicht wenig verwundert 
daruber, daß ich Davon gewußt hatte und fo aufmerffam gewefen: 
ſei. Wir ritten ohne einen beſtimmten Zuceck im Park umher und 
kamen gegen 9 Uhr zuruͤck, da die Sonne ſchon ziemlich heiß zu 
ſcheinen begann. se ee, WS a 


I 
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Gegen 4 Uhr wollte der Kaiſer ſein Engliſch vornehmen, aber 
er befand ſich unwohl. Den ganzen Tag über, ſagte er, ſei ihm 
alled im unangenehmen Lichte erfchienen; nichtö gelungen. Bei dem 
Spazlergange im Garten war ihm nicht beſſer geworden: auch Bei 
Tiſche fühlte er ſich nicht wohl. Er Konnte fein Schach — 
wie gewoͤhnlich ſpielen, denn ſchon * der erſten Parthie zog er 
Di wegen feines Uibelbeſindens zuruͤck. 


Dienſtag, am 20. gebener. 


Das Wetter war uͤberaus ſchlecht, und der Kaiſer die ganze 
Nacht Hindurch unwohl gewefen, am Morgen aber fchon wieder 
viel beffer, doch ging er vor 5 Uhr miche aus feinem Dimmer. 
Gegen 6 Uhr benusten wir einen Sonnenblick, um in der. Kaleſche 
in den Park zu fahren. Die Pferde, womit man und befchenkt 
bat, Haben Capricen. Wenn ihnen etwas In die Augen Eömmt, ſo 
werden fie ſtaͤtig. Ste Blieben au mehrerenmalen fichen; der Weg 
war vom Regen fchleche geworden, und ed mußte einmal alle Kraft 
angewendet werden, um nicht genöthige su ſeyn, au. Zuß heimzu⸗ 
Echten. Der Großmarfchall und der Generali Gourgaud ſtiegen 
and, und griffen In die Räder, um den Wagen fortzubringen 
Endlich Tamen wir, mit vieler Mühe, wieder nach Haus. Während 


der Promenade fprachen wir von der Inſel Elba. Der Katfer 


ersähfte und von den Wegen, bie er dort hatte machen, von den 
Hänfern, die er daſelbſt Hatte aufbauen laſſen; die erfien Mahler 
Staliend ftritten um die Ehre, darinnen zu arbeiten, und baten, 
wie um eine befondere Gunſt, fie verfchönern zu dürfen 2c. 

Seine Farbe, feine Flagge ſei, fagte er, Bald die Erſte im 
mittelländifchen Meere geworden. Die Barbaresken. hielten fie 
Heitig, und machten den Eapitains Gefchenke, um, wie fie äußerten, 
die Schuld von Moskau zu bezahlen. Der Großmarſchall erzaͤhltt: 
Es wären einmal mehrere Schiffe diefer Nation. zugleich gekommen, 
um an der Inſel Eiba Anker zu werfen, und hätten dadurch ihnen. 
oroße Unruhe verurſacht. Man Habe daher diefe Leute nach ihrer 
Abſicht, und endlich ganz gerade zu, ob fie als Seinde kämen? 
gefragt , hierauf aber folgende Antwort erhalten; „Gegen den gros 


ben Napoleon? gewiß nie! — Wir führen nicht Krieg mit Gore! 


Wenn die Flagge der Infel Elba ſich in irgend einem Hafen 
des mittelländifchen Meered zeigte — Livorno ausgenommen — 
wurde fietd mit dem lebhafteſten Freudenruß empfangen. Es 
war, als fei Dad Vaterland heimgekehrt. Einige franzöfifche Schiffe, 
die and der Bretagne und aus Glandern — ‚und an Eiba 
landeten, zeigten gleiche Geſinnung. 


=. U 


„Alles in der Welt, ſchloß der Kaifer, Hat dech ſeine eigne 
Adftufung. Die Inſel Elba, die wir vor einem Sahre noch fo 
Häßtich fanden, ift, mit St. Helena verglichen, ein entzücfender 


Drt. Uber St. Helena kann ficher feyn, kuͤnſtig nie dermißt zu 
werden. 


Mittwoch, am 21. bis Freitag, am 23. Februar. 


Der Kaiſer fuhr ſort, fruͤh aufzuſtehen, und ſeinen Spazier⸗ 


site zu Pferde zu machen. Wenn er auch nur Schritt und nur 
unter ‚feinen Gummibäumen umher ritt, fo war ihm doch diefe 
Fleine Bewegung heilſam, fie zwang ihn, Luft zu fchöpfen; er Fam 
dann mit größerer Eßluſt zuruͤck, und arbeitete mit mehr Vergnuͤ⸗ 
gen. Inter einigen Bäumen, die man mit einander verbunden, 
und Ihm dadurch etwas Schatten verfchaft hatte, wurde im Garten 


gefruͤhſtuͤkt. An einem diefer Morgen, als er fich eben zur Tafel 


ſetzen wollte, bemerkte er in der Berne den Polen Piontkowsky, 


and lies ihm einfaden, mie ihm zu frühftüfen. Es mache ihm 


PBergnügen, mancheriei Tragen an ihn au richten, fo oft er ihm 
begegnet. 

Piontkowsky, deffen Herkunft nicht recht bekannt worden ft; 
war nach Elba gekommen, und Hatte die Erfaubniß erhalten, als 
Gemeiner in der Garde zu dienen. Bei der Ruͤckkehr von Ciba 
war er zum Lieutenant aufgerücft, hatte bei der Abreife von Paris 
die Erlaubniß erhalten, dem Kaiſer zu folgen, und war zu Ply⸗ 
mouth einer von denen, welche, in Gemäßheit der englifchen Ins 
firuftionen, von uns getrennt wurden. Piontkowsky war aber 
beftändiger oder gemandter gewefen, ald feine Kammeraden, und 
ed ihm daher gelungen, zu und au Eommen. Bei alle dem hatte der 


Kaifer ihn mie gekannt, und ſprach Ihn au Gt. ‘Helena zum 


eriienmale. 


” Huch niemand von und Tannte ihn naͤher; die Englaͤnder waren 


erſtaunt, wie wenig und feine Ankunft zu Herzen ging. Einige 
„von denen, die und nicht Lieben, Hatten gefchrieben, wir Hätten ihm 
ſehr ſchlecht aufgenommen, was durchaus unwahr iſt. Es war 
jedoch hinreichend, um den miniſteriellen Blaͤttern Stoff zu geben, 
ihre gewoͤhnlichen Artigkeiten und Feinheiten zu zeigen. Der Kaiſer 
ſollte ihn geſchlagen, wir ſollten Ihn fortgeſagt haben. Man hat mir 
ſpaͤterhin von einer Karrikatur erzaͤhlt, nach welcher der Kaiſer ihn 
in ſeinen Klauen hielt, ich auf ihn geſprungen war, um ihn zu 
freſſen, und der Herr der Beſtien nur mit einem Stock, den er 
zwiſchen meine Zaͤhne geſteckt hatte, mich von ſeinen Schultern 
——— Das war der feine Witz, den man auf unſre Koſten 
machte. 


Sonnabend, am 24. Februar. | 
As der Kaifer, nach dem Diner, den Kaffee trank, ſagte er, 


es fei fo Jet ohngefaͤhr dieſelbe Beit, zu welcher er Im vorigen Jahre 


. Ciba vertaffen Habe. Der Großmarſchall ermwieberte, es fe am 
26. Februar, und zwar an einem Sonntag geweſen: „Ich weiß 
noch Site! daß Sie die Meſſe Befchleunigen Lieffen, um mehr Zeit 
zum haben, Ordres gu diktiren.“ 

Des Nachmittags waren ſie abgereift, "uud am folgenden Mor 
gen noch um 10 Uhr denen im Gefiht, die fih um fie aͤngſteten 
und ſo lebhaften Antheil an dem gluͤcklichen Erfolg nahmen. 

Der Kaifer kam immer tiefer in dieſes Geſpraͤch, und erzaͤhlte 
noch über sine Stunde mancherlet klemere Umſtaͤnde, in Betreff 
Diefed, durch den Much Bei der Unternehmung und die Wunder 
der Andführung in der Gefchichte ganz einzigen Ereigniffed. Ich 
werde das Weitere ſpaͤterhin nachholen. 


Sonntag, am 25. bis Mittwoch, am 28. Bebruar. 


Die mehreften unfrer Tage glichen fich genau. Wenn file uns 
einzeln lang fchienen, fo verioren fie fich doch fehnell in die Der 
gangenheit. Sie waren ohne Charakter, ohne Farbe, und verwiſch⸗ 
ten fich im der Erinnerung. Mit dem Engliſchen ging ed immer 
beffer und beſſer. Der Kaifer geſtand, daß ihm die Sache einen 
Augenblick zum Eckel geweſen fe, es Habe ihn, wie er fich aus⸗ 
drückte, feine furia fraucese befallen, aber ich Ihm, fagte er, durch 
eine Methode, die er für ficher, für untruͤglich und für die beite 
won allen erkenne, wieder Luft gemacht. Dieſe Methode ber 
ſteht darinn, eine und dieſelbe Seite ſo lange zu leſen und durchzu⸗ 
gehen, bis man ſie voͤllig auswendig kann. Die grammatikaliſchen 
Regeln werden nebenbei erklaͤrt. So geht nicht ein Augenblick für 
das Stadium und das Gedaͤchtniß verloren; man glaubt Anfangs 
wenig Bortfchritte at machen, aber wenn man an die funfsigfte 
' Seite koͤmmt, If man erfiaunt, die Sprache au kennen. Wir 
Hatten daher Immer eine Selte aus dem Telemaque unfrer übrigen 
Leetion zugefügt, und und hierbei ſehr wohl befunden. Der Katfer 
durchlief, wenn er auch erft zwanzig bis fünf und zwanzig vollſtaͤn⸗ 
Dige Lectionen gehabt hatte, doch jedes Much, und mußte fich auch 
bereits fchriftlich verftändiich zu machen. Trellich verftand er nach 
nicht Alles; aber man Eomnte ſchon jetzt, wie ex fagte, Ihm nichts 
mehr geheim Halten, - and das war für Ihn ein unermeblicher, ein 
vollſtaͤndiger Sieg. | | 


b 


— — — 


— 


Der Feldzug in Egypten mar mit Bertrand völlig bearbeitet, 
fo wett es nämlich der Mangel an Materialien geſtattete. Der 
Kaiſer begann Jeht mis einem der Herrn eine neue fehr wichtige 
Periode, von der Abreiſe zu Bontainebleau an, bis zu der Wieder 
Ankunft in Paris und feiner zweiten Thronentſagung. Er befaß 
nichts Schriftliches uber diefe fchnel auf einander folgenden Ereig⸗ 
niffe. Aber eben diefe reiffende Schnelligkeit veranlaßte mich, ihn 
dringend zu bitten, feld Gedächtniß anzuſtrengen, um jene Ber 
Hättniffe und Begebenheiten; welche fonft durch den Partheigeift fo 
leichte geſchwaͤcht oder entſtellt werden koͤnnten, auf die Nachwelt 


sus bringen. 


Oftmals fah auch der Kaifer mit mie die verfchiedenen Kapitel 


des Feldzugs in Italien: durch. Gewöhnlich wurde die Eurze Zeit 


ve 


‚gleich vor dem Diner hierzu verwendet. Er Hatte mir aufgetragen, 


jedes Sapitel nach einer gewiffen regelmäßigen und fich "gleich blei⸗ 
benden Art abzuſchneiden, dabei die Paragraphen auf ſchickliche 
Weiſe anzugeben, die verſchiedenen Belege zu fammeln, md ſie 
anzumerken. Er nannte dad die Zerſetzung oder auch die Charlata⸗ 
nerie ded Herausgebers. „Und das ik Ihre Sache, fagte er mir 
eined Tages mit einer Huld und Güte, die mir in die Seele ging; 
ed ift nun fchon Ihr Eigenthum. Der Feldzug von Italien wird 
mit Ihrem Namen erfcheinen, und der Feldzug In Egypten mit 
Bertrands Namen. Ich will, fie fol su gleicher Zeit Ihnen Geld 
eindringen, und Sie vereiwigen, : Sie werden dafür 100000 Fran⸗ 
ten befommen,. und Ihr Name wird ſo lange fortichen , als die. 
Erinnerung an meine Schlachten ꝛc. 

Was unfre Zeit nah dem Diner betrifft, fo hatten wir das 
Keverfi zum. zweitenmal aufgegeben. Es Eonnte ſich nicht haften. 
Nach der zweiten: sder dritten Tome blieben die Sarten bei dem 
Geſpraͤch Liegen. Wir nahmen die Leetüren wieder vor. Mit dem 
Romanen waren wir fertig, und befchäftigten uns jekt mit den 
Theaterſtuͤcken, befonderd mit dem Trauerſpiel. Der Kaiſer Liebe - 
die Trauerfplele vorzugsweiſe, und ed macht ihm Bergmügen, ſie 


zu annlifiren. Er hat dazu feine eigne Logik und vielen Geſchmack. 


Er kann eine große Menge von Verſen auswendig, und zwar noch 
vom feinem achtzehnten Jahre ber, der Zeit, wo, wie er ſagt, er 


ungleich mehr mußte, als jetzt. Der Kaiſer ift entzüdt von Ra 


eine, und finder bei ihm koͤſtliche Stellen; er bewundert Cornellle 
und macht gar nichtd aus Voltaire. Diefer, meint er, firoke von 
Schwulſt und Klingklang, man ftoße immermährend auf Unrichtig⸗ 
Reiten, und finde bei ihm weder Menfchen noch Sachen, Reine 
el und nirgends Schifderung aroßer Gefühle. 

Der Kaiſer ſprach bei einem feiner Couchers In Eaiat Clond 
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fange über ein Stud, dad man fo eben, gefpiele hatte. Eſ war 
Hector, von Luce de Lancival, das Ihm fehr gefallen hatte. 
Er nannte ed, wegen des Ihm eignen Feuers und feiner Eräftigen 
Stellen, ein Hauptquartierſtuͤck, und verficherte, man ginge dann 


mit mehr Luft gegen den Beind. Es wäre gut, wenn ed viel 


Theaterwerke in diefem Geifte gäbe ıc. 


Er kam dann auf das Drama, welches er bie Trogsbie der‘ 
Kammerjungfern nannte. Stuͤcke der Art wären allenfalld gut 


genug, um eine Vorſtellung zu erieben, und gingen dann nach und 
nach zu Grabe, wohingegen ein guted Trauerfpiel mit jedem Tage 
mehn Werch bekomme. Die höhere Tragödie, fuhr er fort, war 
fietd die Schule großer Männer. Es ift die Pflicht der Fuͤrſten, 
die Dichter dazu zu ermuntern, und ihre Werke au verbreiten. 
Man brauche nicht ſelbſt Dichter zu feyn, um fie gu beurtheilen. 


_ eu ne an 0 er — — 


Es ſei hinreichend, daß man die Menſchen und die Dinge kenne, 


daß man der Begeiſterung faͤhig, und ein Mann des Staates ſei. 
Er wurde immer lebhafter, und ſagte endlich mit Feuer: „Das 
Trauerſpiel entflammt den Geiſt, erhebt dad Herz, ed kann und 


muß Helden ſchaffen. Und in dieſer Beziehung hat vielleicht Frankreich _ 


einen Theil feiner Großthaten Eorneille zu danken. Auch, meine Her 
ren! würde ich ihm, wenn er noch lebte, zum Zürften ernennen. 
Ein andereömal zeraliederte und verwarf er bei feinem Coucher 
Die Stände von Blois, ein Stud, welches man zum erftenmale auf dem 
Hoftheater gegeben hatte, und da er unter und den Erzſchatzmeiſter 
Lebrun, einen ausgezeichneten Gelehrten, bemerkte, fragce er ihn 
um feine Meinung. Diefer begnügte fich, ohne Zweifel zu Gunften 
des Autors, ihm au antworten, dad Gujer fei fchlecht: „Aber das 
wäre ja fchon der erfte Fehler, den Renouard gemacht Hätte, ers 
guiederte der Kaifer. Er hat ed felbſt gewählt, Fein Menſch hat 
ed ihm aufgegeben, und übrigens iſt Kein Sujet fo ſchlecht, woraus 
ein großes Talent. nicht noch etwas machen koͤnnte. Corneille 
wuͤrde auch hierinnen ganz gewiß Corneille geblieben ſeyn. Renou⸗ 
ard hat feine Sache ganz verfehlt; er zeigt darinnen kein anderes 
Talent ald Derfe zu machen, Alles übrige ift fchlecht, ſehr ſchlecht. 
Seine Anlage, die einzeinen Scenen und die Entwidelung , nichts 


davon iſt gefungen zu nennen. Das Gefchichtiiche iſt falſch, die 


Charaktere find verzeichnet, und feine Politik ift gefährlich, ſogar 
ſchaͤdlich. Das beſtaͤtigt mir aufs Neue, was uͤbrigens jedermann 
ſchon weiß, daß ein ungeheurer Unterſchied unter dem Leſen und 
dem Auffuͤhren eines Stuͤckes it. Ich hatte geglaubt, daß dieſes 
Stuͤck wohl allenfalls anginge, und erſt dieſen Abend habe ich das Un⸗ 


paſſende deſſelben erkannt. Die an bie Bourbons verſchwendeten Lobes⸗ 
erhebungen 


find noch dad Geringſte; die Stellen, weiche bie Revolution 


‚ 
h 


„u 
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betreffen, find noch viel’ ſchlimmer. Renonard hat aus dem Ober⸗ 
haupt der Sechszehn den Capuziner Chabos vom Convent gemacht. 
Alte Partheien, alle Leidenfchaften finden etwas für fich in dieſem 
Stuͤcke, und wenn ich ed in Paris geben Tieße, fo Fünnte es Teiche 
gefchehen, daß man mir meldete, es hätten fich funfsig Perfonen 
im Parterre die Hälfe gebrochen. Zudem hat der Autor aus 
Heinrih IV. einen wahren Philint, und aus dem Herzog von 
Buife einen Figaro gemodelt, was doch gar zu fehr gegen die Ge 
ſchichte verftößt. Der Herzog von Guiſe war einer der groͤßten 
Maͤnner ſeiner Zeit, mit überlegenen Figenfchaften und Talenten, 


der es nur. zu wagen Drauchte, wenn er ſchon Damals die vigrte 


Dynaſtie begrunden wollte. Kr war übrigens ein Verwandter der 
Koiferin, ein Zurft aus dem Haufe Deiterreich, mit dem wir in 
Sreundfchafe find, und deſſen Umbaffadeur heute Abend bei der 
Borftellung gegenwärtig war. ; Der Autor hat mehr ald einmal 
auf ganz fonderbare Weiſe alle Schiklichkeit aus den Augen ges 
ſeht.“ Der Kaiſer fagte hierauf: es befeftige died immer mehr 
bei ihm den Entfchiuß, nie ein neues Trauerfpiel auf dem öffentli+ 
chen Theater geben. zu Iaffen, wenn ed nicht zuvor eine Prüfung 
anf dem Hoftheater andgehalten Hätte. Kr Lied daher auch die 
Borktellung .der Stände von Blois unterfagen: Aber es ift wohl 
bemerkenswerth, daß. unter. dem Koͤmige dieſes Stuͤck recht förmlich 


und ‚mit. aller der Beguͤnſtigung sam Borfchein Fam, die ihm des 


Kaiferd Achtung mr gewähren Eonnte, daß es aber dennoch durch» 
ſiel: ſo richtig war dad Urtheil, das Napoleon davon gefaͤllt hatte. 
Der beruͤhmte Tragiker Talma gelangte oft bis zu dem Kai⸗ 
fer, der auf. fein Talent großen. Werth legte, und ihn reichlich 
beiohnte. Als der erſte Conſul Kaiſer wurde, Tief in Paris das 
Gerücht umher, ‚er Iaffe Talma zu fich- kommen, um Stunde zu 
nehmen in: Stellungen md im Cofkim..- : Der Kaifer, der immer 
von. Allem unterrichtet war/ was man gegen ihn fprach-, fcherste 
einmal mit Talma daruͤber, und als diefer num ganz beſtuͤrzt und 
verlegen war, fagte. der Kaiſer zu ihm: „Sie baden unrecht. Sch 
hätte ohne. Zweifel gur nichts Beſſers chun Eönnen, wenn ich nur, 
Beit dazu gehabt haͤtte.“ Und jest gab er: ſeinerſelts Talma einige 
gute Lehren in Hinficht auf: ſeine Kunſt: „Racine, fagte er ihm, 


‚ hat feinen Oreſt ſchon ohnehin mit elenden Kieinigfeiten überladen, 


und Sie thun noch; dad Ihrige Hinzu, : Im Tod des Pompejus 
fpielen Ste nicht den Eäfar wie einen. großen Mann, in Britanni⸗ 
cus den. Nero nicht wie..einen Tyraniien, 20.” und alle Welt weiß, 
daß diefer große Schaufpieler feitdem bedentende: ——— m˖ 
aan berühmten: Raben Aut, Auen: Ind. : | a; 


Cafe Tach Bd. er: 


— 


— 


Donnerſtag, am 29. Februar. 


Der Kaiſer ging nach der Arbeit um 6 Uhr Im Garten ſpa· 


zieren, dann fuhren wir and und kamen erft bei Nache und ſtarkem 
Regen wieder zurüd. 

Nach dem Diner fiel bei dem Kaffee, den wir noch bet Tiſch 
fitend im Speifefant tranken, das Gefpräch auf die Perfonen,. die 
man in Paris die Gefhäftömänner, die Gluͤcksritter der 


Revolution nennt. Der Kaifer Eannte fie alle nach ihrem Namen, 


ihrer Familie, ihren Handlungen, und dem Grad ihrer Moralitär. 


Kaum war er erſter Eonful geworden, ſo kam er auch fchon, 
wie er fagte, mit der berühmten Madame Recamier zuſammen; 
Ihr Vater haste eine Stelle bei der Per, und Napoleon, der bei 
dem Antritt feiner Regierung eine Menge von Anſtellungsliſten 
aufs Geradewohl unterzeichnen mußte, führte überall firenge Auf 
fiht. Er entdeckte bald, daß eine Correſpondenz mit den Chouans 
unter Couvert von Herrn Bernhard, DBater der Madame Recamier, 
Rate hatte. Diefer wurde abgefeht, und u Gefahr, zum Tode 
verurteilt und hingerichtet au werden. Die Tochter verwendere fich 
für ihn bei dem erften Conſul, der dans auch. auf diefe Wurbitte 
wohl geneigt war, den Proceß niederzufchlagen, jedoch im Uibrigen 
unerſchuͤtterlich blieb, wohingegen Madame Recamier, gewohnt, für 
jede Bitte Erhoͤrung zu finden, nichts weniger als die Wiederein⸗ 
ſetzung ihres Vaters begehrte. Dergleichen Dinge gehoͤrten damals 
zur Sitte des Tags. Die Strenge des erſten Conſuls verurſachte gro⸗ 
Gen Laͤrmen, man konnte fo etwas gar nicht begreiſen, und Madame 
Kecamier ſammt ihtem aablreichen Anpange haben ihm dad nie 
verziehen. 

Die Aeferanten und De Gefchaͤſtemacher lagen der neuen Ober⸗ 
gewalt als eine Geißel, als der Auſſatz der Natien wor allen auf 
der Seele. Der Kaiſer verſicherte, ganz Frankreich würde nur für 
die in Paris beſiadlichen nicht hinreichend gewefen fepn: Cie Härten 
bei feinem Kegierungdentrist eine wahre Macht gebildet, Die Höchkt 
arfährlich für den: Grant war, da fie durch ihre Iutriguen und ‚Das 
Xreiben ihrer Agenten umd ihrer unzähligen Elinten, alte Sräfte 
deffeiben fiörte und hinderte. Sie Eonnten, fagte er, In der That freisich 
jederzeit nur, wie Inden uud Wucherer, wergiftete und hoͤchſt verderb⸗ 


liche Huͤlfsquellen öffnen. Sie hatten Feine Achtung für das Dis . 


rettorium, und glaubten auch, das Eomfulat gängein zu Finnen, 
denn allerdings waren fie damals das Haupt der Seſenſchaſt, 
nd nahmen ben hoͤchſten Rang: in derſelben ein. 
‘Einer der größten NRüdifchriste, den Kh der bürgerlichen de 
ſellſchaft zu ihrem frühern Anftend und Ihren chemaligen Sitten 
N er 
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thun lies, beſtand darinnen, dab Ich diefet ganzen falfchen Herr⸗ 
lichkeit ein Ende machte. Nie kam ed mir in den Sinn, aus 
Diefem gemeinen Wolfe jemand au Ehren su bringen. Von aller 
Yriftofratie fchien mir diefe die ſchliumſte — —  - 

Der Kaifer Lied Lebrun die Gerechtigkeit wiederfahren, daß er 
befonders ihn in; dieſem Grundſatze befeitige habe. „Sie hat mir 
das nie vergeben ,. Diefe. Parthei, fagte der Kaiſer, aber noch viel 
weniger die firenge Unterſuchung, die ich über ihre, an die Regie 
tung abgelegten Rechnungen verhängen Ted.” 

Hierbel hat, wie er verfichere, fein Staatsrath fich fehr nuͤtz⸗ 
lich erwiefen. Er ernannte nämlich. eine Commiffion von vier bis . 
fünf Mitgliedern deſſelben, die. er als unbeſcholtene und fählge 
Männer Eannte, fie mußten ihm Mericht erfiatten, und wenn die 
Sache fich zur Unterfuchung eignete, fo feste er unten hin: An 
‚ven Großrichter um gefeslich verfahren zu Laffen. 
War es dahin gekommen, fo thaten die Implicisten gewöhnlich Der 
gleichsvorſchlaͤge, und Haben Leder Ein, Zwei, Drei bis Bier 
Millionen wieher heraus, als daB fie fich dem Proceß machen Tiefen. 
Der Kaifer wußte fehr gut, dab diefe Dinge: in dem Gefellfchaften 
der Hauptſtadt ganz falſch erzähle wurden, daß fie Ihm große. 
Zeindfchaft und den Vorwurf der Wilkühe und der Thrannel zuzo⸗ 
sen, aber .er erfüllte eine fehe wichtige Pflicht gegen den Staat 
im Ganzen, und dieſet war Ihm für dies Derfahren gegen folche 
Biutigel Dank ſchuldig. — — = 
| » Die Menfchen bleiben immer die nänmlichen, ſagte der Saifer. 

Seit Pharamumt Haben: fich Die Pachter nicht anders betragen und 
man Hat in Hinfiche auf fie auch immer ein Gleiches gerhan. - 
Aber zu Feiner. Zeit der Monarchie find fie mit fo legalen Formen 
befömpfe worden, niemand If ihnen mie fo viel Kraft und Oſſen⸗ 
heit zu Leibe. gegangen, als ih. Die Meinung der Geſchaͤftsmaͤn⸗ 
ner ‚war. hiesbei ganz eine andre, als die det: Salons. Moraliſch 
und rechtlich geſinute Menfchen fanden ſelbſt in diefer. Strenge. 
eine neue ‚Sicherheit, und man fah einen merkwürdigen Beweis 
hiervon beh der Ruͤckkehr von Elba. Londoner und Amſterdamer 
Haͤuſer erdffueten mir ind Geheim einen Credit von 80 bis 100 
Milienen. zu den geringen Binfen von 7, bis 8 vom Hundert. 
Das Geld, das fie in die Staatskaſſe zu Paris. baar. einlieferten, 
wurde in Renten su 50 In das große Buch eingetragen- und dieſe 
‚waren nun für das Publikum du 56 bis 67 u bh. — 

Eine ſolche Hülfe, die für die Verhältniffe von fo proßem - 

Nutzen beider Kriſis war, worinnen man ſich damals befand, und 

zugleich fo befriedigend und ſchmeichelhaft für denjenigen, dem fie 

gebaten wurde, beweiſt die wahre Meinung, die inan In Europa 
| | . 


von dem Kalſer Hatte und das Vertrauen, Bas man in felne Ge⸗ 
fchäftsführung fette. Zugleich erklaͤrt dieſe Verhandlung, welche 
damals ganz unbekannt geblieben war, woher die ganz unbegreif—⸗ 
fichen finanziellen Mittel Famen, die dem Staifer auf einmal bei 
feinem Wiedererfcheinen zu Gebote fanden. 

Der Kaifer hatte fich, wie er fagte, bei den Geſchaͤttzmaͤnnern 
und Zahlenmachern eine ganz eigne Reputation erworben und zwar 
dadurch, daß er ſelbſt feine Sache fo wohl verftand. „Der erfie 
Fall, wodurch ich meinen Ruf gründete, war, daB Ich bei dem 
Durchfehen der Einnahme und Ausgabe eines Jahrganges während 
des Confulatd, einen Rechnungdfehler von zwei Millionen zum 
Nachtheil der Republick entderte. Der damaltge Schatzminiſter 
Dufreöne, ein übrigend fehr rechtlicher Mann, wollte e8 anfangs 
nicht glauben; allein die Zahlen wiefen es aus und er mußte bald 
zugeben. Es danerte mehrere Monate, ehe die Kaſſenbeamten fin 
den Eonnten, worinnen eigentlich der Fehler liege: Er zeigte ſich 
endlich in einer Rechnung des Lieferanten Segmin, der Ihn ſogleich 
einfah, als man ihm die Papiere vorlegte, und unter der za 
sung, daß er fich blos geirrt Habe, Erſatz Teiftete. 

Als der Kaifer ein andresmal die Löhnung der Garnifon von 
Paris nachrechnete, fiel ihm ein Anſatz von einigen und 60000 
Zranken für ein Detachemement, dad, mie er verficherte, nie in der 
Hauptſtadt gewefen wäre, als unrichtig auf. Der Minifter merkte 
ſich die Sache an, aber eigentlich nur aus Artigkeit, denn in ſei⸗ 
nem Innern war er feſt überzeugt, der Kaiſer habe Unrecht. Al⸗ 
lein die Sache harte ihren auten Grund und die ‚Summe mußte 
erfeßt werden. 

Der Kaifer hielt die Trennung des Miniſterlums der Sinangen 
von dem ded Schaked für hoͤchſt wichtig, weil fie zu einer genauen 
Unterſcheldung der Gegenftände Anlaß gebe und zugleich eine ge 
genſeitige Controle begruͤnde. Der Schakminifter fei, fagte er, 
unter einem ſolchen Chef, wie er, der wichtigfte Mann von. Allen; 
nicht als Minifter , fondern als Generalcontroleur. Alle Bahlungd- 
anmeifungen and dem ganzen Reiche kaͤmen ihm zu Geſicht; er 
koͤnne daher alle Spikbüberein und Mißbräuche, 109 ſie nur ſtatt 
gefunden hätten, entderfen und ind Geheim dem ——— anzeigen, 
was denn auch alle Tage vorgekommen waͤre. 

Bon der Genauigkeit und- Ausfuͤhrlichkeit in den Anſaͤtzen ſprach 
er mit eben ſo vieler Vorliebe, weil ſie zu den grügttichiten Hufe 
mitteln bei feiner Verwaltung gehört Hätten. 

Aid er des Eatafterd gedachte, wie er denferden angeordner 
Hatte, äußerte er: Es habe derfeibe ſchon an und für ſich als eine 
wahre Conftitution des Reichs betrachtee werden koͤnnen, naͤmlich 
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als die eigentliche Sicherheis ded Eigenthums und der Unabhaͤngig⸗ 
keit; denn. nach diefer Einrichtung und nach der von dem gefeh» 
gebenden Körper befchehenen Feſtſetzung der Abgaben konnte jeder 
num fich ſelbſt die Berechnung machen und Hatte daher nicht mehr 
die Willkühr der Behörden oder der Vertheiler zu befürchten, welche 
{9 hoͤchſt empfindlih und das gewiffeite Mittel it, um gu der 
Yinterwerfung zu zwingen. Bei diefem Gefpräche äußerte der Kai⸗ 
fer feine Meinung über die Talente und den Charakter Gaudind, 
Molliend und Louis, ſo wie der mehreſten ſeiner Miniſter und 
Staatsraͤthe. Er ſchloß dann mis der Verſicherung, mie er dem 
Ziele nahe gewefen wäre, die reinfte und Eräftigfte aller Verwal⸗ 
tungen in ganz Europa zu begründen, und Ihm dad Nähere hier» 
bei fo genau bekannt fe, daß er fich getratien wurde, blos mit 
Huͤlfe des Moniteurs die ganze Gefchichte der Neihövermaltung 
unter feines Regierung au ſchreiben. 


Freitag ‚am. Meg 


Heute Eamen Schiffe vom Kap ans dad eine war der Welles⸗ 
ken von 74 Kanonen, der noch ein zwelites zerlegted Schiff geladen 
Hatte. Beide waren In Indien von Tekholz gebaut, das um 
drei Viertel wohlfeiler als in England iſt. Es iſt ein ganz vor 
ereffliches Holz und die davon erbauten Schiffe dauern ungleich 
länger ald die enropälfchen. Allein Bis jest beklagt man fich noch, 
daß fie minder gut fegeln. - “Demungeachter ift ed wahrfcheintich, 
dyß hieraus. eine gänsliche Ummälzung in dem Gebrauche der Mas 
terinlien und der Danone bei der Ne Marine hervorgehen 
werde. 


Sonnabend, ‚am 2. März 


Die Flotte von China it diefen Morgen angekornmen. Meh⸗ 
rere Schiffe find den Tag über nach und nach In den Hafen ein» 
gelaufen und viele andre find in der Gerne zu fehen. Bas ift 
eine Freude, das iſt ein Zeit, es ift die Ernte der Inſel. Das 
Geld, was die Paffagterd während des kurzen Verweilens hier Inf 
fen, macht einen großen Theil des Einkommens ihrer Bewohner aus. 

Gegen 5 Uhr ging der Kaifer in den Garten und zu Zuß Bis 
an die Deffnung einer Schtucht, wo man mehrere Schiffe fehen 
Tonnte, die mit vollen Segeln den Ankergrund zueilten. Das 
Iehtere vom Kap angekommene Bahrzeug hatte einen Phaeton für 
den Kaifer mitgebraht. Er wollte diefen Abend einen Verſuch 
damit machen, fette fich mis dem Großmarfchall hinein und fuhr 
in den Part, Er Has dieſe Art von Wagen Hier ohne Nutzen 
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und fuͤr ihn laͤcherlich gefunden. Abends, nach dem Diner, fuͤhlte 
ſich der Kaiſer ermuͤdet; er klagte uͤberhaupt ſeit einigen Tagen 
und zog ſich bei Zeiten zuruͤuͤßf. a Ä 


Sonntag, am 3. Mir: 


Der Kaifer Tieß mich um 2 Uhr au fih rufen. Er rafiete 
fih und fagte mie, ich fähe in ihm einen Menfchen, der todt (et 
und den man begraben müffes: eb koͤnne mir fein Zuſtand nicht 
ganz unbekannt fenn, da er mich gewiß mehreremate In der Nacht 
aufgeweckt Hätte. Ich Hatte ihn wirklich unaufhöriih Haken und 
niefen gehöre. Es iſt ein fehr heftiger, den Kopf einnehmender 
Schnupfen, den er geſtern Abend im Garten bekemmen bat, wo 
er zu lange In der. feuchten Luft geblieben, und er gelebte fich 
ſelbſt, künftig laͤngſtens um 6 Uhr heimzukehren. Als er mit fei⸗ 
nem Anzug fertig war, ſetzte er ſich einen Augenblick and Eng 
lifche, aber er war wirklich angegriffen und fein Kopf fehr einges 
nommen. Er fagte mir, ich möchte mich neben Ihn ſetzen, und 
tte6 mich fo zwel Stunden von meinem Aufenthalt in London, 
während meiner Smigration, ſchwatzen. Er unterbrach mich einmiaf 
amd fragte: „Haben fie fih In England niche rechte vor meine 
Invaſion gefürchter? Wiewar Die allgemeine Meinung über diefen 
Gegenſtand?“ — „Sire, antwortete ich, das kann ich niche far 
gen, denn Ich ‚war damals chen wieder nach Brankreich zuruͤc. 
Aber in den Salons von Paris machte es und, ſo wie den dort 


befindlichen Englaͤndern, nicht wenig Spaß. Es wmurde dort er⸗ 


zählt, daß ſogar Brunet ſich darüber luſtig mache und daß Sie Ihn: 
haͤtten arretiren laſſen, weil er die Unverſchaͤmtheit gehabt ‚Habe, 
in feinen Rollen Nußſchaalen auf einem Waſſerbecken umherſchwim⸗ 
men zu laffen und dadel witziger Welfe zu fagen: er befchäftige 
ſich mit feiner Eleinen Flotte.“ — „Recht gut, erwiederte der 
Kaifer, wenn fie. auch in Paris darüber gelacht Haben, fo. war- es 
doch Pitt in London nicht zum Lachen, Er Hatte bald die ganze 
Größe der Gefahr begriffen und ſchickte mir richtig. eine Koalition 
über den Hals, als ich eben im Begriff fand, zu dem Streiche, 
den Ich vorhatte, den Arm aufzuheben. Nie ftand der engliſchen 
Diigarchie dad Meſſer fo an der Kehle als Damals, 


„Ih Hatte die Ausfuͤhrbarkeit der Landung ſorgſam vorberei ⸗ 


tet und beſaßß die beſte Armee, die ſemals exiſtirt hat — die Ar⸗ 


mes von Auſterlitz, das ſagt Alles. In vier Tagen wäre Ich in | 


London geweſen. Nicht als ein Eroberer, fondern als ein Befreier 
wollte ich dort einziehen, Ich hätte dad Beiſpiel von Wilhelm ILL, 
ernemert, aber mit mehr Sdelmuth und Uneigennuͤtzigkeit. Die 


1 
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ie meiner Armee ſollte Die ſtrengſte feyn. Sie wärde ſich 
‚in London wie in Paris betragen, Eeine Opfer, keine Contribution 
von den Englaͤndern gefordert; wir würden und nicht wie Sieger, 
fondern wie Bruͤder ihnen gezeigt haben, deren einzige Abſicht war, 
ihnen ihre Freiheit und ihre. Rechte wiederzugeben. Ich hätte fie 
aufgefordert, in einer Nationalverfammiung ſelbſt an ihrer Wieder⸗ 
geburt zu arbeiten, hätte ihnen gefagt, dab fie, was die politiſche 
Geſetzgebung betrift, unfre .ältern Brüder feien; daß wir durchaus 
nichts anders wollten,  ald und an ihrem Süd, an Ihrer Wohl 
fahrt erfresen und ich würde fireng Wors gehalten haben. Auch 
Hätten- gewiß nach Ablauf von wenig Monaten beide, fo feindfelig 
gegen einander gefinnte Nationen, fi fich durch Gteichheit der Grund⸗ 
fäse, des Willend und des Intereffe feft vereint, und Ich würde 
nun die. Ausführung meines Plans, die Wiedergeburt Europas vom 
Süden zum Norden unter republitanifcher Form (denn ich war 


Damals noch erfter Conſul) ſofort begonnen haben, mie ich ihn 


fpäterhin nach monarchifcher Form vom Norden nach Süden ins 
Werd ſetzen wollte. Beide Syſteme Eonnten gleich aut feyn, da 
ich auf beiden Wegen mit Feſtigkeit, Maͤßilgung und Kedlichkeit 
nach einem und demfelben Ziele trachtete. Welche Menge und 
(chen bekannter Uibel, wie viele, die mis noch nicht Eennen, wuͤr⸗ 
den fo dem armen Europa erfpart worden ſeyn! Nie iR wohl ein 
Vorhaben, das fo weitumfaffend für die Vortheile der Civilifation 


geweſen wäre, mit edieren Abſichten aufgefaße worden und feinem 


Gelingen fo nahe geweſen. Und was dad Merkwuͤrdigſte iſt, Die 
Syinderniffe, die ed und zum Scheitern brachten, kamen nicht Yon 
Menſchen, fendern einzig von den Flementen. Im Süden bat 
das Meer, im Norden der Brand von Moskau und der eifige 
Winter meine Kraft vernichtet — Waſſer, Bewer und Euft, die ganze 
Natur und ganz allein die Natur. Sie war alſo die Feindin 
einer allgemeinen Regeneration, weiche gleichwohl die Natur ſelbſt. 
gebletet! — Die Geheimniffe der Borfehung find unaufloͤslich!“ 

Nach einem Schweigen von wenig Minuten kam der Saifer 
auf feine Invafion zurüd; „Man glaubte, fagte er, fie ſei nichts 
ald eine Ieere Drohung, weit man thre Möglichkeit nicht begreifen 


ed 


konnte; aber ich haste mic; dabei wohl vorgefehen und nahm meine . 


Maasregein ganz unvermerkt. Alle unfere Schiffe waren auf met 
nen Befehl zerſtreut und die Engländer genöthigt, fie auf allen 


Punkten ded Erdenrundd aufsufuchen. Die ‚unfrigen hatten aber 


Feine andere Beſtimmung, als ganz unerwartet zuruͤck zu kommen 
und auf einmal an unſern Kuͤſten ſich in Maſſe zu vereinigen. 
Ich würde fo 70 bis 80 frangöfifche und fpanifche Schiffe im 


Kanal beifammen ur haben und Hatte wohl berechnet, daß ich 


| 4 
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zwei Monate über fle gebieten Eonnte- “Drei bis viertauſend Fleine 
Fahrzeuge erwarteten. nur dad Signal und meine 100000 Mann 
wiederholten Tag für Tag dad Manoeuvre des Eins und Ausſchif⸗ 
fens, wie ein Tempo bei dem Frersiren, fie waren dabet vol Much 
und gutem Willen. Die Unternehmung war überhaupt nach dem 
Sinn der Franzoſen und die Wünfche einer großen Menge von 
Engländern ftimmten damit überein. War meine Landung gluͤcklich 
vollbracht, dann brauchte ich nur noch auf eine einzige Schlacht zu 
rechnen, deren Ausgang nicht zweifelhaft feyn Eonnte und der Sieg 
führee uns fofort nach London, denn die -Dertlichkeit des Landes 
laͤßt durchaus keinen Chikanenkrieg zu. Mein moralifches Verhal⸗ 
ten hätte das Uibrige bei der Sache gethan. Das englifche Volk 
feufste unter dem Joche der Dingarchie und ſobald fein Stolz 
nicht verleht worden wäre, würden mir ed alsbald für und gewon⸗ 
nen haben. Man hätte und wie Verbündete betrachtet, welche fie 
zu retten kamen; wir wären mit den magifchen Worten: Zreihelt 
and Gleichheit dort aufgetreten 10.” 
:  Ynd nachdem er und nun noch eine Menge gleich bewundern» 
werther, die Ausführung ſelbſt betreffender Umftände erzählt und 
Dabei bemerkt Hatte, wie wenig an der leutern gefehlt habe, unter 
brach er fich fchnell, und ſagte: „Aber wir wollen doch einen 
Spaziergang machen.” “ 

Wir gingen hierauf in den Garten. Das Wetter war drei 
Cage lang regneriſch geweſen, und nun wieder ſehr ſchoͤn geworden. 


Inzwiſchen erinnerte ſich der Kaiſer an feinen Entſchluß, immer 


um 6 Ahr heimzukehren, und er verlangte alfo die Kalefche, um 
bei guter Zeit wieder au Haufe zu feyn. Mein Sohn folgte zu 
Pferde, ed war das erftemal, dab Ihm Dies vergönne war, und er 
nahm fich fehr gut dabel. Der Kaiſer gab ihm ſeinen Beifall zu 
erkennen. 
- Da bdiefer noch immer. leidend war. 309 er fih adermols 
ſehr zeitig zuruͤc. | 
Montag, am 4. Mrz | 
De Kaifer empfieng heute einige Capitaind von ber chineſſchen 
Bloc, und fprach recht lange mit ihnen über die Natur ihres 
Handers, die Art ihres Umganges mit den Chinefen, über die 
Sitten der letztern ze. Die Bahrzeuge von China fafen 14 Bis 
1500 Tonnen, find mit Schiffen von 64 Kanonen, ohngefäht von 
gleicher Größe, und gehen 22 5i 23 Fuß tief im Waſſer. Sie 


führen faft alle cher, und eins derfelden Hatte davon gegen 1500 


Tonnen am Bord. Die fechs Schiffe, weiche geftern eingelaufen 
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find, werden auf 60 Millionen angeſchlagen, und da ſie bei ihrer 
Ankunft eine Abgabe von Hundert Procene erlegen müffen, fo 
werden fie in Europa bie Summe von 120 Miulonen in —* | 
lauf bringen. 

Die Europaͤer genießen fehr wenig: Sreiheit zu - Canton. Sie 

dürfen nur in den MWorftädten fich zeigen, und werden von den 
Ehinefen, die fich fehr uͤber fie erheben, mit großer Willführ und 
Verachtung behandelt. : Diefe letztern find fehr klug, gefchift und 
erwerbfam, dabei aber mißtränifeh, Spitzbuben und Betrüger. 
Alle Gefchäfte werden in enropälfchen Sprachen becrieden, welche 
fie mit Leichtigkeit ſprechen. 
Die Ankunft: der Flotten macht ſowohi die pafſagiere als die | 
Inſel ſtets ſehr gluͤclich. Die Einwohner verkaufen ihre Waaren 
und kaufen Ihren Bedarf. Die Paſſagiere kommen and Land, und 
ſchoͤpfen frifche Luft. Das dauert gewöhnlich vierzehn Tage bie 
drei Wochen ſo fort. Aber bei den jehigen Lmftänden hat der 
Admiral, zu unferm großen Berdruß, dieſe Erholungszeit für die 
erfien zwei Schiffe, welche eingelaufen find; auf zwei Tage bes 
ſchtaͤnkt, und Befohlen, daß die übrigen außerhalb des Hafens 
unter Segel bleiben müffen. Ste dürfen dann nur nach und nach, 
immer. zwei auf einmal, näher Eommen. Er muß ſehr firenge 
Befehle hierüber erhatten haben, oder ſelbſt in großer Angſt ſeyn 
woran wir gar nicht zweifeln. — 


Der Kaiſer promenirte einige Beit im Garten, ehe er ausfuhr. 9J 


Man ſah mehrere neuangekommene Offiziere ganz in der Naͤhe an 
den Baͤumen hin und bergehen, 1 um den Kalſer zu aa was 
ihnen ſehr am Herzen lag. 


Dienfiag; / am 5. man. 


Heute kam der Kaiſer auf ſeinen Hof, und die an demſelben 
beobachtete Ettquerte zu ſprechen. Er hielt ſich dabei recht lange 
auf, und was ich davon behalten habe, war ſolgendes: 

Zur Zeit der Revolution, fagte er, harten die Höfe von Spa 
nien und von Neapel noch die Pracht und Größe der Zeiten Ludwig 
XIV, beibehalten, und mit der Aufſgeblaſenheit und Libertreibung 
der Kaftilianer und der Mauren vermifche, fie war traurig und 
lächerlich zugleich. Der Hof von Petersburg ‚hatte Barbe und 
Bormen der Satond angenommen; der Hof. von Wien war bürger- 
lich geworden, und ed blieb anf diefe Weiſe keine Spur mehr von 


5 


dem fchönen Geiſt, der Grazie, und dem guten Geſchmack — er 


ehemaligen Hofes von Verſailles. 
Napoleon fand daher, als er zur Oberhertſchaft gelangte, wie 
man zu fagen pflest, ein unbebautes Feld, ein-Ieerev 
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Hans, mad konnte fih- feinen Hoſ ganz nach. Gefallen bilden. 
Er ſtrebte mithin nach einer vernuͤnftigen Mittelſtraße, und wollte 
gern die Würde des Throned mit unfern neuern Sitten in Ueber⸗ 
einftimmung bringen, befonderö aber feine Schöpfung zu einer Ver⸗ 
befferung der Sitten. in den hoͤhern Claſſen und der Induftrie der 
Nation dienen laſſen. Uber ed. mar Feine Eleine Uufgabe, auf Dem 
nämlichen Grund uud Boden, wo man den regierenden Monarchen 
nach allen Kechtöfermen Bingerichtet, ‚wo man zeither der Conſtitu⸗ 
tion zu Lolge alljährlich Haß den. Königen gefchworen hatte, -einen 
neuen Thron aufzubauen; ein Leichtes Gefchäft, alle die Würden 
und Titel und Drden In der Mitte eined Volkes wieder herzuftellen, 
Dad für deren: Merhannumg. ſeit fünfzehn. Jahren gekämpft und 
geſiegt hatte, ; Und. dennoch bewang Napoleon, der nım einmal 
alles durchzuſetzen fehien, was er wollte, weil, wie er fagte, er 

die Funk verſtand, mur das gu wollen, mas recht und ‚billig wer, 

alle diefe Schwierigkeiten. Mau machte ihn zum Kaiſer, under 
ſchuf fih. Große, die feinen Hof bildeten. Bald übernahm, 

wie es fchien, der Sieg die Sorge, diefe neue Ordnung der Dinge 
zu befeſtigen und gu verfchöinern. Des Kalfer wurde von ganz 

Europa anerkaunt, und es gab fogar eine Zeit, wo man fagen 

konnte, das alle Hife des Continents In Paris zuſammen gekom⸗ 

men woͤres, um- ben Hof der Tuillerien zu Bilden, weicher fo der 
glänzendfte und der zablreichite wurde, den man je gefehen hat. 
Da gab ed Cercle, Ballets, Schaufpiel. Da: fah man eine. Pracht 
und eins Größe. ohne Gleichen. Nur die Perfon des Monarchen 
ſelbſt behleit ihr aͤußerſt einfaches Weſen bei, was aber eben dazu 
diente, ihn ſogleich zu erkennen. Die Urſache hiervon war, wie er 
fagte, daß Luxus und Pracht, fo ſehr er fie begünftigte, und ſo 
ſehr er fie feinen Abſichten angemeſſen fand, doch nicht fein eigner 
Geſchmack, ſondern nur darauf berechnet waren, unfee Rational 
Induſtrie au werfen, und unfern Manufatturen Vortheit zu bringen. 
Die Feierlichkeiten und Feſte bei der Vermählung mit der Kaiferin 
"uud bei der Taufe des Königs von Rom Haben Alles, mas früher 
in diefer Art vorgefommen iſt, welt Hinter fich gelaffen, und man 
wird wahrfcheiutich nie wieder etwas Aehnliches fehen. 

Der Kaifer nahm ſich vor, nach Außen alled herauftellen, was 
ihn mit andern Höfen Europas in völlige. Harmonie bringen Eönne, 
im Junern aber eß feine immerwaͤhtende Sorge ſeyn zu laſſen, 
die Ältern Formen den neuern Sitten anzupaffen. 

Sp Tamen die Levers und Couchers unſrer Sönige wieder in 
Gebrauch. Uber von dem, was fie fonit eigentlich waren, Beitand 
nur noch der alte Namen. Anſtatt daß man font dose auf den 
Anzug bie auf die. geringſte SINE fah, und anſtatt aller der 
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Erbaͤrmlichkeiten, die Hieraus hervorgingen, —— der Kalſer dieſe 
Morgen und Abende auf eine ſehr reelle Weiſe, um den Dienern 
feines .Haufes, welche das Recht hatten, vorzugſsweiſe zu jenen 
auserwählten Stunden bei. hm au’ erfeheinen , — Befehle zu 
ertheuen. 
EGSo ſſtellte der Kaiſer die beſondern Praͤfendacenen det feiner 

Yerfon und die Zulaͤſſigkelt an feinen. Hof: wieder. her; aber 
anftate fie blos von der Geburt abhängig zu machen, geſchahe es 
von nun on nur auf der vereinten Vaſi⸗ des Vermoͤgens, deo 
Einfluſſes und der geleiſteten Dienſte. 
Sso ſchuf der Kalſer Titel, deren Noenen der chemaligen Im 
dalitaͤt die Hand. reichten, aber fie blieben ohne wahren Werth, 
und waren zu einem rem nativnalen Zwech geferut. Sie ſollten 
keine Voereechte, feine Priwilegien gewaͤhren, und bei jeder Art. der 
Sperkunft, für jedes Verdienſt, für Jeden: Stawd- erreichbar fepn. 
. Seine Meinung war, daß fie eine nüsliche ‚Ummäherung an die 
Altern. europäifchen Sitten im Auslande, und eine : unfchuldige 

Kinderflapper für fo manche: Art der Eitelkeit im Innern ſeyn ſoll⸗ 
ten. „Denn wie viel recht vorzuͤgliche Menſchen, ſagte er. find 
piche mehr als einmal des Tages noch Kinder“ 

Sp lied der. Kaiſer die Ordensdecotationen wieder erfcheinen 
und theilte Kreuze und Bänder aus, aber anftatt fie nur ausſchlie⸗ 
Bend an. befondere Claſſen zu geben, verbreitete er fie unter die 
ganze bürgerliche Gefellfchaft bei jeder Gattung geleifteter Dienfte, 
bei jeder Art von Talenten, und, es mar. vieleicht ein ganz eignes 
Vorrecht, das auf der Perſon Napoleons rubte, denn jemehr er. fie ber 
willigte, deito größer rourde ihr Werth. Er ſchaͤtzt die Zahl der 
Decorationen der Ehren⸗Legion, weiche. er: ausgegeben hatte, anf 
25,000, und verficherte, daß das Verlangen, fie zu befiken, doch 
immer groͤßer geworden -fens es fel daſſelbe zu einer Art von, Wach 

geworden. Nach der Schlacht bei Wagram ſchickte er dieſe Decora⸗ 
sion dem Erzherzog Karl, und zwar mit einer, nur Napoleoh eignen, 
ganz außerordentlichen Feinheit, blos das fitberne Kreuz, hie * * 
gemeine Soldat gewoͤhnlich erhielt. 

Dieſe treue und freiwillige Ausuͤbung von Grundfaͤren, wie fe 
eben angegeben worden find, machte ihn, den Kaiſer, wie er ſagte, 
zu einem wahrhaft nationalen Monaschen, der fo das Haupt der 
vierten Dynaſtie wurde, wodurch dieſe eine aͤcht eonſtitutienelle Dy⸗ 
naſtie geworden waͤre. „Das Volk in den unterſten Staͤnden, 

bemerkte er. oft, Hatte hiervon ein zichtiges inneres Gefühl. | 
Der. Kaifer ersählte: Als er von der Krönung In Italien 
zuruͤckgereiſet, und das Volk in der Gegend von Lyon der Straße 
zugeſtroͤmt ſei, Habe er den Cinfall gehabt, zu Tuß und gang allein 
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den Berg Karte zu . BeReigen. Er habe daher verboten, Ihm zu 
foigen, fich dann unter das Volk gemifcht, und An gutes nites 
Weib angereder, um zu fragen, wad denn das bedeute? Sie Gabe 
ihm geantwortet, der. Kalfer ſolle vorbelkommen. Nach einigen an» 
dern Worten über Politik habe er zu ihr gefagt: „Aber, meine 
Liebe! ſonſt hattet ihr den Tyrannen Capet, ſetzt Habt ihr 
den Tyhrannen Napoleon, mad Teufel Habe ihr nun. da ges 
women?" Meine Eräftige Bemerkung, fagte Napoleon, brachte 
die Alte: anf winen Angenblick in Verlegenheit. Aber ſie fahte ſich 
ſchnell, und antwortete mir: „Aber, verzeihen Sie, mein Herr! 
es: daben doch rigentlich ein großer Unterſchled, dieſen hier haben 
wir gewaͤhlt, und Jenew: "hatte. und der Zufall gegeben.... 
Und die gute Aite hatte Recht, fügte der Kaiſer hinzu.“ Sie 
bewies da mehr nmatuͤrlichen Verſtand umd gefunden Stun, als 
viele gelehrte Herrn und große Bellen.” 

Der Kaiſer amgab fich mit- Groẽeffilers der Krone; und 17 
dete ſich ein zahlreiches Maiſon d'Honneur an Kammerherrn, Stall⸗ 
meiſtern und Andern; er nahm fie theills aus den neuen Creaturen 
der Revolution, theils aus den alten Famillen, die durch. fie um 
das Ihrige gekommen waren. Die erſtern glaudten fich auf einem 
Gebiet, das fie erfämpfe hatten, die andern: auf einem Boden, den 
ſie wieder zu erobern Hoffen koͤnnten. Der Kaifer ſelbſt fuchte 

aber In diefer Vermiſchung nur Mittel zu Vertilgung des Haffes 
und zu Derfchmelsung der verfchiedenen. Parsheien. Zudem machte 
ed ihm Vergnügen, die Verſchiedenheit ihrer Sitten und Gebräuche 
zu-beobachten. Die alten Höflinge zeigten vlel größern Eifer, viel 
mehr. feinern Anſtand In ihrer Dienitiehtung. Eine Grau von 
Montmorency winde fich ohne Bedenken niedergeworfen haben, um 
der Kaiferin die Schuhe zu binden, jede von den nenern Damen 
haͤtte fich bedacht, und gefuͤrchtet, man möchte fie für eine Bioße 
Kammerfrau anfehen; aber Frau von Montmorencyh fiel ſo etwas 
gar nicht ein. Dieſe "Shrenämter waren groͤßtentheils ohne Ein⸗ 
Tommen, forderten fogar großen Aufwand, aber fie brachten täglich 


in die Nähe des Herrn, und zwar eines’ almächtigen Herrin, der 


elle. der Ehrens und Camfbezeugumgen, eined Herrn, der laut 
attlaͤrt Hatte, er molle nicht, daB irgend ein Beamter feines Hau- 
fe fih an jemand anders, als an ihn felbſt wenden ſolle. 7. 
Bei der Vermaͤhlung mit der SKaiferin wurden. eine Menge 

neuer. Kammerherrn aus den erfien Haͤuſern der ehemaligen Ariſto⸗ 
Tratie etnannt, theild um Europa zu beweifen, daß in Srankreich 
nur eine Parthel beſtehe, theils um die Kaifern mis Namen zu 
umgeben, die ihr wielleicht ſchon näher befanne waren. Doc ftand 
der Kalfer an, ihre Chrendamen aus diefer Kaffe zu ernennen. 


Die Beforgnig, die Kaiferin, deren Denkungsart er noch nicht 
kannte, möchte mie Vorurtheilen Der Geburt ankommen, und die 
alte Parthei möchte Dadurch gar L anfgeblafen werden, beftimmte 
ihn zu einer andern Wahl. 

Bon diefer Zeit an: bis zu dem Moment unſres Ungluͤcks be⸗ 
warben ſich die aͤlteſten, die beruͤhmteſten Familien aͤngſtlich um 
. Stellen an dem kaiſerlichen Hofe, und warum hätten fie es auch 
niche thun follen? Dev Kaiſer beherrfehte die Welt, er hatte 
Frankreich und die Frauzoſen über alle andere Nationen erhoben, 
die Macht, der Ruhm und die Stärke biideren fein Gefolg, man 
fuͤhlte ſich glülich in den Kreis einer folchen Herrlichkeit einzutre⸗ 
ten, und unmittelbar feiner Perfon anzugehören, gab im Innern wie im 
en Anſproch auf Hochachtuns, auf Huldigungen, auf Ehr⸗ 
erbietung 
| Nach der Reſtauration, fagte ein Royaliſt, der ſich ganz unbe⸗ 

fleckt, und vor deſſen Augen ich Gnade erhalten Hatte, in vollem 
Errnſte zu mir, (denn weiche Berfchiedenheit der Ideen führe nicht Die 
Derfchiedenheit der Partheien mit fih!) daß ich bei meiner Herkunft 
und dem offnen Benehmen, dad Ich gezeigt Hätte, Doch noch nicht Daran 
verzweifeln folle, einer Anſtellung bei dem König, oder in dem 
Hauſe eined Prinzen oder einer Prinzeffin theithaftig au werden. 
Wie zerfielen aber dieſe Begriffe in Ihe Nichts, ats ich ihm ant⸗ 
wortete: „Mein Lieber! für mich ift das nun fchon ganz unmöglich 
geisorden. Ich habe. dem -mächtigften Herrn auf der Erde gedient, 
‚und kann das nun, wo ed auch fei, hieneden nicht wieder finden. 
Wiſſen Ste wohl, Daß. man und, wenn wir des Kaiſers Befehle 
an die fremden ‚Höfe brachten, und mit. Teinen. Zarben erfchienen, 
Bürften gleich berrachtere., Wir Haben bei Ihm wohl fieben Könige 
mitten unter und in feinen Satans ihn ermarten. fehen. Bei feiner 
Bermählung trugen: vier Koͤniglunen den Mantel der Kaiferin, und 
“ einer der Unſern war Doch ihr Chevaller d'Honnenr, ein anderer ihr 
Stallmeiſter. Glauben Sie alſo, mein. Lieber! das ein edler Ehrr 
geiz von ſolcher Größe volle Beſriedigung erlangt: Haben kann.“ 
Uibrigens war bei der Pracht und dem Glanze, die dieſer Hof 
oyne Beiſpiel zeigte, eine Drdnung und⸗ Kegelmaͤßigkeit in der 
Wirthfchaft zu finden, woron diejenigen, welche nachher die. Truͤm⸗ 
mer deſſeiben durchwuͤhlten, in: GErſtaunen geſetzt wurden. Der 
Kaiſer ſah ſelbſt zu mehrereumalen im Jahre die Rechnungen durch. 
Man fand alle feine Schtöffer im baulichen Stand und verſchoͤnert, 
fand darinnen für vierzig Millionen Meubles und für vier Millio⸗ 
nen Geſchirr, und mit. der segften Einbildungskraft würde man 
kaum das ſaſſen koͤmen, mad — oeſqehen woare, menn er. — 
Briedensjanre gehabt haͤtte. OR. ie 


i 
* 


— 


* 
*. 


4, 


— 94 — 


Der Kaiſer ſagte, er habe eine ſehr gluͤcktiche Idee gehabt, 


und es fei ihm fehr unangenehm, daß er fie nicht sur Ausfuͤhrung 
gebrachte hätte. Fr Habe nämlich einige Perſonen beauftragen wol⸗ 
Ien, die wichtisften Gefuche gu prüfen: . „Von ihnen wären mir 
taͤglich drei bis vier Beinarnerfonen aud der Provinz genannt, und 
Diefe dann zu meinen Lever gelaſſen worden, um mir ihre Ange 
kegenheiten ſelbſt vorzutragen, ich Hätte dort ſelbſt mie ihnen daruͤber 

geſprochen, und ihnen ſchnelles Recht verſchafft.“ | 

Sch bemerkte dem Saifer, dab die Commiſſion, die er vor längerer 
Seit unter. dem Namen der Petittonscommiffien niedergefeht gehabt Hatte, 
der eben gedachten Idee ſehr nahegekommen, und in der That von 
großem Nutzen geweſen wäre Sch war nach der Ruͤdkehr von 
Elba deren Präfivene geworden, und hatte in dem erſten Monate 
fhon drei bis viertaufend Bittenden zu Ihren Kechte verholfen. 

„Freilich, ſagte ich ihm, hätten Anfangs die Umſtaͤnde und 
dann die Gewohnheit ed verhindert, daß dieſe Einrichtung niemals 
zu dem Genuß des oroßen Vorzugs gelangt ſei, weichen er ihr 
gleichwohl bei. ihrer Begründung bewilligt gehabt hätte: zu einem 
Porzug, der gewiß die größte Wirkung auf die allgemeine Meinung 
hervorgebracht ‚haben würde, nämlich die Erlaubniß, ihm jedesmal, 
Sonntags bei der großen Audienz, dad Reſultat ber Arbeit von 
der ganzen Woche offiziell vorzulegen. Aber die Natur der Dinge, 
die Immerwährenden Verrichtungen des Kaiſers, befonderd aber die 
Eiferfucht der Minifter, alled das hätte beigetragen, der Eommiffios 
dieſes ſchoͤne Vorrecht zu außen.” “ 

So that es auch dem Kaiſer Selb, wie er. fagte, daß er A 
wicht als eine Stiquette bei Hof eingeführt hätte, Daß alle bei ihm 
vorgeftellte Perfonen, befonderd die rauen, weiche auf eine Aw 
dienz Anſpruch machen konnten, berechtigt geweſen wären, in den . 
Dienſtſaal zu kommen. . Da der. Safer an jedem Tage mehrmals " 
durchging, konnte er im Voruͤberachen mehren folhen Bitten Ge⸗ 
nuͤge leiſten, und wuͤrde anf: dieſe Weiſe entweder Die abſchlaͤgliche 
Antwort in Betreff der Audienzen, oder den Zeitoerluſt,/ den ſie 
ihm verutſachten, erſpart haben: 

Der Kaiſer hatte einige Zeit ſich bedacht, wie er auherte, ob 

er auch das Grand⸗Courert unfrer Koͤnige wieder herſtellen — * 
Heißt, ob er jeden, Sonntag mit. ber ‚ganzen kaiſetlichen Tamili⸗ 
öffentlich ſpeiſen ſolt. Er. wollte: imfre Meinung hierüber wiſſen. 
Sie mar verſchieden. Die einen fanden ein ſolches Famllienbild 
recht moraliſch für dad Publikum, und geeignet, die beſte Wirkung 
hersoraubringen , zugleich würde ed, wie fie meinten, ‚für ‚jedermann 


Bas Mittel geweſen feun, feinen Fuͤrſten zu fehen.. Die. übrisen 


‚waren dagegen. Es Liege, wendeten fie ein, in einet ve Felet 
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uchkelt etwas abgoͤttiſches und lehnshertiſches, fie Tet eine knechti⸗ 


ſche Angafferet, die nicht mehr zu unſern Sitten und den ihnen etzt 


eignen Würde paſſe. Man koͤnne fa den Souverain In der Kirche 
und im Schaufptel fehen, dort nähme man ſelbſt Theil an feinen 
religtöfen Handlungen, ober an feinem Vergnügen; allein ihn effen 
fehen ſei von beiden Seiten etwas Lächerliched. Die Oberherrſchaft, 
Die jet ein ehrenvolles Amt geworden ſei, müffe, mie das der 
Kaiſer ſelbſt fo ſchoͤn andgedruͤckt Hatte, fich ſtets In voller Activi⸗ 


‚rät zeigen, Gnaden austheilend, Unrecht verguͤtend, Geſchaͤfte voll⸗ 


bringend, Muſterung haltend, aber vor Allen frei von menſchlichen 
Schwaͤchen und Bedüriffen.. Ihr Nutzen, ihre Wohlthaͤtigkeit 
muͤſſe jetzt ihr neuer Zauber und ihre Erſcheinung Jederzeit unerwar⸗ 
tet, wie die Vorſehung feyn. So forderte ed dad Syſtem der 
neuern Schule, und Died war das unfrige gewefen. 

„Out, fagte. der Kaiſer, ed iſt vielleicht wahr, daß die Zeitum⸗ 
fände verlangten, dieſe Gewohnheit dlos auf den kaiſerlichen Prinzen 
zu befchränten, und fie auch nur: während feiner Kindheit ſtatt 
finden zu Taffen. Aber dies Kind gehörte der ganzen Nation an, 


8 war allen Herzen heilig und mußte ifo such allen Augen ficht 


n. “4 

Der Katfer äußerte, er Habe nach der uͤckkehr von Elba die 
Idee gehabt, an jedem Sonntage mit vier⸗ bis fuͤnſhundert Perſo⸗ 
nen in der Dianen⸗Gallerie zu ſpeiſen, Es würde dad, meinte er, 
ohne allen Zweifel won großer Wirkung anf das Publikum gewefen 
feyn, befonders zu der Zeit des Maifeldes Bei Bereinigung der 
Deputisten aus den Departements: in Paris, aber die immerwaͤh⸗ 
renden, höchft wichtigen und überhäuften Gefchäfte Härten ihn daran 
verhindert. Er beſorgte zugleich auch weht, man möchte diefe 
Maasregel für eine allzugroße Affectation von: Popularität an⸗ 
fehen,: und feine Beinde im Auslande ſie thm als Furcht auslegen. 
Man pflest immer, fügte der Katfer, von dem Einfluß zu 
fprechen, weichen der Ton und die Manieren des Hofs auf die 
Eitten der Nation haben. Ihm ſei ed noch nicht gelungen, 
ein: ſolches Reſultat hervot zubringen. Aber das lag nur an 
den Umſtaͤnden, und dem unmerklichen Zuſammentreffen der Ver⸗ 
haͤltniſſe. Er hatte ſehr daruͤber nachgedacht, und hoffte es mie‘ 
der Zeit Herdeisuführen. 


„Der Hof im Allgemeinen, füge er fort, übt keinesweges die⸗ J 


ſen Einfluß aus. Aber die Elemente, aus welchen er zuſammenge⸗ 
ſetzt iſt, tragen was ſie an der gemeinſchaftuchen Quelle geſchoͤpft 
Haben, in ihren Wirkungskreis hinuͤber. Der Ton des Hofes theüt 
ſich alſo nur — die Zwiſchengeſellſchaften der Nation mit. Bis 
jetzt Hatten wir noch keine Geſellſchaften, mir konnten ſie noch 
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nicht haben. Gene DBereinisungen, welche fo uͤberaus angenehm : 


find, wo man die Vorzuͤge der Civilifation in fo reichem Maaße 
genießt, verſchwinden plöglich bei einer Revolutjon, und bilden fich 
nach dem Ungewitter nur erſt Iangfam wieder. Das erſte Bedürf 
nis zu ihrem Beſtehen it Ruhe und Wohlſtand. See waren wir 
noch in fieter Bewegung, und zu dem Schäkefammeln war es 
noch: nicht -gefommen. Die große Menge von Schaufpielen, die 
vielen öffentlichen ‚Drte gewährten zudem eine Teiche zu erlangende, 
bequeme und recht. Iebendige Ars des Vergnuͤgens. Die jetzige 
Generation der rauen mar noch jung, und liebte daher mehr, 
bald da bald dort fich in der Welt zu zeigen, als zu Haufe, oder 
in einem befchränkten Kreife zu feyn. Aber dies Geſchlecht wäre 
älter geworden, und. mit etwad Zeit und Ruhe. Alles Hierbei wieder 
in den natürlichen Gang gekommen. - Außerdem möchte es auch 
wohl unpaffend feyu, mit der Erinnerung an einen alten Hof, 
einen neuen zu beurtheilen. Die ehemaligen Hoͤfe waren wahrhafte 
Mächte, man fagte: der Hof und die Stadt. Wer jetzt richtig ſpre⸗ 
chen wollte, mußte eigentlich Stadt und Hof fagen. Seitdem die Be 
lehnten ihre Gewalt verloren Hatten, fuchten fie fich Durch Vergnuͤ⸗ 
gungen zu entfchädigen. Die Landesherrn ſelbſt fchienen fich diefem 
Geſetz unterwerfen gu muͤſſen. Bel unfern Breiheitöbegrtffen hörte der 
Thron nah und nach auf, eine Herrſchaft zu ſeyn, er wurde nun 

ein bioßed Amt. Dem Bürften blieb nur eine moralifche, auf die 

Lange der Belt immer verdrüßlihe und Tangweilige Wurde, er 

mußte daher fich davon losmachen, und als ein bloßer Bürger In 
der Geſeliſchaft erfcheinen, um an ihren Freuden Theil: zu nehmen. 


Inter. der großen Menge. von Sntwürfen, welche der Kaiſer 


für eine ruhigere Zukunft gemacht Hatte, war ed fein Lieblingsge⸗ 
danke, nach wiederhergeſtelltem Frieden und Befeftigtem Ruheſtand, 
einzig: den abminiftrativen und örtlichen Verbeſſerungen zu leben, 
und opne Unterlaß ſich Bald in dem, Bald. in jenem Departement 
zu zeigen. Er würde. fie ordentlich befucht Haben, nicht blos vor⸗ 


übergeeitt, nicht blos durchgereifet, fondern mis feinem Hoflager 


einige Zeit. liegen ‚geblieben ſeyn. Er wmaͤre bei diefen Reiſen mis 


eignen ‚Pferden gefahren, haͤtte die Kalſerin, den König won Mom, 


n Hof mitgenommen. . Dei. alle dem. hätte aber diefer 
ne. a. sur Beſchwerde gereichen, fondern vielmehr fur: 
alle Wein wohlchaͤtig feyn: müffen.; Dit einer Wandbefleidung von 
Gobelind, und. was wan hierzu fonft noch. gebraucht, in feinem. 
Gepaͤck, ‚hätte er ſeine jedesmalige Wohnung meubliren und aus⸗ 
ſchmuͤcken laſſen. Die Hofleute nur waͤren, nach der Kreide, bei: 
den Bürgern einquartirt worden, und. ihre Wirche würden das, 
mehr. für ein Gluͤck, alo für eine Laſt angefehen haben, da fie: 


— 
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darinnen die Gewihheir irgend eines Vortheils oder irgend einer 


Beguͤnſtigung gefunden Hätten. „Auf dieſe Weiſe, fuhr er ſort, 


tte ich an. Jedem Orte die Betruͤgereien verhindern, die Ber 

wendung züchtigen,, öffentliche Gebäude, Brüden, Straßen ans 
sednen, Sümpfe austrocknen, Gegenden fruchtbar machen Eönnen ıc. 
. Hätte der Himmel mir noch einige Jahre geſchenkt, ſo wäre Paris 
Die Hauptfiadt der Welt, und ganz Frankreich ein wahres roman» 
tifched Bild geworden.” Er wiederholte die Iektern Worte oft; — 
wie viele mögen fhon das Nämtiche geſagt haben, - = wie viele 


sähe 2) noch. ſagen?ü ¶ 


Dienſtag, am 6. . Min: 


Segen 7 Uhr ritt der Kaiſer aus. Er ſagte mir, dab ich, 
meinen Sohn rufen möchte, um uns zu begleiten. Das war eine 
große Gunſtbezeigung. Der Kaifer ſtieg fünf» oder ſechsmal waͤh⸗ 
send unfrer Promenade ab, um mie Hilfe ded Augenglaſes die 
Schiffe zn Setrachten, die man in der Ferne bemerken konnte. Fin 
Davon erkannte er für ein Holländifches. Die drei Farben bringen 
unſre Herzen ſtets in die Iebhaftefte Bewegung. Bei einem folchen 
Haltmachen lief das raſcheſte von unſern Pferden davon, und man 
mußte Ihm lange Zeit nachſetzen. Dein Sohn verdiente ſich feine 
Sporen, er brachte es im Triumph zuruͤck, und der Kaiſer aͤußerte, 
es würde das bei einem Turniere für einen Sieg gelten. 

Als wir zaruͤfkamen, ging der Kaifer sum Fruͤhſtuͤck an fein 
Schattenpläschen, und wir wurden insgeſammt dazu eingeladen. 
Bor und nah demſelben nahm mich der Kaiſer auf die Seite, und 
fprach mit mir über etnſte Segengande ‚die ich dem Papier nicht 
anvertrauen Eann. - ee 

Die Hitze ar ſehr — geworden, und er zog ſich daher 
zuruͤck. Halb 5 Uhr Lies er mich wieder rufen, er war eben mit 


. Anziehen: fertig geworden. Der Doctor brachte ihm ein Schach⸗ 


fpiel, dad er. am Bord der hinefifchen Schiffe getauft, nnd wofuͤr 
er 30. Napoleons bezahlt Hatte. Der Kaifer harte eins zu Haben 
gewuͤnſcht, aber, bbſchon der gute Doctor das Gekaufte ſehr be⸗ 
wunderte, fand ed doch der Kaifer hoͤchſt abgeſchmackt. Die 


Ziguren waren, anſtatt den unfern zu gleichen, insgeſammt große, 


ſchwere Bilder Ihrer Namen. Der Springer war ein ‘völlig des 
waffneter Ritter, und die Thürme ruhten auf ungehenern Elephan⸗ 
ten. Der Kaiſer konnte keinen Gebrauch: davon machen, er ſagte 
im Scherz, er müßte einen Kranich Haben, um die Figuren“ zu 
bewegen. — 
Indeſſen ſtreiften noch immer viele Offiziers und ſonſtige An⸗ | 
geftelie von den aus. Chinn angelangten — im en umher. 
e. Cafes Zageb. 3.8, u 


iur GE 

Bor einigen. Stunden war ihre Neugierde. fo weit. gegangen, da 
fie. förmlich Bei und eindrangen, und und in unfern Zimmern. in Ber 
fchlag nahmen. Der eine fagte, ed würde der Stolz feines ganzen: 
Lebens ſeyn, wenn er fagen Eönne, daß er den Kaiſer geſehen 
habe; der andere, daß er fich in England nicht ner vor feiner Frau 
geigen dürfe, wenn er nicht fo glüctigh geweſen fei, ihn in der. 
Naͤhe zu ſchauen; wieder ein anderer, daß er ‚gern den ganzen; 
Gerinn " feiner Reife für. einen einigen Augenbild hergeben 
wolle m. f. w. 

Der Kaiſer lles ſie naͤher kommen, und ihre Gluͤcſellgkert 
daruͤber, ihre Freude war ganz unbeſchreiblich. Sie hatten das 
weder zu bitten, noch zu hoffen gewagt. Er that an ſie, wie ge⸗ 
woͤhnlich, eine Menge von Fragen uͤber China, den Handel dieſes 
Reiches, deſſen Verbindungen, deſſen Sitten, über die Miſſtonalre x. 
Es dauerte laͤnger als eine halbe Stunde, ehe er ſie entlles. Die. 
ſie fort waren, fchifderten wir ihm den Enthuſiagmus, den. Diefe 
‚Offiziere und gezeigt Hatten. Wir erzählten ihm alle ihre Aenhe⸗ 
sungen über ihn. „Ich glaub ed gern, fagte er, Sie Habey wohl 
noch nicht wahrgenommen, daß fie zu den Unſern gehören. Alle 
die Menfchen, die fie hier gefehen haben, find: ans: dem Kierö-Ktae, 
von England, und, vieleicht ohne. ed ſelbſt au wiſſen, die natuͤrli⸗ 
chen Feinde ihrer veralteten und unſinnigen Ariſtokratie⸗ 

Bei dem Diner ab der Kaifer wenig, er war nicht wehl. 
Nach dem Kaffee verſuchte er eine Parthie Schach zu ſplelen, war 
aber au matt und 309 fich Daher fehr bald zuru. 


Dienſtag, am 7. Min. 


. Der Kaifer riet fehr früh aus, und verlangte wiederam, daß 
ich meinen Sohn rufen ſollte, um ihn zu begleiten. Schon geſtern 
fragte mich der Kaiſer, als er ihn zu Pferde ſah, ob ich thm 
nicht habe Anweiſung geben laſſen, fein. Pferd ſelbſt zu befsrgen, 
daB died von fehr aroßem Nutzen ſei, und er deshalb beſondere 
Befehle Bei der Mititairfchute von St. Germain, -gegeben ‚Hätte, 
Ich ärgerte mich, daß mir das nicht ſeibſt eingefallen war, ergriff 
diefen Gedanken fehr Iebhaft, und mein Sohn noch mehr als ich, 
Er ritt num eben ein Pferd, das Fein Menfch als er. ſelbſt ange 
rühre hatte, Der Kaifer, dem ich das fagte,. fehlen zufrieden zu 
ſeyn, und war fo gnädig, ihm kuͤrzlich darüber zu eraminiren. 
Unſer Spazierritt dauerte zwei und eine halbe Stunde, und Des 
ſchraͤnkte fich dabei ſtets auf die naͤchſte Umgebung von Longwoed. 
Als wir zuruͤckkamen frühftücte der Kaiſet im Garten « und — 
mußten Inögefammt Theil nehmen. 
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J Kun por dem Diner ging ich, wie gewoͤhnlich, in den Salon. 

Der Kaͤiſer ſpielte eine Parthie Schach mit dem Großmarſchail. 
Der Kammerdiener vom Dienſt gab mir ſchon an der Thuͤre des 
Salons einen Brief, auf dem aͤußerlich, ſehr dringend, ſtand. Aus 
Reſpekt vor dem Kaiſer ſuchte ich ihn in einem Winkel zu leſen. 
‚Er war englifch gefchrieben, und man fagte mir darinnen, ich fei 
der Derfaffer eined fehr fchönen Werkes, das jedoch keinesweges 
fehlerfrei fei,. und ed wäre mithin Eeinem Zweifel unterworfen, daß 
foiched fehr gewinnen würde, wenn ich in einer neuen Ausgabe 
Biefeiden verbeffern wollte: daß man übrigend Gott Bitte, mich in 
feinen hohen und Heiligen Schuß zu nehmen. Kin folcher Brief 
mußte mich überrafchen , und ein. wenig meinen Bom aufregen, ich 
war roth geworden, und hatte mir nicht einmal die Zeit genommen, 
die Handſchrift genauer zu betrachten. Als ich den Brief nochmals 
uͤberlas, erkannte ich nun die Hand, obſchon die Schriftzüge unge 
wöhnlich fchön waren, und ich Eonnte mich nicht enthalten, für 
mich recht herzlich zu Lachen. Der Kaifer fah mich von der Seite 
an, und fragte, von wen denn der Brief fei, den man mir eben 
zugeſtellt Habe? Ich ſagte Ihm, es fei das eine Schrift, deran 
erſter Eindruck fehr verfchteden von dem gewefen wäre, welchen fie 
zurůcklaſſe. Ich fagte das fo natürlich Hin, und die Taͤuſchung war 
fo wohl gelungen, daB er vor Lachen weinen mußte. Der Brief 
war nämlich von ihm felbit, der Schüler hatte fich ein Späßchen 
mit dem Lehrmeifter machen, und feine Kräfte auf deffen Koſten 
verfuchen wollen. . Sch hebe ihn forgfam auf. Sein heitrer Styl 
und die fonftigen Umftände machen mir ihn werther, als jedes 
Brevet, dad der Kaifer zur Zeit feiner Macht mir Hätte geben 
Eönnen. 


Freitag, am 8. März 


Dr Kaiſer Hatte die Nacht nicht gefchlafen, und ſich das 
‚Vergnügen gemacht, mir abermals einen englifchen Brief zu ſchrei⸗ 
ben. Er ſchickte mir ihn verſiegelt zu, ich corrigirte die Fehler, 
antwortete ebenfalls engliſch durch den zuruͤckgehenden Courler, und 
‚er hat mich ſehr wohl verſtanden. Jetzt iſt er von den Fortſchritten, 
die er gemacht hat, uͤberzeugt, und ihm bewieſen, daß er nun 
allenfalls in der neuerlernten Sprache correſpondiren koͤnnte. 

Seit ohngefaͤhr vierzehn Tagen iſt der General Gourgaud krank, 
ſein Uebel hatte ſich in eine anhaltende Dyſenterie verwandelt, die 
uns beſorgt machte. Der Admiral ſchickte ihm den Arzt des 
Northumberland (Dokter Varden) und der Kaiſer behielt ihn zum 
Diner. Waͤhrend der Mahlzeit und noch lang naͤchher unterhielt 
man ſich einzig und allein uͤber die Heilkunde, bald ſcherzend, bald 
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ernft und tief betrachtend. Der Katfer war von guter Laune ‚en 
Bort jagte dad andere, er beftürmte den Doktor mit Fragen, und 
geiſtvollen und feinen Bemerkungen, welche denfelben in niche 
geringe Verlegenheit ſetzten. Letzterer fah, mit welchen Beer jener 
fprah, und nahm mich daher nach dem Diner bei Seite, um mich 
su fragen, woher ed Eomme, daß der Kalfer fo ſtark in diefer 
Materie fe, er glaubte, fie muͤſſe zu feinen Lieblingsgeſpraͤchen 
gehören. „Nicht mehr, als jede andere, antwortete: Ich ihm, der 
Wahrheit gemäß, aber ed giebt wenig Gegenftände, die dem Satfer 


- fremd find, und er behandelt fie alle anf eine neue und fcharffin- 
'nige Weife.” ü ee 


Der Kaifer Hätte nichts auf Heilkunde, nichts auf Arzneien, 
und macht keinen Gebrauch davon. „Doktor, fagte er, unfer 


. Körper iſt eine Mafchine zum Ieben, fie if dazu eingerichtet, es ME 


das Ihre natürliche Beſtimmung. Laſſen Ste dieſes Leben nur 


"gehen, wie ed will. Es mag fich ſelbſt vertheidigen, und wird €&8 


wirffamer thun, als wenn fie ed durch Weberfüllung mit’ Ihren 
Arznelen laͤhmen. Der menfchliche Körper gleiche einer guten Uhr, 
die eine gewiſſe Beit geht, der Uhrmacher verfieht nicht, fie zu 
Öffnen, er tappt dabei ganz im Sinftern, und wie viele Ignoranten 


“werden fie verderben, für Einen, der, wenn er mit feinen plumpen 
Inſtrumenten daran herumfiümpert, etwas am Ihrem Gange vers 


beſſert ze.” u _ | 
Der Kaifer erfannte den Nutzen der Medeein nur In gemiffen 
feitenen Faͤllen, bei fehon Bekannten, durch lange Erfahrung genauer 


. beftimmten Krankheiten, und dann verglich er die Kunſt des Arztes, 


mit der eines Ingenienrd bei regelmäßigen Belagerungen, wo die 


- Grundfäge von Vauban und andere auf Erfahrung beruhende Leh⸗ 


ren, alle Unternehmungen bekannten. Gefeken unterwerfen. Nach 
dieſem Princip Hatte der Kaifer fchon die eriie Jdee zu einem Ges 
{eg gefaßt, welches der Maffe der franzöfifchen erste nur die 
Anwendung unfchnidiger Mittel geftattet, und den Gebrauch gewiſſer 


hetolſcher Arzneien, nämlich folcher, welche tödtlich werben 


Tinnen, jedem unterfagt hätte, der nicht ein Einkommen von we⸗ 


nigſtens drei 618 vier tanfend. Franken beweiſen Eönne, wobei man 


denn fchon Erziehung, Kenntniſſe und ein gemiffed öffentliches 
Dertranen voransfegen dürfe. „Eine folche Maasregel, fagte er, 
“würde auf jeden Fall gerecht und wohlthaͤtig geweſen feyn, nber fie 
"war in meinen DBerhäteniffen noch nicht der Jahreszelt angemeffen. 
Das Licht der Aufklärung hatte fich noch nicht hinreichend verbrei⸗ 
tet und ohne Zweifel würde die Maffe ded Volks In einem Gefek 
dieſer Art, wenn es daffelbe auch von feinen Henkern befreite, 


doch nur einen Akt der Tyranuei erblickt haben. 
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Der Kaiſer Hatte feinen Leibarzt, den berühmten Corviſart, 
oftmals über die Heilkunde vorgenommen, welcher dann der Ehre 
feiner Zunft und feiner Collegen unbeſchadet geftand, daß er ohn⸗ 
gefähr die nämlihe Meinung hege, und bei feiner Praxis nach 
derfeiden verfahre. Er war ein ‚großer Feind der Arsneien, und 
brachte fie nur felten in Anwendung. Die Kaiferin Marie Louiſe 
litt ſehr vtel während ihrer Schwangerfchaft, und plagte ihn, ihr 
Linderung zu verfchaffen. Er war fo boshaft, Ihr Pillen von. 
Brodfrume zu geben, und fie fagte ‚alle Tage, dab fie ihr fehr 
gute Dienſte thäten. a 
Der Kaiſer erzählte, er habe Corviſart zu dem Geſtaͤndniß 
gebracht, daß die Heilkunde ein privilegirtes Erwerbsmittel fei, 


weiches den Reichen wohl Ruben bringen Eönne, für die. Armen 
aber zu einer Geiffel merde. „Denn glauben Sie nicht, faate der: 


SKaifer, dab bei der Lnficherheit der Heilkunde an und für fich, 
und der ungefchiften Anwendung derfelben die Kefultate im Gans» 


zen für die Völker mehr nachtheilig, als erfprießlich find? — Cor⸗ 


viſart taͤumte das offen ein. „Aber, wie fit ed, haben Sie ſelbſt 


noch niemand ums Leben gebracht? ich meine, find noch nie: 


‚Kranke ‚offenbar am ihrer Arznei geftorben? — Ohne Zweifel, 


antwortete Corviſart, aber ich brauche mir darüber Fein größeres - 
Gewiſſen zu machen, als Ew. Majelät, wenn ein Reiter ums. 
Leben. koͤmmt, nicht weit diefelben ein ſchlechtes Manoͤuvre ange 
ordnet Haben, fondern weit fi) auf feinem Wege ein Graben oder; 


ein Abgrund "befunden hat, von dem Sie nichtd hatten wiſſen 
koͤnnen· 


Jeizt ging der Kalfer zu Aufgaben und YAuseinanderfehungen Su 
über, die er dem Doktor porlegte. „Was it Leben? fragte er, 
wenn und wie erhalten wir ed? iſt Das noch immer ein Geheimniß?“ 


Dann erklärte er die gefahriofe Geiſtesverwirrung. Er nannte 
fie eine Lüdfe, eine Abwelchung des Urtheild zwifchen richtigen Begriffen‘ 
und ihre Anwendung. Ein Narr ißt Weintrauben in einem Weinberge, 
der ihm nicht angehört, und antwortet dem Figenthümer, der ihm. 
zur Rede fickt: wir find hier zwei, die Sonne fieht und, und Ich 
Hade alfa: das Recht, Weintrauben zu effen. Der gefährliche Narr 
iſt dagdegen derjenige, mo diefe Luͤcke oder diefe Abweichung zwifchen 


feinen Begriffen und feinen Handlungen ſtatt findet, wele 


cher einem eingefchlafenen‘ Menfchen den Kopf abfchneider, und 


fi dann Hinter eine Hecke verfterft, um fich an der Verlegenhelt 


des Todten zu weiden, wenn er dann aufivachen werde. 

Weiter fragte der Katfer dem Doktor, welcher Unterfehleb ſei 
zwiſchen Schlaf und Tod, und er antwortete ſich ſelbſt, indem er 
ſagte: der Schlaf ſel der momentane Stillſtand der Faͤhigkeiten, 


ER 
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uͤber welche der Wille ſeine Macht ausuͤbt; der Tod hingegen der 
fortdauernde Stillſtand, nicht nur dieſer, ſondern auch derjenigen 
Faͤhigkeiten, über welche der Wille keine Mache hat. 
Nun fiel dad Gefpräh auf die Pell. Der Kaifer behauptete, 
Daß fie ſich ſowohl durch Einathmen ald durch Berührung mittheile. 
Sie werde am gefährlichften und am anfterfendften durch die Lurcht, 
ihr vornehmiter Sig fetin der Cinbildung. In Egypten wären alle daran 
gefterben, deren Phantafie dadurch erhist worden. Das ficherfie, das 
weifeite Gegenmittel fei der moralifche Muth. Er Harte ſelbſt, wie” 
er fagte, ungeftraft mit der Peſt Behaftete zu Jaffa angegriffen, 
und viele Soldaten dadurch gerettet, daß man diefe länger als. zwei 
Monate über die Natur ihres Uebels taͤuſchte. Das fei Feine. Peſt 
. hatte man ihnen gefagt, fondern nur ein Beuienfieber. Außerdem 
hatte er bemerkt, daß das befte Miecel, die Armee dagegen zu 
verwahren, darinnen beſtehe, fie marſchiren zu laſſen, und ihr recht 
viel Bewegung zu machen. Zerſtreuung und Muͤdigkeit Bm ſich 
als. gam beſonders ſchuͤtzend hierbei bewaͤhrt *). 

Der Kaiſer ſagte endlich auch noch dem. Doktor: wenn Hippo» 
krates auf einmal in Ihrem Hoſpital erfchtene,, wurde en. fich nicht 
fehr ‚verwundern? würde er nach gleichen Marfnen und Borfcheiften 
handeln, nicht vielmehr Ste tadeln? Würden Sie wohl feine 
Sprache verfichen, und fie fich einander. gegenfeitig begreifen?! — 
Endtich ſchloß er damit, daß er im Scherz die babyloniſche Hell 
methode rühmte, wo man die Kranken vor die Thuͤre ſetze, und 
wo deren Verwandte ihnen zur Seite, die Voruͤbergehenden anhal⸗ 
ten, um fie zu fragen, od fie einmal ein gleiches Lieber gehabt 
hätten, und was ihnen geholfen habe? Man fei dann wenigſtens 
gewiß, meinte er, diejenigen A au fragen, die: mu en der 
Arznel. geſtorben wären. — 


Sonnabend, am 9. Mi 
er fruͤhſtuͤckte eben, nach der engliſchen Stunde, bel. dem Kal⸗ 





In den Memoiren von Larrey findet man 18 ein Phanbmen, oder 
doch wenigſtens als eine große Merkwuͤrdigkeit augegeben, α dem 
Näcdzuge von St. Jean d'Acre, wo in Fatge der Umftaͤnde bie a ö 
terhaltung ‚dee Kranken nur noch in einigen Stuͤckchen Zwiebad nnd, 
ihre Arznei in ſalzigem Waffer befanden hatte, diefe Kranken Go 
Stunden weit durch die Wuͤſte marſchirten, daß ihnen died gar nicht 
nachtheilig, ſondern vielmehr fo beilſam wurde, daß die mehreſen bei 
der Wiederkehr nach Egypten hergeflelt waren, Er glaubt, daß dleſes 

> under der mittelbaren und unmitteibaren Bewegung, der trocknen 
Hitze in dee Wuͤſte, und vor allem bet Freude zugeſchrieben werden. 
mäffe, in da8 Land zuruͤckzukommen, das für bie Soidaten oieichſam 
ein neues Vaterland geworden war. 


“ 
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er, als man mir zu meiner innigſten Freude und Dankdarkeit einen 


Brief von meiner Frau uͤberbrachte. Sie ſchrieb mir, daß weder 
Furcht, noch Befchwerde, noch Entfernung fie abhalten würden, 
zu mir zu kommen, daß fie mus bei mir glädtich. feyn Eönne, und 
Daher nur die. beffere Jahreszeit erwarte. Weiche bewundernswuͤrdige 


Ergebenheit! Sie. überrrifft bet weitem ‚die unfrige, da fie dieſelbe 


mun, bei vollkemmener Kenntniß der Umſtaͤnde, ausuͤben will. Sch 
glaube nicht, daß man in England fo graufam ſeyn Fönnte, ihr 
Begehren abzuſchlagen. Was verlangt fie denn? Iſt es wohl eine 
Bnade, tine Bunt? Nein, fie will ein Epit eheilen, will auf 
— oͤden Fefen gehen, um daſelbſt eine Pflicht der Liebe zu 

ken *). Die. Fregatte lOwen⸗Glendower, vom Gap Eommend, 


. hatte mir diefen Brief und augleich die europätfchen Zeitungen bis 


zum 4. December mitgebracht 


\ 


" Eonnig, am 10. bis NE am 12. Pen 


Es war ſehr ſchlechtes Wetter geworden, unaufhoͤrliche Platzre⸗ | 


gen’ Hinderten: und fogar, den Garten. zu befuchen; zum Gluͤck 
— wir Zeitungen, um und die Zeit zu vertreiben. Diesmal 
Karte ich die Sreude, zu fehen, daß der Kaiſer ſie ohne alle Bei⸗ 
huͤlſe durchlasd· 
In dieſen Blaͤttern ſtand viel Naͤheres aͤber den Proeeß des 
Marſchall Ney, der eben Im Gange war. Der Kaiſer bemerkte 
hierbei, der Hortzont ſei ſehr trüße, und der ungluͤckliche Marſchall 
allerdings in ‚großer Gefahe, doch muͤſſe man noch nicht verzweifeln. 
„Der König glaubt ſich feiner Pairs wohl verfichere zu haben, 
fagte er, . fie find ohne Zweifel gehörig geftimme, entfchloffen und 
erbittett, und doch kann ein unbedeutender Umſtand, ein bloßes 
Orehen des Windes, was weiß Ich, allen Anſtrengungen bes Koͤ⸗ 
misd, und Allem dem, mas fie jetzt für vorsheithaft Halten, zum 
Trotz, as dahin bringen, daß. es plößlich der Paluskammer einfaͤlt, 
nicht zu verurthellen, fo daß dann gerettet iſr⸗ 





X Wie wenig batte ich die. Segen derer gekannt, bie und gefangen 
bietten! Frau von Las Cafes wurde ſtets Bald unter dem, bald unter 
jenem Vorwande, oder auch ſtillſchweigend absewieſen. Endlich lies 
Lord Bathurn, wohl nur um fie 108 zu werden, gu Anfang des 
Jahres 3817 ihr fdjreinen, daß man ihr allenfalls geflatten Fönte, 


ſich nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung, (500 franzdſiſche Mei⸗ 


Ien welter ald St. Helema) zu begeben, und daB fie dann von dort 


aus, wenn der Gouverneur von St. Helena nichts dagegen hätte, zu 


ihrem Semahl gehen mölhte, 


— 
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Das brachte den Kaiſer auf weitfänftigere Henberungen über 
unſern leſchten, flüchtigen, veraͤnderlichen Stun. „Alile Franzoſen, 
ſagte er, ſchimpfen auf die Regierung, und ſind unruhige Köpfe, 
aber nicht zunı Verrath, noch weniger zu Verſchwoͤrungen geneigt. 
Ihr Leichtſinn ift ihnen fo natürlich, der Wechfel ihrer "Gefinnuns 
: gen Efommt ihnen fo plößlich, daB man — nichts Entehrendes 
darinnen finden kann. Sie find wahre Wetterfahnen. Aber bei 
einem ſolchen Fehler iſt kein böfer Wille, und das iſt ihre beſte 
Entſchuldigung. Uibrigens verſtehe es ſich von ſelbſt, daß dies nur 
von der Maſſe geſagt ſei, aus weicher die öffentliche Meinung :heiw 
vorgehe, den einzelnen Beiſpielen entgegengefehter: Art Habe es im 
Vetter Zeit nicht gefehlt, und gewiſſe Kiaffen - von man ſch 

von einer zuruͤckſtoßenden Nichtswuͤrdigkeit gezeigt. u 

Diefe Kenntniß des Nationalcharakters, fuhr der daſer for; 
habe ihn immer abgehalten, einen oberften Gerichtshof einzuführen. 
Es lag in unfrer Verfaſſung, der Staatörach hatte die inrichtung 
deſſelben bereits beſchloſſen, aber der Kaiſer hatte die ganze Ge⸗ 
fahr, welche das Aufſehen und die Unruhe eines ſolchen Schau⸗ 
ſpiels herbeifuͤhrt, wohl gefuͤhlt. „Ein ſolches Verfahren, ſagte ex, 
wäre eine wahre Berufung an dad Publikum geweſen, und würde je⸗ 
derzeit, wenn der Angeklagte loögefprochen wurde, der höchften Be⸗ 
Hörde einen großen Stoß gegeben Haben. Ein Mintfterium: wie das 
engliſche koͤnne ohne Nachtheil die Wirkungen‘ einer verloren Ap⸗ 
pellation ertragen, aber ein Herrſcher wie ich, haͤtte ohne die groͤßte 
Gefahr für das allgemeine Beſte, bei deu. vormaltenden. Umſtaͤnden, 
ed nie gekonnt, und ich gab daher den gewöhnlichen. Tribu⸗ 
nalen immerfore den Vorzug. Die Bocheit fand Hieran viel auszu⸗ 
ſetzen, aber, wer; würde wohl, ven allen denen, welche "damals 
als Schlachtopfer bezeichnet wurden, bei den letztern Freigniffen in 
der Gunſt des Volkes geblieben fon? : Diefe Haben hierbei meine - 
Dertheidigung übernommen ; jene en And ade en ie ee 
nung der Veation. befchimpft.” . 


Der Kaifer Hatte einen Artikel In den Zeitungen aufgeſpart, 
sum Ihn mic mir au leſen. Er betraf feinen bei Watertoo verlore 
nen Wagen, und war ihm wegen der vielen technifchen Ausdrüde . 
au fchwer geweſen. Der Zeitungöfchreiber erzählte darinnen eine 
Menge geringfügiger Umftände, und gab ein Verzeichnig der unbe 
dentendften ‚Kleinigkeiten, die fich In dem Wagen befunden Hatten, 
wobei er denn bisweilen Die gemeinften Bemerkungen machte: fo 
erwähnte er ein kleines Flaͤſchchen mit Liqueur, und fagte dabei: 
| aifer Habe fich nicht vergeffen, und es ſich am nichts fehlen 
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laſſen, ferner bei einigen feltenen Stuͤcken ſeines Neceſſairs: man 
koͤnne daraus ſehen, daß er ſeine Toilette comme il faut (es war 
franzoͤſiſch ausgedruͤckt) gemacht habe. Dieſe letztern Worte bewirk⸗ 
ten bei dem Kaiſer eine Empfindung, wie ſie vielleicht ein wichtigerer 
Gegenſtand nicht erregt haben würde. „Aber, ſagte er zu mir 
mit einer Art von ſchmerzlichem Eckel, Hält mich denn diefes enge 
liſche Volk für ein wildes Thier, hat man es wirklich: fo. weit 
gebracht? — oder macht denn ihr Prinz von Wales feine: Teilette 
nicht; wie. ed Menſch bei. und, ber einige Erziehung harte 


So viel iſt gewiß daß es mir ſehr ſchwer geworden wire, Kom 
Pr — was der Zeitungsſchreiber mit alle dem habe ſagen 
malen. Es iſt uͤbrigens bekannt, daß niemand weniger Werch auf 
Mrquemlichkeit legte, und ſich weniger darum bekuͤmmerte, als der 
Kaiſer, daß aber auch niemand, mit fo großer Sorgfalt und mit ſo 
wahrer Ergebenheit, als er, von feinen Leuten bedient wurde,wie 
er dad auch ſelbſt fo oft äußerte. Ob er ſchon zu ſehr unbeſtimmten 
Stunden aß, fo fand. man auf feinen. Yuöflägen und Reiſen doch 


immer Mittel, fein Diner, faſt eben fo gut, wie in den Tuierfiiy 


in der größten: Naͤhe bereit zu halten. Er durfte nur ein: Won 
aͤußern, fo war es auch fchon aufgetragen. : Er nannte: das felhſt 
wundervoll. Fuͤnfzehn Jahre lang, hat er nichts, als Burgunded⸗ 
wein (Chambertin) getrunken, ser liebte ihm vor andern, und 
glaubte, Daß er ihm zuträglich fl. Da fand er diefen Wein denn 
uͤberall, in ganz Deurſchland, wie im: äußerften Spanien und In 


Moskau ꝛc. Freilich ſtritten ſich Kunft und Lupus mit dem, nnd | 


Eiegans und der feinfte Geſchmack nur erfinnen Tann, ohne: fein 
Wiſſen darum, ihm dann und wann einen Genuß. zu verſchafan 


Der engliſche gournaliſt beſchrieb alſo eine unzaͤhlige Reise 
Gegenfände, die ohne. Zweifel fich in dem Wagen befanden, von 


denen aber der Kaiſer nicht die mindeſte Kenntniß Hatte ,.- 96. er 


ſich gleich, wie er ſelbſt ſagte, gar nicht darüber wundere. 


Das ſchlechte Wetter, welches uns immer im Hanfe gefangen 


| hielt, hat Seinen Einfluß auf die gute Laune des Kaiſers gezeigt, 
vielmehr. war er gerade dieſe Tage her mittheilender, und zum 


fprechen anfgelegter , als gewöhnlich. Er fprah lange uͤber Die — 
beruͤchttgte Zuſammenkunft zu Dresden, und ‚sing babel.ıly; = 


genauften Detaild ein. 


Diefe Bufammenkunft war der Zeitpunkt der hoͤchſten m 


Napoleons. Fr ul als König der me 


- 


Y 
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Bon der Türket, fagte er bei Diefer Gelegenheit, diefed Reich, 
fo zerfallen ed auch fcheine, muͤſſe ſtets zwiſchen Frankreich und 
Rußland Liegen. Es fei der Moraft, Der. des erſtern rechte Flanke 
dede. Mit Griechenland ſei ed. eine andere Sache.“ Dann, bei 
diefem Lande verweilend, fuht der Kaifer fort: „Griechenland erwartet 
einen: Befrdie! — dad wäre eine ſchoͤne Ehrenkrone! — Ein 
ſolcher würde feinen Namen für die Ewigkelt zu dem von Homer, 
Date. und Spaminondas fchreiden? — Ich war. vieleicht nicht 
mehr wer davon! — Als Ich anf meihen italieniſchen Feldzuͤgen 
an die Ufer des adriatifchen Meeres kam, fchrieb ich dem Direk⸗ 
eortoy. dab ich Alexanders Königreich vor den Augen hade! Später . 
Enüpfte ich DBerhäteniffe mie Ali Paſcha an, und mie man: um 
Corfe nahm, muß man Munition und eine vollſtaͤndige Ausräftung 
für eine Armee von 40 bis 50,000 Mann gefunden haben. Ich 
Yarte-Karten von Mazedonien, un un u. — w. ameß 
— laͤſſen. J 

ni 


„Griechenland, mindeftend ‚der Velopones muß derjenigen. eur⸗⸗ 


— —— 


Mir: ſollten das ſeyn, — dann noch im Norden ein unabhängiges 
Koͤmgreich, Konftanitinopel nebft feinen Provinzen, um als Vor⸗ 
maner gegen Rußland zu dienen, ‚wie man ed mit Frankreich zu 
hun bepanptete, als man dad Kinigeeich der Riederlande — “ 


wei einer andern Abendunterhaltung ſwoach der. Rufe any 

die: Launen der Weiber. „Denn, ſagte er, bel ihnen tft ches 

wchr: für Rang, gute Erziehung und guten Ton: Bürge, als 
Gluichheit des Charakters, und der ſtete Wanfch,. zu geſallen. 

Er ſetzte hinzu, daß ſie gehalten waͤren, ſich ſtets als Herr uͤber 

Ach ſelbſt zu zeigen, und Immer auf der Bühne zu ſtehen. So 

wären feine beiden Frauen ſtets geweſen, und doch fo hoͤchſt ver⸗ 


. Whleden in Ihren Kigenfchaften und Nelsangen. In dieſem Punkte 


aber hatten fie fich vollkommen geglichen. .. Keine von beiden. habe 
Ihm fe auch nur die mindefte üble Laune gezeigt. Beide wären 
ſers berchäffige geweſen, ihm au geſalen m. ſ. . 


Gan von und wagte es doch, Ihn URN 
Hane-Eoakfe gerüßme Gabe, wenn fie etwas: von ihm Haben wolle, 
fo ſchwlerig es auch fe, : Brauche fie nur zu weinen. Der Kaiſer 
lachte darüber, das fei für ihn etwas ganz neues, fagte er. Allen⸗ 


u von Sofephinen hätte er fo etwas vermuthen Eönnen, von 


Louiſe wiſſe er ed aber nicht. Dann wandte er fih an die 
Damen Bertrand und Montholon und fagte: - - „Darüber muͤſſen 


dir 
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Sie urthellen, meine Damen, denn in gewiſſen Dingen fehen Sie 
fih alle einander gleich.” | 


Er fprach Iange über die beiden Kaiferinnen und wiederholte, 
feiner Gewohnheit nah, daß die eine die Unſchuld, die andre die 


Anmuth ferbft geweſen fei. Don da ging er zu feinen Schweltern . 


über, und hielt ſich beſonders Tange bei den Reizen der Prinzeffin 
Pauline auf. Es mar befannt, daß fie ohnſtreitig die ſchoͤnſte Frau 
in Paris war. Der Kaifer fagte, die Kuͤnſtler wären einverftanden 
gemefen , aus ihr eine wahre Venus von Medicis zu machen, und 
als man num forsfahr, ihre Reize mit vieler Eleganz und Anmuth 
zu entwickeln, fo fragte er plößlich, ob eine jetzige Prinzeffin — — 


- ‚Man erlaubte ſich, über Die Macht, welche die Prinzeffin Pau⸗ 
line auf: der Inſel Eiba über dan General Drouss errungen hatte, 


der ihr trotz der Berfchiedenheit der Sahre und dem Ernſt auf feinem 


Geſichte unaudgefebe den Hof machte, einige Schere. Die Prin« 
seffin, fagte man, babe Ihm acht. Tage vorher dad Geheimniß der 
Abreiſe entlockt. Er habe Tuͤrenne's Fehler wieder begangen: wor⸗ 


anf der Kaiſer ſagte: „Da ſeht ihr die Frauen und Ihre gefaͤhr ⸗ 


liche Herrſchaft!“ Madame Bertrand rief nun aus, daß der Groß⸗ 
marſchall fich einen foichen Fehler nicht habe zu Schulden kommen 
offen. „Madame, entgeguete. fchnell der Kaifer, und lächelte, ex 


war ja auch nur Shr Mann!" Jemand bemerkte darauf, dab Die 


Prinzeſſin Pauline, ats fie in Nizza gewefen, einen: Poftwagenlauf 
eingerichtet. habe, wodurch fie täglich von Paris die neuften Mode 
teachten erhalten. „Haͤtte ich dad gewußt, ſagte der Kaiſer, fo 
würde das nicht lange gedauert und ich fie tuͤchtig ausgeſchmaͤlt 
haben. So gehts aber wenn man Kaiſer iſt, man erfährt nie ſo 


L 


In -Zolge.diefer Unterhaitungen fragte der Kaiſer, den wieviel⸗ 
Ken des Monats wir fchrieben? Es war der 11. März. „Ha, 
ba, fagte er, heut vorm Jahre verledte Ich einen fchönen Tag. 
Gh war zu Lyon, ließ die Truppen die Revuͤe paſſiren und hatte 
den Maire zu Tifche bei mir, der fich übrigens, im Vorbeigehen 


geſagt, nachher berühmt Hat, daß dies das fchiechtfie Diner gewe⸗ 


fen fei, das et in feinem Leben gehabt Habe.” Der Kaifer war 
beliebter worden und ging mie großen Schritten auf und ad. „Ich 
war damald, fuhr er fort, wieder eine große Macht geworden. 
Hierbei entfloh ihm ein Seufzer, den er aber dann durch die nach⸗ 
olgenden Worte wieder gut zu machen fuchte, welche mit einem 

usdrucke und einer Wärme gefprochen wurden, die durchaus nicht 
zu befchreiben find. „Ich hatte dad fchönfte Kaiferreich anf der 


Erde begründen, und war ihm fo nothwendig, daß ich trotz aller 
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dieſer letzten Unfälle, mir doc, beduͤnke, hier anf dieſem Belfen 
noch ald Herr von Grankreih zu haufen. Betrachten Ste was 
vorgeht, Iefen Sie die Beitfchriften, Sie. finden das auf. jeder Zeile, 
Enge mich nur erſt wieder bis zu ihm durchdringen, fo ſoll 
man fehen, was died Land ift und was ich kann!“ Und welche 
Pläne, weiche Ideen zum Ruhm und Gluͤck ded Vaterlandes hat 
er darauf entwickelt! Lange fprach er nun mit fo vieler Theile 
‚ nahme und fo völliger Unbefangenheit, daß wir Stunden, Ort und 
Zeit vergaßen. Hier noch etwas aus diefem Geſpraͤche. 

„Welches Ungluͤck, daß man fich nicht fchon daran bei meiner 
Ruͤckkehr von Elba Hiele! Daß nicht Jedermann einſah, ich fei 
ganz dazu geeignet: und nothwendig zu den Glelchgewichte und der 
Ruhe von Europa. Aber die Könige, und: Völker: fuͤrchteten mich: 
fie. Hatten Unrecht und koͤnnen es noch theuer bezahlen. Ich Fam 
als ein ganz neuer Menſch zuruͤcf. Das wollten Ge nicht glau⸗ 
ben. Sie konnten fich nicht norftellen, dag ein Mann Seelenſtaͤrke 
genug befise, einen. Charakter zu verändern, .oder fich nach den 
Beingenden Umftänden zu richten. And dach hatte ich Proben abe 
gelegt, und bereitd Beweiſe diefer Art gegeben. Ber: weiß nicht, 
daß ich kein Freund von halben Maasregeln bin? Ich wäre gang 
aus vollem Herzen der Monarch ber Conſtitution und des Friedens 
geroefen, wie ich vorher der der Dietatur und großer Unternefmun- 
gen war. : 

„Bir wollen doch ein wenig ißer bad fprechen, was Koͤnige 
und Voͤlker von mir fürchten "Bonnten. Was alſo die Könige zu⸗ 
et? Etwa meinen Ehrgeiz, meine Eroberungen, meine Univerſal⸗ 
monarchie? Uber meine Macht; meine Kräfte waren nicht mehr 
dieſelben, und dann Hatte ich ja much zur um meiner eignen Ver⸗ 
theidigung willen geſiegt und erobert: eine Wahrheit, welche bie 
Seit mit jedem Tage. mehr enthüllen wird. Europa hörte ja nie 
auf. Srankreich, deffen Grundfäge und mich au bekriegen, und wie 
‚ müßten fchlagen, wenn wir nicht ſelbſt gefchlagen ſeyn wollten. 
Deffentlich oder geheim, anerkannt oder abgeläugnet war: doch ſtets 
eine Koalition gegen und vorhanden. Gie war fletd permanent. 
Pur an den Altisten lags, uns den Frieden. zu geben. Wir, für 
unfern Theil, waren des Kriegs mäde. Die Franzoſen erfchraden 
por neuen Eroberungen. Glaubt man denn mich ſelbſt für die 
Kelze der Ruhe und der Sicherheit unempfindlich, wenn ed Ruhm 
und Ehre nicht durchaus anders wollten? Die beiden Kammern 
hätten mich nun gewiß nicht wieder über den Rhein gehen laſſen. 
Und warum . hätte ich denn auch den Willen dazu haben füllen? 
Wegen meiner Iniverfalmonarchie?_ Aber ich habe doch nie Bes 
weiſe mn Tollheit gegeben, und das, deutliche Kennzeichen 
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Davon iſt doch allerdings dad Unverhaͤltnißmaͤßige zwiſchen Zweck 
und Mittel. War ich einigemal auf dem Punkte, mit dieſer Uni⸗ 
verfalmonarchie. zu Stande zu Eommen, fo gefchah died ohne Bor 
anöberechnung, nur well man mich ſelbſt Schritt vor Schritt dazu 
gebracht Hatte. Die letzten Anftrengungen, um dazu zu gelangen, 
Schienen gar nichts mehr au Eoften: war es da tnverfländig fie zu 
verfuchen? Konnte aber nach meiner Ruͤckkehr von Elba eine’ fol» 
che Idee, ein fo thörichter Gedanke, ein fo unmoͤglicher Erfolg auch 
dem albernften Menfchen einfallen? Die Souveraine hatten alſo 
von meinen Waffen nichts zu fürchten. 

„Scheuten fie fich aber etwa davor, daß ich fie mit anarchle 
ſchen Grundſaͤtzen uͤberſchwemmen möchte? Aber fie kannten ja 
meine Anfichten darüber aus Erfahrung. Jeder derfeiben hat mich 
im Befis von feinem Lande gefehen; wie oft bin ich da angetrie- 
ben worden, es zu revolütioniren, ihre Städte zu municipauiſiren, 
ihre Unterthanen aufsumiegeln! Hat man mich auch in ihren Na⸗ 
men ald den modernen Attila, den berittenen Robespierte begrüßt, 
fo wiffen doch alle im Grund ihrer Herzen ed beffer, dahinab aber. 
mögen fie fieigen! Wäre ich einer von jenen beiden gewefen, ſo 
herrſchte ich vielleicht noch, fie wenigftend ganz gewiß und ſeit lange 
fehon nicht mehr. Zwei Wege waren ed, deren DBefolgung bei der 
großen Sache, In der ich mich als Oberherr und Schiedörichter ber 
trachtete, fih mir darbot. Entweder den Königen durch die Mölker 
Dernunft zu predigen, oder die Voͤlker durch die Könige in den 
fihern Hafen zu Leiten. Man weiß aber wohl, ob ed leicht fe; 
Böker, wenn fie einmal Todgelaffen find, wieder. aufzuhalten: daher 
war ed weit natürlicher, etwas auf die Weisheit und Einficht der 
Könige zu zählen. Für fo Elare Vortheile mußte ich freilich ſtets 
Verſtand genug vorausſetzen, aber ich habe mich doch betrogen, fie 
Haben nicht berechnet, und in Ihrer Blinden Leidenfchaftlichkeit die» 
Jenigen, die ich gegen fie zuxuͤckgehalten hatte, gegen mich entfeffeit: 
Mögen fie ed num fehen!!! 

„Beleidigte ed endlich etwa die. Souveraine, daß ein Sloßer 
Soldat zu einer Krone gelangte ? Fürchteten fie das Beiſpiel? 
Aber die Seierlichkeiten, die Umſtaͤnde, welche meine Erhebung be⸗ 
gleiteten, mein Beeilen, mich ihren Sitten und Gebraͤuchen anzu⸗ 
ſchließen, mich Eins zu machen mit ihrer Exiſtenz, mit ihrem 
Blute und ihrer Politik mich zu vereinen, ſchloſſen neuen Mitbe⸗ 
werbern Hintänglich die Pforte. Nochmehr: wenn man nun einmak 
das Schauſpiel einer unterbrochenen Legitimität haben mußte, To 
behaupte ich, daß es für fie weit vortheilhafter war, wenn es durch 
mich, der von unten herauf Fam, ald durch einen Fürften, der ein 
Mitgtied ihrer Familie, gefchah.. Denn Tauſende von Jahrhunder⸗ 


ten werben vergehen, che die Verkättuiffe, wie fie anf mein Haupt 
ſich haͤuften, einen audern aus der Menge herausholen werden, um 
daſſelbe Schaufpiel wieder hervorzubringen, während ed keinen Fuͤr⸗ 
Ren giebt, der niche, einige Schritte von ſich, im eignen Pallafte 
Vettern, Neffen, Brüder, Derwandte habe, weiche wohl dazu ger 
— dem Leicht nachzuahmen, der einmal in ihre Stelle getreten 
e. 
„Und wovor konnten auf der andern Seite die Voͤlker ſich 
fürchten? Daß ich Eommen und fie Berauben und ihnen Ketten 
antegen möchte? Aber Ich Fam ats Mefflad des Friedens und ih⸗ 
rer Rechte auräd!. - In diefer neuen Lehre beſtand meine ganze 
Kraft. Sie verlegen, hieß mich ſelbſt ſtuͤrzen. Uber die Sranzofen 
ſelbſt fürchteten mich. Ste waren fo verrüdt, zu unterfuchen,, mo 
fie nur kaͤmpfen follten, fich zu trennen, wenn es galt fich um 
jeden Preis zu vereinigen. Und mar es denn nicht Immer noch 
Beffer, Gefahr’ zu Kaufen, mich zum Herrn zu Haben, ats fich der 
auszufehen, dad Joch der Iremden zu tragen? War es nicht 
leichter, einen Beöporen, einen Thrann aus dem Wege zu räumen, 
als die Ketten aller vereinten Nationen absufchütceln ? . And wo⸗ 
ber denn ihre Mißtrauen gegen mih? Weil fie es fchen geſehen 
Hatten, wie in mir fich alle Kräfte vereinten und ich fie mic ſtar⸗ 
Bem Arme Handhabte? Lernen fie es jest aber nicht auf. eigne 
Koſten, wie nothwendig died war? Wohl denn! die Gefahr war 
fietö diefeibe, der Kampf fchreflich, die Krifis drohend. War bei 
dieſem Buftande der Dinge nicht die Diktatur nothivendig, uner⸗ 
laͤßuch? Dis Hell meined Vaterlandes befahl mir es fogar,. dies 
ſes bei meiner Rückkehr von Leipzig, offen zu erklären. Sch hätte 
08, ald ich von Ciba miederfam, auch thun follen. Die Fraͤnzoſen 
glaubten, es mangle mir Charakter und Vertrauen, weil mehrere 
von ihnen das Lestre fchon nicht mehr für mich ſelbſt hegten, und 
da thaten fie mir doch großed Unrecht. Sahen auch beſchraͤnkte 
und gemeine Seelen in allen meinen Aeußerungen nur Sorge für 
meine Macht, fo hätten doch weiterfehende Geiſter es nicht verken⸗ 
nen ſollen/ daß bei den Verhaͤltniſſen, in welchen wir uns befan⸗ 
den, meine Macht und das Vaterland nur eins und daſſelbe waren. 
Bedurfte es denn fo großer und unheilbarer Ungluͤcksfaͤlle, um mich 
Degreiflich zu machen? Die Gefchichte wird mir mehr Gerechtig⸗ 
keit wiederfahren Laffen, fie wird mich im Gegentheil ald den Mann 
. der Verlaͤugnung und def Uneigennüsigfeit, bezeichnen. Weiche 
Berführungen flürmten nicht bei der itatienifchen Armee auf mich 
ein? England bot mir nach dem Traktat von Amiend an, König 
vo Brankreich zu werden. Sch vermarf den Brieden von Charlie 
Ion, wied jede perfönliche Bedingniß au Waterloo als unmürdig ätte 
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rat. Warum? Belt alles dies nicht dad Baterfand war. ua ich 
Eeinen andern Ehrgeis ald den feinen, den feined Ruhms, — 
Uibergewichts, feiner Majeſtaͤt hatte, darum btieb ich auch tiotz al 
les großen Ungluͤcks doch unter den Franzoſen fo volköchämtich. 
Ihrorſeits eine Art von Initinkt, von Nachgerechtigkeit. 

„SI. hatte mehrere hundert. Millionen in meinen Gewoͤlben. 
Mehrere andre hunderte von Millionen bildeten den Betrag meiner 
außerordentlichen Domainen. Das Alles war mein Eigenthum. 
Was iſt damit. geſchehen? Sie ſind verwendet für die Bedürfniffe 
des Vaterlandes. Man ſehe doch nur, wie nackt und blos ich. anf 
meinem Felfen lebe! Mein ganzes Dermögen Iag ja allein in dem; 
Mermögen Frankreichd, Bei der wundervollen Stellung , wozu das 
Schickſal mic erhoben Hatte, sehörten meine Schäßge nur Ihm — 
fein 2008 und das meinige waren, ohne Vorbehalt, in einander 
verſchmolzen. Konnte ich wohl meine „Berechnungen aus einem, 
hoͤhern Geſichtspunkte anftellen? Hat man jemals gefehen, daß, 
ich mich mie mir ſelbſt befchäftige Hätte? Ich Eannte ja Eeinem 
andern Genuß., keinen andern Reichthum als das öffentliche Wohl. 
Benn Joſephinen, weiche die Kuͤnſte liebte, ed gelang, auf meinen. 
Nawen irgend ein bedeutendes. Kunſtwerk zu erlangen, und es fich 
nun in meinem Schloß, unter meinen Augen, in meinem Haus⸗ 
halt befand; "fo fühlte ich mich dadurch venebt, ich hielt mich für 
beſtohlen, dena — ed war nicht Im Mufenm. 

„Ach! es iſt gewiß, daß das franzoͤſiſche Volk viel für mi, 


gethan bat, mehr als je für einen andern Menfchen. Aber mer; 


chat auch jemals mehr für ang franzoͤſiſche Volk? wer war je ie. 
Eins mit ihm? 

Ä „Aber wieder zu dem Obigen. Bas hatte es nach alle dem 

noch au. fürchem? Waren die Kammern; und die neue Conſtitution 


richt. von nem an hinreichende Bürgfchaften? - Trugen Jane Add 


tionalpunkte, gegen welche man- fa ſehr aufgeftanden iſt, nicht in. 
füch ſelbſt alle Verbefferungen, ale nothwendige Gegenmittel? Wie 
Hätse ich fie jemals verliehen dürfen? Jene Mikionen Arme wa⸗ 


ren nicht blos für mich da, ich war ja: nur cin Menſch. Die, 


öffentliche Meinung, weiche mich aufs Neuc erhob, konnte mich 
auch wieder vernichten, und was Eonnte ich wohl im ———— 
init dieſer ‚Gefahr für mich, gewinnen? — 


„Aber von unfern Umgebungen Eomme ich vornehmlich. auf 
Eagland zuruͤck. Welche Beforgniffe, welche Bewegungsgründe.: 
weiche Eiferſucht Eonnte es haben? Das fragt. man vergebens. - 
Hatten wie nicht mit unſrer neuen Gonftitution, mit unſern 
zwei Kammern uns nun zu feinem Glauben bekennt? War das 
das Mittel ı und } eniunerehen, von nun an seneinfänftihe | 


\ 
br 
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Sache zu machen? Sind die Launen, die Eeidenfchaften der Herr⸗ 
fcher einmal gebunden, dann gehen. die Intereffen der Völker unge 
hindert in ihrem natürlichen Weoe for. Man beobachte nur- die 
Handelsleute der einander widerfirebenden Nationen. Ste find im» 
mer. einverftanden und betreiben ipr.Gefchäfte ohne Unterlaß, wenn 
auch ihre Regierungen mit einander Im Kriege find. Bid zu die 
fem Punkte waren nun beide Völker gelangt. Durch ihre beider 
feitigen Parlamente war das eine des andern Bürge geworden und 
weiß man wohl, mie weit dieſe Einigung zweier Nationen und ih⸗ 
ser Intereffen geführt haben Eönnte? kennt man die neuen Der 
knuͤpfungen, die iman möglicherweife dabel erlangen konnte? So 
viel ik gewiß, daß nach der Errichtung unferer Kammern und ums 
ſerer Conſtitution, die engliſchen Minifter den Ruhm und die Wohls 
fahrt ihres Darerlandes in den Händen hatten und zugleich das 
gluͤcklichſte Loos der ganzen Welt. Hätte ich die englifche Armee 
sefchlagen und meine letzte Schlacht gewonnen, fo würde Ich alle 
Welt in ein frohes Erftaunen gefeht haben. Am folgenden Tage 
wären Friedensvorſchlaͤge gethan worden und ich würde für Diefed+ 

mal die Bortheile mit vollen Händen - verfchwendet haben. . Statt 
deffen werden vielleicht die Engländer noch dahin ı gebracht. werden, 
ihren Sieg bei Waterloo dereinſt zu beweinen!!! 

„Ich wiederhole nochmals, die Völker and die Kinige haben 
Unrecht gehabt. Ich hatte aufs Neue die Thronen beſeſtigt, ich 
hatte den nicht beleidigenden Adel befeftigt; und · Thronen und Add 
Fonnen wiederum in Gefahr kommen. Sch hatte die vernuͤnftigen 
Grenzen der Volksrechte beftimmt und geheiligt, aber die ungegrän 
Deten, willkuͤhrlichen, ungemäßigten Anfprüche koͤnnen wieder zum 
| Borfhein £ommen. 

‚Meine Ruͤckkehr und meine Erhaltung auf dem Throne, meine 
fehbare Anerkennung — dieſesmal von Seiten der Sonveraine — 
haͤtte die Sache der Könige und der Voͤlker definitiv entſchieden; 
die einen wie die andern hatten ſie gewonnen. Jetzt kommen ſie 
in Frage und beide Theile koͤnnen fie verlleren. Alles konnte num 
vondracht ſeyn und man wird vielleicht Alles vom Neuen beginnen. 
Man durfte fich eine lange und fichere Nuhe verfprecheng- Eonnte 
aufangen zu genießen und ſtatt deſſen kann ans einem. Suhken ein 
| allgemeiner Brand entftehen! Du arme trauernde Menfchheit 1 

Bei meiner Ergebenheit in die Worte und die Meinungen, die 
ich don Napoleon auf feinem Felſen vernommen und angenommen 
habe, bei meiner vollkommenen Uiberzeugung von Ihrer unumſtoͤß⸗ 

Iichen Richtigkeit — macht ed mir dennoch jedesmal ein unfäglt - 
| ches mean © wenn Ich * nn irgendwo — * inde. 
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Ich darf ſagen, daß ih. diefed Dergnügen eben fo oft genieße, als 


ſich die Gelegenheit dazu zeigt. 

Man hat eben die merkwürdige Stelle gelefen, worinnen Napo⸗ 
leon feine Ideen, feine Abſichten und Gefinnungen zu erkennen 
sad. Weichen Werth mußten nicht diefe Worte, die ich in einer 
Entfernung von zweitaufend Meilen zu St. Helena aufgefaßt Habe, 
dadurch erhalten,. daß ich fie hier in Europa nochmals bei einem 
berühmten Schriftfteller wieder fand, der fie felbft, mit einer zum 
Theil abweichenden Meinung und zu. einer ganz andern Zeit aus 


dem nämlichen Munde vernahm. Wie glürftich ift diefer Umftand 


für die Gefchihte! Ich kann mich nicht enthalten, "jene Worte 
Benjamin Conftantd, theild wegen ihres innern Gehalts, rheild mes 
gen des Gewichts, den fie durch diefen berühmten Publiciſten er- 
langt haben, der fie und mittheitt, und endlich wegen ded Vergnuͤ⸗ 
gend., dad mir ihre vollkommene Gleichheit mit denen, die ich anf 
einer andern Hemisphäre aufgezeichnet habe, verurfacht, hier nie 
derzuſchreiben. Es find die nämlichen Abfichten, die nämlichen 
Grundideen, die nämlichen Gefühle darinnen au erkennen. 


„Ih begab mich in die Tuilerien, fast Benjamin Conftane 
in feiner Schrift, und fand Bonaparte allein. Er fing dad Ges. 


ſpraͤch zuerſt an; ed verlängerte fich. Ich werde nur die Grundzüge 
deffelben wieder geben, denn ed kann nicht meine Abficht ſeyn, 
einen unglüdlichen Mann aufs Theater zu bringen. Ich will meine 
Lefer. nicht auf Koften der gefallenen Macht beiufligen, will den» 
jenigen, dem ich — fei ed auch aus welchem Grunde ed wolle — 
gedient habe, nicht boshafter Neugierde Preiß geben und ich werde 
michin von feiner Rede, nur mas zur Sache noͤthig ii, niederfchrei- 
ben, hierbei jedoch feine eignen Worte beibehalten. 
„Er gab fich Eeine Mühe, mich über feine Erwartungen, oder 
über die Lage der Dinge zu täufchen,, oder fich ald gebeffert durch 
- die Lehren des Ungluͤcks au zeigen. Er wollte fich nicht das Der- 


dienft beilegen, als ob er aus Neigung zu den Örundfägen der 


Freiheit zuruͤckkehre; fondern er prüfte Kalt in Bezug auf fein In⸗ 


tereffe mic einer Unpartheilichkeit, die zu fehr an Gleichguͤltigkeit 


orenzte, mad ausführbar und was vorzuziehen ſei. 

»Die Nazion, ſagte er zu mir, Hat zwölf Jahre lang von 
aller politifchen Bewegung und feit einem Jahre von dem Kriege 
ausgeruht. Diefe doppelte Ruhe macht ihr jetzt die Thätigkeit_ zum 


Beduͤrfniß. Sie will eine Tribune und Derfammlungen, oder 


glaubt fie su wollen. Sie hat das nicht Immer gethan. Als ich 
zur Regierung gelangte, warf fie fich mir zu Füßen. Sie müffen 


fich deffen erinnern, Sie, der andrer Meinung zu feyn verfuchte. 


"Wo war aber Ihr Schus, wo Ihre Kraft? Nirgends. "Ich nahm 
2, Caſes Tageb. 3, Bd. | 8 
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mir weniger Macht, als män verlangte, daß ich ſie mir nehmen 
ſolle. Jetzt iſt das Alles andere. Fin fchmachese Gouvernement, 
das mit den Nationalintereffen im Widerfpruch war, machte es die 
fen Intereffen zur Gewohnheit, fih in Vercheidigungsftand zu ſetzen 
and die höchite Gewalt anzufechten. Der Gefchmarf an Conſtitutionen, 
an Debatten, am Redehalten fcheint wieder aufzuleben. — Inzwiſchen, 
tänfchen Sie fich hierbei nicht, If ed nur die Mindersaht, weiche 
dad verlangte. Das Volk, oder wenn Sie dad lieber hören — Die 
Menge will nur mih. O Ste Häben fie nicht gefehen dieſe Men: 
ge, wie fie fib um mich drängte, wie fie von der Höhe der 
Berge herabftürzte, mich rufend, mich ſuchend, mich begrüßend. *) 

„Dei meiner Ruͤckkehr von Cannes hierher habe ich nicht er 
obert, fondern verwaltete. Ich bin nicht, rote man Das geſagt Hat, 
Kaiſer der Soldaten, id bin Kaifer der Bauern, der Plebejer und 
Frankreichs. — Sie fehen wie das Volk, des Gefchehenen unge 
achtet, wieder zu mir kommt. Es if Sympathie unter und. Mit 
den Privilegirten verhäte fich die Sache anders. Die Mdelichen hat⸗ 
ten mir gedient; fie Rrömten haufenweiſe nach meinen Antichams - 
bern. Es gab Beine Stelle, die fie nicht angenommen, die fie 
nicht gefucht, um die fie nicht Angftlich gebeten hätten. Ich hatte 
De Montmorenei, die Noailles, die Rohans, die Bean- 
veaus, die Mortmarts. Aber die Verhaͤltniſſe waren fehr 
verfchieden. Das Pferd machte Courbetten, es war fehr gut zuge⸗ 
ritten, aber ich fühlte, daB es zitterte. Dabingegen find die Fir 
bern des Volks die meinigen, aus ihm bin ich hervorgegangen; es 
höre anf meine Stimme. Gehen Sie diefe Eonferibirten, dieſe 
Banernföhne. Ich fchmeichelte Ihnen nicht, ich behandelte fie hart 
und doch drängten fie fih um mich her, doch ruften fie ihr: 


Note von B. C. — Bonaparte legte einen großen Werth barauf, 
zu zeigen, daß feine Ruͤckkehr wicht eine bloße milltairifche Bewegung 
gewefen ſei. Ich bedaure, daß ich nicht ſechs von Ihm Über diefen 
Segenftand gefchriebene ober diktirte Seiten zur Hand Habe, die ex 
forgfältig Eorrigirt hatte, Bel der Mittheilung, welche ich bier er⸗ 
sähle, gab er mir dieſelben, well er wänfchte, ich möchte dem Lord 
Eaflelreagh antworten, ber in einer Parlamentörede alien feinen Er⸗ 
folg hierbei der Armee zuſchrieb. = er, 

Da ich nichts ſchreiben wollte, bebor ich nicht ſicher war, daß 
dex, weichem ich Frankreich wiedergäbe, Bein Despot fet, To ſchlug ich 
diefe Arbeit aus, und im Jahre 1315 vertraute ich die von Vapo: 
leon erhaltene Skizze einem meiner Freunde, der nad) Eugland reifte, 
Id) habe biäher vernachlaͤſſigt, ſie mir wieder Bommen zu laffen. Es 
war viel Feuer darinnen, viele fonderbare aber kraftvolle Ausdruͤcke, 
Er Schnelligkeit der Sedanken und manche Züge wahrer Bes. 
edſa mkeit. | i 


Vive P’Emperenr! Das liegt därinnen, daß wir von gleicher Na— 
tur find, daß fie mich für ihren Schug, für ihren Befreier von 


den Adelichen halten. Ich darf nur winken, oder vielmehr, ich | 


darf nur die Augen wegwenden und die Mdelichen In allen Provin- 
sen werden gefchlachtet. So fchön Haben fie ihre Sachen in den 
letzten ſechs Monaten gemacht! — Aber ich will nicht der König 
eined Bauernweſens ſeyn. Wenn ich. mittelft einer Conftitution re⸗ 
oieren Könnte, das Lied ich mir gefallen. Sch habe die Herrfchaft über“ 
die Welt gewollt, und um fie zu erlangen, war unbefchräntte | 
Macht mir unentbehrlich. Um Frankreich allein zu regieren, iſt 
vielleicht eine Conſtitution beffer. Ich Habe die Herrfchaft' über 
die Welt gewollt, und wer an meiner Stelle würde anders gehan⸗ 
deie haben? , Die Welt forderte mich auf, fie su regieren; Herrn 
und Unterthanen unterwarfen fich wetteifernd meinem Scepter. In 
Sranfreich Habe ich zwar auch nur feiten Widerftand gefunden, aber 
doch bei einigen unbekannten und bald entwaffnesen Sranzofen, mehr 
ald umter jenen Königen, die jetzt fo ſtolz darauf find, keinen 
Mann ded Volks mehr unter ihred Gleichen zu haben. Sehen 
Sie zu, wad Ihnen möglich ſcheint; Bringen Sie mir Ihre Ideen. 
Freie Wahlen, öffentliche Verhandiungen , verantwortliche Miniſter, 
Freiheit, Alles das will ich, vornehmlich Freiheit der Preffe. Gie 
unterdruͤcken wollen, iſt Dummheit, hiervon bin ich überzeugt. Sch 
bin der Mann des Volks, wenn das Volk ernſtlich Die Freiheit 
will; ich bin fie ihm ſchuldig, ich ‚Habe ihre Herrſchaft erfannt, 
ich muß ihren Willen, ſelbſt ihre Launen beachten. Nie Habe ich 
fie zu meinem Beronügen smterdrüdt. Sch Hatte 'große Pläne: 
das 2008 iſt darüber gefallen. Bon nun an Bin ich Eein Eroberer 
mehr, ich kann ed nicht mehr ſeyn. Meine Sendung beſchraͤnkt 
fich anf Eins nur: Granfreich zu erheben und ihm eine Regie 
sungsforun au geben, wie fie ihm zuſagt. Ich haſſe die Freiheit 
nicht, ich Habe fie nur vermieden, ſo lange fie mir den Weg ver- 


ſperrte; aber Ich verſtehe fie, denn ich Bin in ihrem Sinne anfer- 


zogen. Freilich iR nun das Wert von funfsehn Jahren zerftört. 
Es laͤßt fich niche wieder beginnen. Man müßte ihm noch zwan _ 
Hg Jahre und zwei Millionen Menfchen opfern. zudem verlangt 
mich nach Frieden und ich kann ihn nur durch die Gewalt der 


Siege erlangen. Ich will Ihnen keine falſchen Erwartungen ge⸗ 


ben; ich laſſe ausſprengen, es wären Unterhandlungen angeknuͤpft. 
Es iſt ungegruͤndet. Ich ſehe einen ſchweren Kampf voraus, einen 
langen Krieg. Um ihn zu fuͤhren, bedarf ich der Unterſtuͤtzung der 
Nation; aber fie wied zum Lohn die Freiheit fordern — fie ſoll 
fie Haben. Die Lage Ift neu. - Ich wuͤnſche jest vor allen: Ihren 
Rath. Ich werde alek-mic-A5 Jahren iſt man. nicht mehr, mad; 
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man im dreifigften war. Die Ruhe eined conftitntionellen Könige 
wird mir wohlthun und noch mehr wird fie meinem Sohne zu 
ſtatten kommen.“ (Minerve francaise, 94e liv. tome VIII, 11me leitre 
sur les cent jours, par M. B. Constant.) 


⸗ 


Mittwoch, am 13. März. 


Der Kaifer befahl dem Großmarfchall,.er möchte ſchriftlich bei 
dem Admirat anfragen, ob ein Brief, den er, Napoleon, an den 
Prinz Regenten fchreiben wolle, ihm zugeſendet werden würde. 
Gegen 4 Uhr ließen der Untergouverneur Skelton und deffen Gat- 
tin fich erkundigen, ob es Ihnen erlaubt fet, dem Kaifer ihre Auf 
wartung zu machen. Sr nahm fie an, führte fie in den Garten 
- und fuhr dann mit ihnen fpazieren. Der ganze Tag war fehr 

nebelicht geweſen. Bel einem Lichten Moment fahen wir auf ein- 
mal eine Corvette oder dregatte, die mit vollem Segel ſich dem 


Selen näherte. 


x Donnerötag am 14. und Breitag am 15. Mint. 


Wir erhielten die Antwort des Admitals. Sie fing fih mit 
dem alten. Liede an, Daß er niemand auf der Inſel kenne, der 
Kaifer Heife; gr hemerktejedoch, daß er des Kaiferd Brief ohne al⸗ 
len Zweifel an den Prinz Regenten ſchicken, fich aber hierbei an 
den Buchftaben feiner Inſtruktion halten werde, nach welcher er 
jeded Papier, daß nach England beſtimmt fei, zuvor öffnen müffe. 

Diefe Zuſchrift fette und allerdings in das größte Frftaunen. 
Die Stelle der Inſtruktion, von weicher der Admiral fprach, Harte 
zweierlei zum Gegenftande, und auf Feines von beiden paßte die 
Auslegung, welche der Admiral ihr gab. 

Das Erſtse war der Fall, wenn wir und beklagen wollten, damit 
die Drtöbehörde ihre Bemerkungen hinzufügen und die Regierung 
in England und fchnelled Recht verfchaffen könne, ohne erſt die 
Defchwerdefchrift wieder nach der Infel zu fenden, um Anzeige 
darüber au erfordern. Das war eine Borficht, offenbar zu unfern 
Gunften. Das Zweite, was diefer Maasregel zu Grunde Mg, war, 
daß unfre Sorrefpondenz nicht den Intereſſen des Gouvernements 
oder der Politit von England nachtheilig. werden Einne. Aber wir 
ſchrieben an den Souverain, an den Chef, an den Herrn diefer 
ntereffen und dieſes Gouvernements ſelbſt. Wenn fo Jemand 
hier verrätherifch handelte, fo chaten wir es wicht, Die wir fchrier 
ben, sondern nur derjenige, der unfern Brief unterfchlagen ‚oder 
dad Geheimniß deſſelben verletzen wollte. Das man bei und fuͤr 
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Kerkermeilter und deren ‚Helfersheifer ſorgte, hielten wir, obgleich 
es uns nicht recht fehlen, doch für möglich; aber daß diefe Kerker⸗ 
meifter ihr Amt bis auf ihren Landesherrn zuruͤckwirken Tießen, da; 
für Hatten wir feinen Sinn. Das Hied den Lestern zu dem Be⸗ 
griff eined muͤſſigen Königs, oder eines in fein Serail vergrabes 
nen Sultans herabmwürdigen — gu einer wahren Mißgeburt nach 
unfern europäifchen Sitten. 

Schon feit Ianger Zeit „hatten wir nur wenig, oder gar Beinen 
Umgang mit dem Admiral. Der Fine glaubte, ed müffe üble 
Laune ihm feine Antwort eingegeben haben; ein Andrer meinte, 
jener beforge wohl, daß der Brief Beſchwerden über ihn enthalten 
möchte. Allein der Admiral Eannte den Kaifer zu gus, um nicht 
zu wiffen, daß er fich nie an Jemand anders, ald an den Richter» _ 
ſtuhl der Nationen wenden werde. ch, ber allein den Gegenftand 
des beabfichtigten Briefed Fannte, empfand vor allen den größten 
„Unmillen. Der Kaiſer hatte nämlich nichtd anderd gewünfcht, als 
auf diefem Wege, dem einzigen, den er feiner Würde angemeffen 
glaͤubte, feiner Gemahlin zu fchreiden und fih Nachrichten von 
feinem Sohne zu verfchaffen. Der Großmarfchall tanewortete dem 
Admiral, dab er feine Inſtruktion überfchreite, oder fatfch auslege, 
daß man feinen Beſchluß nicht anders als wie eine neue ungeheure 
Quaͤlerel betrachten koͤnne und daß die auferlegte*-Bedingung zu 
ſehr unter der Würde des Kalſers und des Prinz Regenten fei, 
um nur noch weiter an dad Schreiben su denken. | 

Die neuangekommene Zregatte hieß der Spion. Sie brachte 
und die Zeitungen aus Furopa bis zum 31. December, welche die 
Nachricht von der Hinrichtung des ungluͤcklichen Marfchall Ney 
und dem Entkommen Lavalette's enthielten. 
Rey, fagte der Kaifer, ift eben fo fchlecht angegriffen , als 
vertheidigt worden, und die Pairskammer hat ihn, einer heiligen 
Capitulation zum Trotz, verurtheilt. Man hat ihn hierauf hin⸗ 
richten laſſen, das war ein dehler mehr, und von dieſem Augen» 
blicke an ift er zum Märtyrer geworden. Wenn Labedonere Eeinen 
Yardon erhielt, weil man darinnen nur eine Vorliebe für die alte 
Artftokratie erkannt haben würde, fo ließ fich dad wohi begreifen; 
aber die "Begnadigung des Marfchalls Ney würde nur ein Beweis 
der Kraft de& Gouvernementd und der Mäßigung ded Zürften ger 
wefen feyn. Man wird vielleicht fagen, ed Habe ein warnendes 
Beifpiel gegeben werden müfen. Allein: eben durch den Pardon 
wäre der Marſchall, der nun fchon durch feine Verurteilung des 
fehimpft war, es ungleich ficherer geworden. Dad wäre für ihn 
ein wahrhaft moraliſcher Tod gewefen, wodurch er allen Einfluß 
verloren Hätte, und dennoch war auch auf diefe Weiſe das Straf⸗ 
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amt der Autoritaͤt audgeubt, der Landesherr befriedigt und das Betr 
ſpiel gegeben. ’ 

Die verfagte Begnadigund für Lavalette und fein Entkommen 
waren, wie der Kaifer bemerkte, neue, den Volksſinn verlegende 
Wunden. | | | - 

„Uber, fagte der Kaifer, die. Salons in Paris zeigten Jebt Die 
naͤmlichen Leidenfchaften, wie vormals die Clubs; der Adel fing es 
da wieder an, wo es die Jakobiner gelaffen hatten. Ganz Europa 
blieb in einer volltommenen Anarchie, man handelte ganz offenbar 
nach den Geſetzen einer unmoraliſchen Politik. Was in die Hände 
der Souveraine fiel, war jedem von Ihnen gut genug. Sonft war. 
ich die Zielſchelbe aller Schmähungen diefer Art und die Sou⸗ 
veraine führten nichtd als Grundfäke und Tugenden im Munde. 
Jetzt, da fie gefiest Hatten, da fie nichts mehr im Baum hielt, 
trieben fie alled das ſelbſt, mas fie vorhin tadeiten. 
Weihe Huͤlfe, weiche Hoffnung blied jest den Völkern und der 
Sittlichkeit? Unſre Franzöfinnen wenigſtens, bemerkte er hierbei, 
zeigten noch ein edlered Gefühl; Braun von Labedogere war für 
Schmerz geftorben; umd wir fahen aus unfern Zeitungen, daß die 
Gemahlin Ney’d dad Schaufplel des größten Muches und der hoͤch⸗ 
ften Erbitterung gegeben hatte; daß Frau von Lavalette die Heldin 
Europad werden wollte” n.f. m. | | 


Sonnabend, am 16. März. . 


Der Kaifer Hatte die brittiſche Enchklopaͤdie bei Seite gelegt, 
um nun dei feinen englifchen Stunden in den Annual + Kegifters 
au leſen. Er Hat darinnen die Gefchichte eined Herrn Spenser. : 
Schmith gelefen, ber zu Venedig arretirt und verurcheilt worden 
A fich nach Balencienned au verfügen, der aber unterwegs ent⸗ 

inte. | 

„Es mar gewiß etwas fehr einfaches, ſagte der Kaifer, wor⸗ 
aus der Erzähler eine große Gefchichte gemacht hat.” Er mar mit 
diefem Vorfalle ganz unbekannt. Die ganze Gefchichte betraf, be⸗ 
merkte er, einen Pollzeigegenfiand von zu geringer Wichtigkeit, als 
daß er bis zu ihm Hätte gelangen Eönnen. j | | 

Gegen A Uhr Hellte man dem Kaifer den Kapitain des Schiffs, 


der Spion, vor, welcher von Europa, und einen Kapitain, der von 


Ceylon kam und nach England ging. Der Kaifer mar wenig auf 
gelegt. Er war unwohl. Die Audienz des erftern dauerte fehr 
Furze Zeit und ‚dem zweiten wäre ed guch fo ergangen, wenn er 
nicht den Kaifer dadurch ermuntert hätte, daß er fragte, ob wir 
Driefe nach Europa ſchicken wollten. Der Kaiſer ließ ihn dann 


\ 
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durch mich befragen, ob er den Prins Regent ſehen werde, und als 
der Kapitain es bejahte, mußte ich dieſem uͤberſetzen, daß der Kai⸗ 
ſer an den Prinz Regent habe ſchreiben wollen, wegen der uner⸗ 
hoͤrten Bemerkung des Admirals jedoch, daß er dieſen Brief dann 
‚öffnen werde, ſich davon habe abhalten laſſen, weil dieſes gegen 
feine und felbit ded Prinz Regent Würde gewefen wäre. Daß er 
viel zühmliches von den Gefegen Englands gehört, ihre Wohlthaten 
aber bis jetzt noch nicht empfunden habe; daß ihm nichts uͤbrig 
bleibe, als noch auf den Henker zu warten, ja ihn herbei zu wuͤn⸗ 
fchen; daß die Abfpannung , in der man ihn Iaffe, unmenfchlich 
fel; daß es freimüthiger , energifcher ‘gewefen wäre, ihn den Tod 
zu geben. Ich mußte dem Kapitain im Namen des Kaiſers wie 
derholen, dab er ja diefen Auftrag andrichten möge. Darauf ent- 
ließ er ihn. Diefer war 66 roth und ſehr verlegen. 


Sonntag, am 17. März. 


Ein englifcher Oberſt, der vom Kap über Isle be Brance Kam, 
wendere fich heut fruͤh an mich, um dem Kaifer feine Aufwartung 
machen zu dürfen. Der Admiral harte dem Schiffe nur vergönnt, 
zwei bis drei Stunden vor Anker zu liegen. Nachdem ich dem Oberſten 
hinterbracht, daß der Kaifer ihn um 4 Ahr fehen wolle, verficherte 
er, daß er lieber fein Schiff abſegeln laſſen, als eine folche Gele⸗ 
genheit verabfännnen werde. Der Kalfer war nicht recht wohl. 
Er Hatte fish mehrere Stunden lang gebadet. Um 4 Uhr empfing 
er den Oberſt. 

Der Kaifer fragte ihn viel uber Jsle de France, das feit Fur» 
zem an die Engländer abgetreten mar. Es fehien, als ob deffen 
und Handel feit Beränderang der Oberherrſchaft gelit⸗ 
ten Hätte 
Als der. Obderft fort und ich mit dem Kaiſer allein im Garten 
war, erzählte ich ihm, daß die Einwohner von Idle de France ihm 
noch fehr ansuhängen fchienen, indem mir der Oberſt gefagt, Daß 
der Name Napoleon dort nur mit Ruͤhrung ausgefprochen werde. 
Als man des Kaiferd Fortgehen aud Rochefort und Anlangen in Ply⸗ 
mouch erfuhr, war eö eben an einem großen Feſttage für die Co» 
Ionie. Beſonders follte im Schaufpielhaufe etwas Ausgezeichnetes 
aufgeführt werden. Da jedoch die Kunde davon am Tage anges 
langt war, erfchien. Abends nicht ein- einziger Coloniſt, Weißer. Oder, 
Garbiger im Theater. Es gab blos Engländer dort, die darüber 
fehr verlegen und unruhig, wurden. Der Kaifer hörte mir auf 
merkfam zu. Nach einem augenblicklichen Stillſchweigen fagte er, 
das iſt ganz einfach, es beweiſt, daß die Einwohner von Isle de 


\ 
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Zrance Sranzofen geblieben find. Ich bin dad Vaterland, dies 
‚Lieben fie, man hat ed in mir beleidigt, fie betrüben fich darüber.’” 
Sch fügte hinzu, daß da der Wechfel ded Oberherrn ihren Aus⸗ 
druͤcken Feſſeln anleate, fie es nicht wagten, des Kaiſers Geſundheit 
oͤffentlich zu trinken, man aber doch, wie der Oberſt ſagte, ſie nie 
fehlen ließ: man trank auf ihn. Dies Wort war ihm geheiligt. 
Dieſe kleinen Züge ruͤhrten ihn. „Arme Franzoſen! ſagte er mit 
tiefem Ausdrucke. Armed Volk! Arme Nation! Ich verdiente 
Dad alle, denn tch liebte Did. Aber Du, Du verdienteft ficher 
alle die Uibel nicht, die auf Dir laſten! Ach! wie fehr verdientefk 
Du ed, dab man fich für Dich opferte! Aber eingefichen muß 
man, mit welcher Boöheit, Weisheit, Unwuͤrdigkeit ich umgeben 
war! Darauf wandte er fich an mich, Binzufügend: „Ich fpreche 
da nicht von Ihren Zreunden in der Vorſtadt Saint Germain, 
denn was dieſe berrifft, fo ift das noch eine andre Trage.” . 

Dft gelangten Züge und Worte au und, die, denen von Isle 
De France gleich, wohl geeignet waren, die Fibern ded Herzend zu 
bewegen. Ste d'Ascenſion in unfrer Nachbarſchaft, war ſtets wuͤſt 
und verlaſſen geweſen. Seit wir hier ſind, hielten es die Englaͤn⸗ 
der fuͤr noͤthig, ein Etabliſſement darauf zu begruͤnden. Der Ka⸗ 
pitain, der davon Beſitz genommen hatte, ſagte uns bei ſeiner 
Rüuͤckkehr, wie erſtaunt er geweſen, ats er beim Ausſchiffen am 
Ufer die Inſchrift gefunden: Zür immer lebe der große 
Napoleon! 

In den letzten Zeitſchtiften, die wir erhielten, fanden wir unter 
andern wohlwollenden Zuͤgen oder Wortſpielen, auch in mehrern 
Sprachen dieſes: daB Paris nur dann gluͤcklich ſeyn werde, wenn 
man ihm feine Helena wieder zuruͤck gebe. Das waren einige 
KHonigtropfen in. unfern Wermuthskeich. 


Montag, am 18. bis Dienſtag, am 19. Maͤrz. 


Um 8 Uhr riet der Kaiſer aus./Er hatte das lange nicht ge⸗ 
than. Der Mangel an Raum zum Reiten mar die Urſache davon. 
Seine Geſundheit litt ſichtbar dabei, und man mußte ftaunen, dag 
der Mangel an Bewegung für den, der fonft täglich fich fo hef⸗ 
tige machte, nicht noch fchädlicher geworden war. Bei der Ruͤck⸗ 
kehr frühftucfte der Kaiſer im Freien. Wir mußten alle dabei 
ſeyn. Nach dem Fruͤhſtuͤck fiel die Unterhaltung uf Herkula⸗ 
num md .Pompeji, dad Phänomen und die Epoche ihrer Ber 
ſchuͤttung, die Zeit und Bufälle ihrer neuern Wiederentdeckung, die 
Denkmale und Seltenheiten, die und ſeitdem aus ihnen au Tage 
gefödere worden. Der Kaiſer fat, Daß wenn Nom ihm. are. 


— 121 


wäre, er es aus feinen Ruinen wieder hätte hervorgehen lafſen. 
Er hatte fi vorgenommen, ed von allem Schutte zu reinigen, 
alled Mögliche wieder herzuſtellen u. ſ. w. Er zweifelte nicht daran, 
daß derſelbe Sinn ſich auf den Nachbarſtaat verbreitet haben, und ein 
Gleiches vielleicht auch mit Herkulanum und Pompeli geſchehen 
ſeyn wuͤrde. 

Als das Fruͤhſtuͤck ganz voruͤber war, lies der Laiſer durch 
meinen Sohn den Theil des Crevier holen, worinn dieſe Begeben- 
Heit ſteht, und las fie und, fo wie den Tod und Charakter des 
Plinius vor. Gegen Mittag zog er ſich zurüf, um der Ruhe au 

pflegen... Um 6 Uhr machten wir in der Kaleſche unfern gewoͤhnli⸗ 
Sen Ausflug. Der Kalfer hatte Herr und rau Skelton, die ihn 
beſucht Hatten, mit fih fahren Taffen: | 
Bei der Ruͤckkehr, wo den Kaifer die Feuchtigkeit — dem 
Garten trieb, beſuchte er den General Gourgaud, der ſich ſchnell 
wieder beſſert. Als man Mittags die Tafel verlaſſen hatte, und 
in den Salon trat, konnten wir uns nicht enthalten, über das 
Mahl zu fprechen, von dem wir eben aufgeftanden waren. Nichts 
war im eigentlichen Sinne genießbar. Schlechted Brod, Wein, den 
man nicht trinfen Eonnte, eckelhaftes, ungefundes Fleiſch. Man 
mußte es zuruͤckſchicken. Ohnerachtet unſrer Gegenvorkellungen 
biied man dabei, ed uns ſchon geſchlachtet zu liefern, denn fo 
Tonnte man und Frepirte Thiere mit unterfhieben. Der Kaiſer 
ward durch dieſes ausführlichere Gemälde ergriffen, und fprach mit 
Wärme: „Ohnſtreitig find viele Denfchen noch in einer phyſiſch 
weit ſchlechtern Lage, als wir, dies benimmt uns aber nicht das 
Recht, über die ımfre und die niederträchtige Behandlung, die man 
und empfinden laͤßt, zu Blagen! Die fchändlichen Procedu- 
sen des englifchen — haben ſich nicht darauf beſchraͤnkt, 
uns hieher zu ſchicken, ſondern man hat auch mit gleichen Geſin⸗ 
nungen die Perſonen ausgewaͤhlt, denen man uns und unſere 
Beduͤrfniſſe anvertraut hat: Was mich betrifft, fo wuͤrde ich 
weniger leiden, wenn ich die gewiſſe Ueberzeugung haͤtte, daß eines 
Tages irgend jemand dies alles der Welt bekannt machte, ſo daß 
die mit Schande bedeckt würden, weiche ſolcher Dinge fähig find. 
Doch von etwas anderm, fuhr er fort: Welchen Tag haben wir 
heute? Man antwortete, den 19. März. Wie! rief er aus, den 
Borabend vor dem 20. März. Und nach einigen Sekunden: 
„Sprechen wir lieber von etwas anderm.“ Er lies einen Band von 
Racine holen, und fing am, in dem Luſtſpiele, les Piaideurs (die 
Prosebführer) zu Iefen, mach ein paar Scenen ging. er aber zum 

Britannicnd über, und las ihn vor. Als er beendet, und ihm der 
verdiente Zoll der — geſpendet I war, fagte er, 


“ 
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das man bei diefem Stuͤcke Raeine die zu ſchnelle Entwickelung 
vorwerjen koͤnne, und dad man nicht lange genug vorher die Vergiftung 
des Britannikus ahne. Er Iobte den Charakter des Narciffus ſehr, 
und bemerkte, daß man ftetd Dadurch, wenn man die Eigenliebe 
der Zürften beleidige,  am.. „zneiflen Einfluß auf ihre —— 
— 


Ze; inne, ‚am 20. miez. 


Nach dem Mittagseſſen machte einer von uns dem be⸗ 
mesttich, daß heut vorm Jahre, an demfelben Tage, in demfelben : 
Augenblide er meniger Holst, weniger ruhig gewefen fi. „Ich 
se mich in den Tuilerlen an die Tafel, . erwiederte der Kaiſer, 

mie Muͤhe war ich dahin gelangt, ich Lief wenigſtens fo viel Gefahr vie 
bei eiger Schlacht.” Im der That mar er, ald er dort angekommen, 
von mehrern taufenden von Offizieren und Bürgern in Befchlag genom⸗ 
men worden, man hatte fich ihn einander and den Händen geriffen, 
er war niche Ind Schloß hinaufgeſtiegen, hingufgetragen mar er 
worden, und dad mehr mit einem Tumulte, ald wolle man jemand 
in: Stüden reifen, als mit der Ordnung und der Ehrfurcht für 
jemand, den ‚man chren wild. Aber man mußte hier nur Gefühl 
und Abfiche in Anſchlag Bringen. Enchuflasmus a Liebe waren 
bis zur Wuth, Did zur Raſerei gefliegen 

Der Kaifer ſetzte Hinzu, wie. er überzeugt fei, Sag dieſen Abend 
mehr als eine Perfon in Europa davon ‚fprechen, und man trotz 
aber Oberaufſicht mehr als eine Blafche anf fein Wohl. leeren werde. 
- Nun kam die Unterredung auf den König von Rom. Es war 
der Jahrestag feiner Geburt. Der Kaiſer rechnete nach, daß er 


nun 5.Iahre als ſei. Darauf ging er zus Niederkunft der Kal 
ſerin über, und fehlen fi in dem Selbſtloben zu gefallen, daß er 


ſich dabei ald ein fo outer Ehemann bensmmen habe, wie nur 
irgend einer in der Welt fegn koͤnne. Er ging mit der Kaiferin 
die ganze Nacht umher Bir wußten etwad darum, wir, die wir 
aum Hauſe gehörten, denn um 10 Uhr Abends wurden wir alle 
ind. Schloß berufen, und brachten da die ganze Nacht zu. Dann 
und wann drang dad Gchreien bis zu und. Als gegen Morgen 
ber Geburtöhelfer dem Kaifer gefagt, dab die Schmerzen aufgehört 
hätten, es aber noch lange dauern koͤnne, nahm diefer ein Bad, 
und entließ und mit dem: Bedeuten, uns nicht aus unſern Woh⸗ 
nungen zu entfernen. Nicht lange befand ſich der Kaiſer im Bade, 
ald die Wehen von. Neuem anfiengen, und der Geburtöhelfer, der 
ganz den Kopf verioren hatte, zum Kaiſer ſtuͤrzte, und ihm fagte, 
es fei der ungluͤcklichſte Menfch auf der Welt, von 1000 Enebin- 
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dungen, die in Paris vorfielen,. fei nicht eine. ſo fchmwierig, wie 
diefe. Der Kaifer zog fich eilig an, fprach ihm Much au, indem 
er fagte, daß ein Mann, der fein Handwerk verfiche, nie den 
Kopf verlieren dürfe, daß hier. gar nichts vorgefallen fei, was ihn 
beunruhigen koͤnne, daß er ſich nur einbilden ſolle, er accouchire 
eine DBürgeröfran and des Straße Saint Denis, Daß die Ratur 
ſtets nur Ein Geſetz Befolge, daß er, der Kaiſer, überzeugt fei, 
jener werde fein Möglichfted thun, und daß er auf Feinen Sal 
einen Vorwurf zu befürchten habe. Man ſtellte ihm. vor, daß für 
Mutter. oder Kind fehr zu fürchten fe. „Die Mutter, ſagte er 
ohne Zaubern, wird mir ein anderes Kind geben. Benehmen Sie 
iſich hier, als ob Sie den Sohn eines: Schuhflisferd erwarteten.” - 
| Als der Kaifer zu Marie Louiſe Eam, fand. er fie wirklich in. 
Gefahr. Das Kind Ing fchlecht, und alles ſchien anzuzeigen, daß 
es erſtickt ſei *). 

Der Kaiſer fragte Dubois, warum er durch die Kunſt nicht 
helfe? Diefer weigerte fich deffen, Bis Corsifart gekommen wäre, 
der Anfangs noch fehlte. „Was foll er denn dabei? erwiederte 
der Kaifer. Wünfchen Sie einen Zeugen oder eine Rechtfertigung 
durch ihn, fo Bin ich doch. da, ich!” Jetzt 309 Dubois feinen Roc 
aus, und ging and Werk. Als die Kaiferin die Bangen fah, ſtieß 
fie ein Wehgefchrei aus, und sief, daß man fie tödten wolle. Der 
Kaifer, Madame von Montesquiou, Corvifart, der- eben gekommen 
war, und andere hielten fie feſt. Die Montesquiou ergriff geſchickt 
die Gelegenheit, fie su troͤſten, Indem fie ihr fagte, daß fie ſelbſt 
mehr als einmal in diefer Lage geweſen fei. 

Doch lieb es fich die Kaiferin nicht ausreden, daß man mit 
ihr anders umgehe, als mit jeder andern, und wiederholte oft: 
„Bil man mich denn opfern, weil ich Kaiſerin Bin?” Sie hat 
nachher dem Kaifer geftanden, daß fie dies wirklich gefürchtet hatte. 
Endiich ward fie entbunden. Die Gefahr war fo groß geweſen, 
fagte der Kaifer, dab alle Etikette, die man bei diefer Gelegenheit 
auöftudire und feitgefetst Hatte, bei Seite gefchoben, und das Kind 
feitwärts auf die Diele gelegt wurde, während man fich einzig, 
mit der Mutter befehäftigte. Dort blieb das Find einge Augen». 





*) Diefer Anfteltt giug im Gegenwart von aa Perſonen vor ſich. Maͤm⸗ 
lich folgenden : Der Kaifer, Dubois, Eorvifart, Bourdier und Ivan , 
die Damen von Montebelto, Lucay und Montesquiou. Die 6 erfien 
KHofdamen: Bauaut, Deschames, Durant, Kuren, Nabuffon und 
Serard. Fünf Rammerfrauen, Mademoifehe Honoré, Edouard, Bars 
biere, Aubert und Geoffrov. Die Wächterin Biaife und zwei Gar⸗ 
derobenmaͤdchen. (Grinnerungen der Madame Onrand, Wiltwe des 
Generals, Thl. 1. ©. 98.) 
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blicke lang, und man hielt es für todt. Corviſart hob es auf, 
rieb es, und brachte es zum Schrelen u. ſ. w. = 


Donnerfiag, am 21. und Sreitag, am 22, März. 


Der Kalfer ritt fehr zeitig aus. Wir ritten in verfchiedenen 
Richtungen an unfern Gränzen Hin. Während diefed Spasierrittes 
hält jeht der Katfer feine englifche Stunde. Ich Bin ihm zur 
Seite, er formt englifche Phrafen, die ich, fo wie er fie audfpricht, 
Wort vor Wort überfee. Died beweiſt ihm, daß er verftanden 
‚ wird, oder feht ihn in den Ball, fich zu corrigiren. Wenn er die 
Phrafe beendet Hat, wiederhole ich fle ihm auf engliſch, damit er 
fie ſelbſt nun richtig Höre, wodurch fein Ohr gebildet wird. 

Heut las der Kaifer in der römtfchen Gefchichte die Vers 
fhwörung des Catilina. Er Eonute fie fo, wie fie geſchil⸗ 
dert war, nicht verfichen. „Welch ein Böfewicht, fagte er, much 


Catllina mar, fo mußte er doch einen Zweck haben. Der, n Rom 


| 
I 
, 


zu berrfchen, konnte es nicht fepn, weil man ihm vormarf, er habe 


ed an allen vier Ecken anzunden wollen.” Der Kaiſer meinte, es 
möge vielmehr irgend eine neue Zaktion nach Art des Marius und 
Sylla geweſen ſeyn, die, als fie gefcheitert, auf ihre Anführer alle 
bergebrachten Anfchuldigungen, womit man in ähnlichen Fällen fie 
angreift, gehäuft habe. Jemand von und bemerkte darauf gegen 
den Kaifer, dab daffelbe mit ihm der Lall würde gewefen ſeyn, 
wenn er im Vendemiaire Fructidor oder Brumaire unterlegen, che 
er den Horizont von Wolken gereinigt, und ihn mit fo hellem 
Glanze erleuchtet Hätte, | | u 
Uiber die Gracchen Hatte er auch andere Zweifel und andern 
Derdacht, der, wie er fagte, falt zur Gewißheit werde, wenn man 
mit den Angelegenheiten unfrer Zeit zu thun gehabt habe. „Die 
Geſchichte, bemerkte er, ſtellt und als Reſultat die Gracchen aid 
Aufrührer, Empörer und Böfewichter dar, und laͤßt doch in den 
Einzelnheiten ducchfchlüpfen, daß fie Tugenden beſaßen, fanft, un 
eigennügig, fittlich waren. Uiberdies waren fie Söhne des berühm- 
ten Cornelius, was doch in edlen Menfchen ſofort ein ftarkes 
Vorurtheil für fie erzeugen mußte. Woher alfo ein ſolcher Kon» 
traſt? Daher, ſagte der Kalfer. Die Gracchen hatten fich edel- 


müthig den Rechten eines unterdrüdten Volks geweiht, auftretend 


gegen. einen snterdrüdenden Senat, und ihr großed Talent, ihr 
edler Charakter brachte eine ungebändigee Ariftokratte in Gefahr, 
die uber fie triumphirte, fie würgte, und ihren Nachruhm fchwärste. 
In diefem Geifte. Haben die partheiifchen Gefchichtfchreiber fie und 
gefehiidere. Unter den Kaiſern mußte man diefen nachfchreiben. 


\ 


! 
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Schon dad Wort, Rechte der- Völker, war unter einem bespotiſchen 


Regenten Gotteslaͤſterung, Verbrechend Unter dem Feudalismus war 


es ſpaͤterhin daſſelbe, dieſer wimmelte von kleinen Deöporen. Dies 


Q 


ohnſtreitig If dad boͤſe Schickſal, was über dem Nachruhme der 
Gracchen gewaltet hat. Ihre Tugenden haben alſo in der Folge 
der Jahrhunderte leider nie aufgehört, Verbrechen zu ſeyn, jſetzt 
aber, wo wir mie reiferer Kenntniß und gewoͤhnt haben, über 


"Dinge nachzudenken und Died, auszufprechen, koͤnnen und müffen 


— 


De Gracchen Gnade vor unfern Augen finden. 


„Be dem fchresftichen Kampfe der Ariftokratie mit der Demos 
Pratie, der fich in unfern Tagen erneut, bei diefer Erbitterung 
Des alten Bodens gegen die neue Induſtrie, welche durch ganz 


Europa gährt, iſt ed kein Zweifel, daß, wenn die Ariftokratie durch 


die Gewalt fiegt, fie überall viele Gracchen zeigen, und fie in 
Zukunft eben fo gütig behandeln wird, wie es ihre Dorgänger 
gethan Haben. | | | 


nDer Kaiſer fhote Hinzu, daß man Leicht fehen inne, wie 
hier bei den alten. Schriftitellern in diefer Epoche der Gefchichte 
eine Luͤcke, und alles, was die Neuern und dafür böten, fichtlich 
nur eine ärmliche Nachlefe fe. Darauf Fam er zu den Bormürfen, 
die man bereitd dem guten Rollin und feinem Zögling Erevier ger 
mache Habe. Sie feien Heide ohne Talent, Zweck und Farbe. 
In diefer Hinſicht feien die Alten, wie man eingeftehen müffe, uns 
fehr überlegen, und das deshalb, weil bei ihnen die Staatsmaͤnner 
Gelehrte, und die Gelehrten Staarömänner waren. Sie häufs 
ten die Befchäftigungen, während mir fie eigenmächtig und beſtimmt 


trennen. Die berühmte Trennung der Arbeit, weiche bei uns 
‚allerdings Vervollkommnung in mechanifchen Dingen hervorbringt, 


iſt doch. allen geiftigen Erzeugniſſen durchaus nachtheilig. Jedes 
geiftige Werk fteht um fo höher, Je univerfeller fein Schöpfer iſt. 
Wir verdanken dem Kaifer dad Beſtreben, dieſen Grundſatz feſtzu⸗ 
ftellen,, indem er oft dieſelben Menfchen bei unter fich ganz ver 


" fchiedenen Gegenftänden angeftelle hat.” Das’ war fein Syſtem. 


Eines Tages fandte er aus eigner Bewegung einen feiner Sammer- 


herrn nach Illyrien, um dort die-öfterreichifche Schuld zu liquidiren. 


. Died war ein wichtiger und fehr verwickelter Gegenſtand. Der 


Kammerherr, dem bis dahin die Gefchäfte ganz fremd waren, 


erfchrac darüber, und der Minifter, weichem man die Ernennung 
Dazu entzogen hatte, und der darüber unzufrieden war, wagte es, dem 
Kaifer vorzußellen, daß feine Wahl auf jemand gefallen, der noch. 
ganz nen, und daher zu fürchten fei, daß er fich in der Sache 
nicht werde behelfen Binnen. „Ich Habe eine gluͤckliche Hand, 


Ex 
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antwortete der Kaiſer, die, auf welche ich fie lege, find geſchickt 
u allem. Zu | 

„Der Kaifer fuhr in feiner Kritik fort, und verurtheilte auch 
mehrereö von dem, was er gefchichtliche, Läppifche Dinge nannte, 
weiche Uiberſetzer und Sommentatoren auf eine Lächerliche Weiſe 
in die Höhe gefchraubt Härten. Sie beweifen, fagte er, fchon ur⸗ 
ſpruͤnglich, daß jene Gefchichtfchreiber über Menfchen und deren 
Lage falſch urtheilten. 

„So hatte man zum Beiſpiel unrecht, Seipios Enthalt⸗ 
ſam keit fo ſehr zu rühmen, über Alexanders, Caͤſars und. mehrerer 
anderer Ruhe fo außer fih zu ſeyn, weil fie am Rage vor einer 
Schlacht gefchtafen Hätten. Nur ein Mönch, der Eein Weib Har, 
deſſen Geſicht fi ſchon bei deren Namen erheitert, und ‚der bei 
Annäherung eines Weibes Hinter feinem Gitter wiehert, Eann 
Scipio ein großes Verdienft daraus machen, dab er ein Frauen 
zimmer, welches der Zufall in feine Gewalt brachte, unberührt 
Iteö, da fo viele andere ihm au Gebote fianden, ein Hungriger 
würde es ihm eben fo hoch anrechnen, wenn er bei einer wohlbe⸗ 
festen Tafel vorbeigegangen wäre, ohne darüber herzufallen. Wad 
das Schlafen bet einer Schlacht betrifft, fo gab es bet uns Feine 
Soldaten, Keinen General, der nicht hundertmal diefed Wunder auch 
gethan hätte, und ihr ganzer Heroismus beſtand doch nur in der 
Ermüdung von geftern.” — 

Der Großmarſchall bemerkte hierbei. Er Habe Napoleon niche 
blos am Rage vor der Schlacht, fondern während der Schlacht 
feröft fchlafen fehen. „Man mußte wohl, fagte der Katfer, wenn 
man Schlachten Lieferte, die drei Lage dauerten; die Natur hat 
auch ihre Rechte, ich Denuste mithin den kleinſten Augenblick, und 
ſchlief wo und wenn ich konnte. Der Kaifer Hatte auf den 
Schlachtfeidern von Wagram und von Bauten, während des Kam⸗ 
pfes ſelbſt, und gar fehr innerhalb der Schußweite gefchlafen. Er 
fagte, daß außer der Nothwendigkeit der Natur Folge zu leiſten, 
fo ein Schlaf einem Anführer oft den koͤſtlichen Vortheil bringe, 
ruhig die Berichte und das Zuſammentreffen feiner Armeeabtheituns 
gen abzumarten, anftatt fich vielleicht von dem einzelnen Gegen⸗ 
‚Rande, der Ihm vor Augen liegt, hinreiffen au Taffen. - 

Der Kaifer äußerte noch, er fände im Rollin und ſelbſt im: 
Caͤſar Umftände, den galfifchen Krieg betreffend, die er nicht ver⸗ 
ſtehe. Er wiſſe nicht, mad dad Eindringen der Helvetier Hedenten 
folle, begreife nicht den Weg, den fie genommen, nicht den Zweck, 
den fie dabei gehabt, nicht die Zeit, die fie au dem Uebergang 
über die Saone gebraucht hätten, er begreife Caͤſar nicht, der ſich 
erft in Statten Legionen herbeiholte, die fo. weit wie Aquileja ent 
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ferne waren, und dann die Findringenden doch noch bei dem 
Uebergang über die Saone fandıc. Eben fo unverſtaͤndlich ſei ihm 
die Are von Winterquarsieren, welche fich von Trier Bis nach. 
Banned erſtreckt hätten. Und wie wir unfer Erftaimen über die 
unermeßlichen Arbeiten ausdruͤckten, weiche damals die Feldherrn 


ihren Soldaten zumutheten; diefe Gräben, diefe Mauern, jene : 


dicken Thuͤrme, jene Bruftwehren ꝛc. bemerkte der Kaifer, damals 
babe man alle Kräfte darauf verwenden, diefe Arbeiten an Dre 
und Stelle zu fertigen, anſtatt daß diefe Anftrengung jete mehr in 
" dem Bortfchaffen derfelden beſtehe. Er glaubt übrigend allerdings, 


daß jene Soldaten mehr gearbeitet hätten, als unfte jebigen, und 


nimmt ſich vor, etwas hieruͤber zu diktiren. 

„Die alte Geſchichte iſt lang, fuhr er fort, und das Kriegssſyſtem 
ändert fich oft. In unfern Tagen ift ed fchon nicht mehr dad, wie 
zu Zeiten Turenned und Vaubans. Jetzt werden die Seldwerfe un. 
nuͤtz. Selbſt das Feſtungsſyſtem iſt num probfematifch oder unwirkſam 
geworden. Die ungeheure Menge von Bomben und Haubitzen aͤn⸗ 
dert Alles. Man hat ſich nicht mehr gegen horizontale Schuͤſſe, 
ſondern gegen die Wirkungen des Wurfgeſchuͤtzes in dem Bogen und’ | 
der Entwicklung ficher zu ftellen. Seine ältere Feſtung mar jetzt noch un« 
nehmbar und ficher, und Fein Land iſt reich genug, feine Feſtungen zu 
unterhalten. Die ganzen Einkuͤnfte von Frankreich wuͤrden nicht fuͤr die 
Linien von Blandern hinreichend ſeyn, denn die äußere Befeſttgung 
beträgt jetzt nur den vierten oder fünften Theil des erforderlichen 
Aufwandes. Die Cafematten, die Magazine, die Einrichtungen zum 
Schub gegen Die Bomben, alles das iſt jetzt ganz unentbehrlich, 
und doch niche mehr au fchaffen möglich.” Der Katfer klagte vor⸗ 
nämlich über die Unhaltbarkeit der jesigen Manrerarbeiten. Die 
Ingenieurkunſt leide Hierinnen an einem großer Sebrechen, das ihm 
‚ungeheure, hierbei rein verlorne Koſten verurfacht Habe. 

Der Kaiſer Hatte, durchdrungen von diefen neuen Erfahrumgen, 
ein den Altern Axiomen ganz widerfprechendes Spitem erfunden, 
welches darinnen beftand, ein großes Kaliber vor der Hauptlinie 
nach außen gegen den Feind hin aufzuftellen, und bie Hauptlinie 
ſelbſt durch eine aroße Menge von Leiche beweglicher Artillerie 
zu vertheidigen.. Auf diefe Weife wurde der Feind bei feinem 
plöslihen Borrüden anfgehatten. Cr Hatte dann nur fchmaches 
Gefchüß gegen ſtarkes; das große Kaliber war ihm überlegen, und 
um daſſelbe her befanden ſich zur Unterſtuͤtzung die kleinern Piecen, 
weiche nach Befinden gleich Tirailleurs vorgingen, und bei’ ihrer 
leichten Beweglichkeit felbit den Feind. bei allen feinen Bewesungen 
verfolgen konnten. Der Beind konnte fo ofme Belagerungsgefchüt 
nicht fortkommen, und mußte förmlich die Trancheen eröffnen, man 
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gewann hierdurch Zeit, und der eigentliche Zweck der Befeſtigung 
war erreicht. Der Kaiſer hat dieſes Syſtem mit großem Erfolg 
und zur, Bewunderung der Ingenieurs bei der Vertheidigung von 
Mien und Dresden in Anwendung gebracht. Er wollte fich deffel- 
ben auch bei Paris bedienen, da er glaubte, daß ed nur auf diefe 
Weiſe — dann aber mie gutem Erfolg — vertheidlge werden 
koͤnne ꝛtc. 


Sonnabend, am 23. bis Dienfiag, am 26. Mär: 


Wir Hatten des Morgend zum Theil fehr ſchlechtes Wetter, 
platzregen, die und kaum geftatteten, die Naſe hinauszuſtecken. 
Der Kaiſer durchlief die Schrift einer gewiffen Miß Willam 
über die Ruͤckkehr von der Inſel Elba, weiche wie aus England 
erhalten hatten. Er Hatte fte Bald fatt, und fie mußte ihn aneckeln. 
Es iſt nämlich ein boshafted Machwerk von zufammengetragenen 
Lügen, dad Echo der damaligen Gerüchte in den übelgefinnten 
Cirkeln von Parid. F PD 

Sobald es Abend wurde, kümmerte und das Werter nicht mehr, 
es war und gleich, ob ed regnete oder heller Mondfchein war. 
Ber anbrechender Nacht machten wir und feldft fo recht eigentlich 
zu förmlihen Gefangenen, denn von 9 Uhr an waren ‚wir mit 
Schildwachten umgeben, und ed mußte und doch gar zu ſchmerzlich 
fallen, ihnen zu begeguen. Später Eonnten der Kalfer und auch 
wir nur unter Begleitung des zu unferer Bewachung angeftellten 
englifchen ‚Offizierd ausgehen, und das wäre für und mehr eine 
Ströfe, als ein Vergnügen gewefen, mad jedoch diefer Offizier 
nicht begreifen konnte. Er lied Anfangs merken, dab nur üble. 
Laune an diefer. eignen Befchränktung Schuld ſeyn möchte, die aber 
wohl bald nachlaffen werde. Ich weiß nicht, was er in der Folge 
von unſerer Beltändigkeit gedacht haben mag. | 
Ich glaube fchon geſagt au haben, daß der Kalfer regelmäßig 
um 8 Uhr zur Tafel sing. Er blleb nie Länger als eine halbe 
Stunde dabei, oft kaum eine Diertelftunde. Wenn wir dann in 
den Salon zuruͤckkamen, und er leidend oder ſtill war, dann Eoftete 
ed große Mühe, 9 bis Halb 10 Uhr Heranzubiingen; mir ‚mußten 
in diefem alle immer noch einige. Lecture zu Hülfe nehmen. 
Wenn er hingegen heiter und gefprächig war, fo wurde ed 11 Uhr 
und drüber, wir mußten nicht wie: das waren unſre fchönften 
Abende. Er 309 fih dann mit einer Art von Zufriedenheit zuruͤck, 
weil er, wie er fich ausdruͤckte, die Zeit bezwungen hatte. An 
eben diefen Tagen, an denen unfer Verdienft fo gering war, 
„ bemerkte er gewöhnlich, es gehöre unſer Much dazu, um ein folhes 

Leben zu ertragen. | 
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Beh einer diefer Abendunterhaltungen fiel dad Gefpräch auf die 
militaͤriſchen Proceffe, die jest in Frankreich ſtatt finden. - "Der 
Kaifer konnte fich nicht vorftellen, daß der General Drouot 
deshalb, well er in dem Gefolge eined anerkannten Gouveraind 
Den Krieg gegen einen andern geführt habe, verurtheilt werden 
Sinne. Einer von uns erwiederte, das was hierbei als feine Kechte 
fertigung gelten folle, bet dem Gericht der Legitimitaͤt ihm gerade 
Die größte Gefahr Bringe | un 
Der Kaifer gab zu, dab fich gegen Jene, jetzt in Trage kom⸗ 
mende Lehre nichtd einwenden laſſe. Bon der andern Seite, meinte 
‘er, würde man, wenn der General Droust verurtheiftt würde, 
zugleich den Stab über-die Emigration brechen, und die Verurthei⸗ 
Iung der Smigrirten gut heißen. Die republikaniſchen Doctrinen 
beftraften jeden am Leben, der die Waffen gegen Frankreich trug, 
die Eönigliche Doctrine Tantet anders. Wenn man hier dad repu⸗ 
Biikanifche Geſetz in Anwendung dringt, fo fprechen die Emigrirten 
und die Eönigliche Parthei fich ſelbſt das Verdammungsurtheil. 
Uibrigens war, im Allgemeinen betrachtet, der Zall bei Dtouot 
fehr verfchieden von der Sache Ney's. Man Hatte bei Ieterm ein 
ungluͤckliches Schwanken bemerkt, das bei Drouot keinesweges wahre - 
genommen wurde. Das Intereſſe für Ney gehörte der Meinung 
an, dad für Drouot Hingegen der Perfon. Zu 
Der Kaiſer verbreitete fich dann über die Gefahren und Verle⸗ 
genheiten der Tribunale und des Rechts bei allen die Ruͤckkehr 
‘yon Elba betreffenden Angelegenheiten. Sin Ymftand war ihm 
äußerft merkwuͤrdig, nämlich die Lage, in welcher fih Soult bes 
fand, von dem man und fagte, daß ihm der Proceß gemacht werde: 
Er, Napoledn, fo fagte er, wiſſe, bis zu welchem Grade Soult 
unfhuldig fet, aber ohne diefe befondere Kenntniß der Verhaͤltniſſe 
würde er, ald Privatmann und Geſchworner, ihn ohne allen Ziele 
fel für ſchuldig erklären, da der Anſchein fo ganz, wider ihn fet- 
Ney laͤßt in feiner Vertheidigung anf eine unerktärliche Weife dem 
Kaiſer ganz fälfchtich Tagen, daß er mie Soult einverfianden fei. 
Hiermit Eommen alle Amftände in Anſehung feined Minifteriums , 
des Dertrauend das ihm der Staifer bei feiner Ruͤckkehr bewies ıc. 
überein, wer hätte ihn nicht verurtheilen follen? „Und doch if 
Soult unſchuldig, verficherte der Kaiſer, er hat mir ſelbſt geſtan⸗ 
den, daB er eine recht wahrhafte Sunelgung für -den König em⸗ 
pfunden Habe. Das AUnfehen, welches er unter ihm genoß, und 
das fo fehr von dem meiner Minifter abſtach, war für ihn etwas 
ſehr ſuͤßes, und Harte ihn ganz gewonnen. | | 
„Maſſena, fuhrder Katfer fort, der nach Inhalt unferer Zeitungen 
auch proſeribirt ift, war ganz ein anderer Mann. Sie werden Ihn vielleiche 
RR Caſes Tageb. 3. sSd. 
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des Vetraths (hufd’g glauben. Ganz Marfellle war gegen ihn, er 


defand fich Im größten Gedränge, und doch that er feine Schuldig⸗ 
Brit bis zu dem Augenblick, da er fich offen erflärte.” Er war 


fogar weit davon entfernt, als nach feiner Ankunft in Paris Napo-- 


jeon ihm fragen Lied, ob er auf ihn rechnen Eönne, fih aus feinem 
Benehmen ein Derdienft au machen. „Das Wahre von allen dem 


ife, fprach der Kaifer weiter, daß alle Chefs ihre Pflicht erfüllten, - 


aber daß fie nichtd gegen den Strom der Meinung vermocten, 
und dag niemand die Gefinnung der großen Maffe, die Aufftehung 


diefer Nation richtig voransgefehen hatte. Carnot, Fouché, Maret, 


Cambacerès Haben mir zu Paris bekannt, daß fie fich über diefen 
Bunde fehr getänfcht Hätten. Und noch jeht, meinte er, urtheilt 
man unrichtig darüber ac. 


"Sätte der König länger In Frankteich verweilt, dann wide 


er vielleicht in einem Yuffinde ums Leben gekommen feyn. Wäre 


er aber in meine Haͤnde gefallen, fo hätte ich mid) für ſtark genug 


gehalten, ihn auf irgend einem von ihm ſelbſt gewählten Schloſſe, 
wie Ferdinand vorhin zu Valencay, aufs Beſte behandeln zu Iaffen ıc.” 


Unmittelbar ‚dor dieſem Gefpräch fpielte der Kaifer Schach. 


Sein. König fiel zur Erde, und er rief laut: „Ach du armer 
König, da liegft du nun!” Als man, ihn jetzt nieder aufhob, war 
..etwad daran zerbrechen. „Ach, das tft ja ſchrecklich! ſagte er 
weiter, ich mag an Feine fchlimme Bedeutung glauben, ich bin 


ſogar meit davon entfernt, fie zu wuͤnſchen, fo Böfe bin ich denn - 


doch niche auf ihn.” = 

Icch Habe diefen an und für fich fo unbedeutenden Vorfall nicht 
-weglaffen mögen. Er it in jeder Beziehung fo ſehr charakteriftifch. 
Hieruͤber waren- wir, als der Kaifer ſich zurüdgesogen Hatte, alle 
‚einig. Weiche Heiterkeit, welch ein Leichter Sinn bei feinem ſchreck⸗ 
lichen Ungluͤck! fo fagten wir zu einander. Welch eine Ruhe des 


Gemuͤths, fo ganz ohne Gift, ohne‘ Born, ohne Haß! Wer wird 


bierinnen den Mann erkennen, den die Erbitterung und die Lüge 
als ein fo furchtbares Ungeheuer gefchiidert Hat? Wer, ſelbſt von 


‚den Seinigen, hat Ihn recht gekannt, wer hat fi Mühe gegeben, 


dafür zu forgen, daß er-recht gekannt werde? 2 
An einem andern Abende fprach der Katfer von feinen erftern 


Jahren in der Artillerie und feinen Tifchgenoffen, denn das ik 


eine. Beit, von der er Immer gern fpricht. Man nannte ihm einen 
derfelben, der Präfeet eined Departements unter ihm und unter dem 
König geweſen war, und ed nicht. hatte dahin bringen koͤnnen, «8 
-bei feiner Zuruͤfkunft zu Bleiben. Der Kaifer ſuchte fich feiner zu 
erinnern, und fagte dann, ed habe felbiger zu einer gewiſſen Epoche 
fein Glatf Het ihm verſcherzt. Als er die Armee des Innern 
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eom mandirt hätte, Habe: er ihn mit Wohlwollen oͤberhaͤuft, ihn zu 
‚feinem Adjudant ernannt, und ſich vorgenommen, ihm ein beſon⸗ 
Deres Vertrauen zu fchenken, aber diefer fo fehr begünftigte en 
Adjudant habe fich gegen ihn fehr ſchlecht benommen, als er 


Armee In Italien abgegangen wäre, er babe feinen — 
Zerilaffen, und ſei zu dem Direktorium uͤhergegangen. „Demohn⸗ 


erachtet, ſagte der Kaiſer, wuͤrde er, als ich zum Thron gelangt 
war, viel ‚über mich vermocht ‚haben, wenn er ſich darnach zu 
benehmen gewußt hätte. Das Recht der Sugendjahre geht 
nie verlosen. Einer Ueberraſchung bei einer Zuſammenkunft, 

Der Jagd zum Beifpiel, einem halben Stündchen traulicher me 


Haltung über die alten Zeiten hätte Ich gemiß nicht widerftchen 


. Sonnen. Ich ‚hätte Alle vergeffen, mas er mir ‚zu Leide gethan 

Hat. Es fam mir ja dann nichts mehr drauf an, ob er von 
"meiner Parthei geweſen war oder nicht, ich hatte fie ja nun alle 
für mich gewonnen. Wer dem. Schtüffel zu meinem Charakter 


hatte, wußte recht gut, daß, wie Ich auch vorher geftimme geweſen 


fegn mochte, jeder doch, wie man beim Kaͤmmerchen⸗Vermiethen 
fein Spiel gewinnt, ſobald man nur fein Plaͤtzchen erreicht, es 
auch gewonnen: hatte, ſobald er nur an mich kommen konnte. Mir 
blieb daher, wenn Ich Widerftand leiſten ‚wollte, nichts anders 
übrig, als die, Snfammenkunft zu verweigern.‘ 

Er ſprach noch von einem andern alten Kammeraden , der, 
wenn er. Geiſt und Tonftige paſſende Eigenſchaften gehabt haͤtte, 

alles uͤher ihn vermocht haben wuͤrde, und von einem Dritten, der 
eben ſo weit gekommen ſeyn koͤnnte, wenn er nicht ſo begehrlich 
geweſen waͤre. 

Wir fragten und ſeibſt, N fie auch wirklich dies Geheimnitt 
durchblickt, und ihr Gluͤck gekannt Hätten, und ob nicht die 
Groͤße und der Glanz des Kaiſers es ihnen doch ſchwer gemacht 

| Haben würden, davon Vortheil zu ziehen? ? 

Bei Gelegenheit des Glanzes der Ealferlichen Macht fagte der 
Großmarfchall , wie .erhaben und. glänzend ihm auch der Kaifer auf 
dem Throne erfchienen fei, dies doch niemalö einen größern, viele 
leicht nicht ‚einmal einen ‚gleichen Eindruck auf Ihn: gemacht habe, 
als fein Verhätnig bei der Armee von Statien. Er entwickelte 
und bewies dann feine Gedanken näher, und der Kaiſer Hörte ihm 
mie einer. Art von Wohlgefallen u. Was ift indeffen nicht Alles 
aefchehen, fagten wir, weiche Erhebung! welche Größe! welcher 
Ruhm üper die ganze Erde! Uber, fagte der SKaifer, bei alle dem 
iR Paris groß, ed wohnen viel Leute von verfchiedenem Schläge 


darinnen, „und ed giebt, wie ich glaube, doch närrifche Mearfhen 
darunter, Die mich nie gefehen, wohl gar foiche, die nie etwas von 
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mir gehört Haben: Glauben Ste das nicht auch? fragte er ung.” 
Man mußte das felbft fehen, mit welcher Sonderbarkeit, mit wel⸗ 
cher Geifteöfülle er eine Meinung, die ihm doch nicht falſch ſchei⸗ 
nen mußte; dennoch verfocht. "Wir fchrieen dagegen laut auf, DaB, 
was feinen Namen betreffe, es Feine Stade und kein Dorf in 
Europa, vielleicht keines in der ganzen Welt gäbe, wo derſelbe 
niche genannt werde. Einer von und fügte Hinzu: „Sire!: Nach 
dem Frieden von Amiens, als Ew. Majeftät nur noch erſter Confut 
waren, bdurchreifte Ich vor meiner Rückkehr nach Branfreih das 
Herzogthum Wallis, als eine der außersrdentlichiten Parthieen von 
England. Sch erglimmte die wunderbar hohen, ganz oͤden Berg⸗ 
{pigen, und erreichte dort Hütten, die einer andern Welt anzugehoͤ⸗ 
sen fehienen. Indem ich in eine folche abgelegene Einſiedlerwohnung 
eintrat, fagte ich zu meinem Weifegefährten: Hier it noch Die 

wahre Ruhe zu finden, hieher muß man flüchten, um dem Geräufch 


der Ummälzungen au entgehen, und das erfte Wort, welches der 


Eigenthümer des Haufes, der und gleich für Franzoſen hielt, an 
und richtete, war, daß er nach Neuigkeiten aus Frankreich fragte, und 
was denn der erfte Conſul Bonaparte mache? : 

„Sire! fagte ein anderer, wir waren höchft neugierig, die Offizlers 
aus China zu fragen, ob unfre europäifchen Angelegenheiten in 
Jenem Reiche bekannt worden wären? Ganz gewiß, antworteten fie. 
Smar ift Manches‘ dunkel geblieben, denn. man nimmt im Allges 


meinen Eeinen großen Antheil daran, aber der Name ihres Kaiſers 


iſt dore berühmt, und Enüpfe ſich an die größten Ideen von Er⸗ 
oberung und Revolution, genau: eben fo, wie zu und die Namen 
berjenigen gedrungen find, welche die Geſtalt jenes Theais der 
Edre verändert ge der BR die Temerlan wi 


Mittwoch, am 27. März. 


Der Kalfer ging heute mie mir und dem Großmarſchall im 
Garten fpazieren, und wir Famen anf unfer politiſches Glaubens⸗ 
bekenntniß au fprechen. 

Der Kaifer war, wie er fagte, zu Anfange der Revolution 
fehr warm für fie und ihr fehr treu ergeben gemefen. Nach und nach, 
fo wie feine Begriffe mehr Teſtigkeit und Richtigkeit erlange hätten, 
fei er Eälter geworden. Sein Patriotioͤmus ſei gefunfen bei den 
politiſchen Thorhelten nnd den ungeheuren bürgerlichen Ausſchwei⸗ 


fingen unferer gefehgebenden Körper. Endlich fei feine: republika- 


niſche Geſinnung bei der durch das Direktorium befchehene Ver⸗ 
. Jekung der Volkswahlen zu der Bet de Schlacht bei bei Abukir 
‚ gänzlich verſchwunden. 
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Der Grohmarſchall ſagte: Er ſei nie ein Republikaner geweſen, 
aber ſehr eifrig conſtitutionel geſinnt bis zum 10. Auguſt. Dieſer 
- gräßliche Tag habe ihn von aller Taͤnſchung geheilt. Er hätte. 
ſich Eönnen bei Vertheidigung des Königs in den Tuiterien für ihn 
umbringen laffen. 
WVon mis war. ed {chen notoriſch, daß ich als ein vollkommener 
und hoͤchſt eifriger Royaliſt bhegonnen hatte. „Daraus geht denn 
hervor, erwiederte der Kaiſer ſcherzend, daß ich hier der Einzige 
„bin, der. ein Republifaner gewefen?” Und noch if, Sire! — 
fielen wir beide, Bertrand und ich, in's Wore. — „Ja, wieder 
holte der Kaifer, Republikaner und Patriot!” „Patriot, Sire! 
bemerkte jest einer von und, bin ich bei allem meinem Royaliömus 
auch gewefen, aber, fonderbar genug, ich Bin ed erft unter dem 
Kaiferthum geworden. — „Was? Sie fchlechter Menſch! Sie wollten 
auf diefe Weife angeben, daß Sie ihr Vaterland nicht immer 
‚geliebt Haben 7 — Sire! iſt es nicht unfre Adficht, die reine Wahrheit 
zu bekennen? Sch geftehe fie gern. Konnte ich wohl, als ich in 
Folge Ihrer Amneftie. nach Paris zuruͤckkam, mich dort alsbald wie 
einen Sranzofen betrachten, wenn man in den Geſetzen, Decreten, 
Ordonanzen, womit die Straßen beklebt waren, mein unglüdliches 
Verhaͤltniß als Emigrant mit den befeidigendften Beinamen belegte! 
‚Auch glaubte ich bei meiner Ankunft nicht, dort bleiben zu 
koͤnnen. Sch war durch Neugierde herbelgelockt worden, hatte 
dem unwiderſtehlichen Reize des vaͤterlichen Bodens nachgegeben, 
and dem Beduͤrfniß, noch einmal die Atmosphäre meines Geburtds 
‚Ianded einzuathmen. Ich hatte aber durchaus Fein Eigenchum 
‚mehr, hatte, um nur Sranfreich wiederzuſehen, die Derzichtleiftung 
anf mein väterliched Erbe, und die Geſetzlichkeit meines Verluſtes 
befchwören müffen, auch betrachtege ich mich num in diefem Lande, 
das fonft mein Vaterland war, nur ald einen Reiſenden. ch war 
‚In der That ein Fremder von uͤbler Laune und ſogar mit boͤſem 
Willen. Jetzt begann das: ‚Kaiferthum; dad war für mich eine 
wichtige Erfcheinung; das war, ‚fo fagte ich mir, nun. endlich der 
Triumph meiner Sitten, meiner Vorurtheile, meiner Grundſaͤtze, 
der ganze Unserfchied Tag nur in der Perfon des Herrfchers. Als 
dann der Feldzug von Auſterlitz eröffnet wurde, erftaunte ich, daß 
‚ein franzöfifched Herz mir im Buſen ſchlug, meine Lage wurde 
‚peinlich, mir war, ald ob vier Pferde an mir zögen, und mein 
Gefuͤhl war getheilt zwifchen der blinden Leidenfchaft und Der 
Nationalehre. Die Siege der. franzöfifchen Armee und ihres Heer⸗ 
führerdö waren mir zuwider, und doch würde ich ihre Niederlage 
mie ſelbſt für eine Schande angerechner haben. Endlich zogen aber 
die Wunder von Lim und der glänzende Sieg von Aufleriig mich 
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and aller Verlegenheit; der Ruhm Hatte mich überwunden, IH 


bewunderte Napoleon, ich erkannte ihn an, ich ‚liebte Ihn, und 
von diefem Augenblicke an wurde ith Franzos bis zur Schwärmeret- 


I Hatte nun feinen andern Gedanken mehr, ſprach und fühlte 


nichtö anderd, und Bin — an Ihrer Seite.” 

Der Kaiſer that jet eine Menge von Btagen über die Emi⸗ 
soration, die Zahl der Emigranten und ihren Geil. Ich erzaͤhlte 
ihm fonderbare Dinge von unfern Prinzen, dem Herzog vom 
Braunſchweig, dem Könige von Preußen. Er mußte lachen uͤber 


die Unvernunft unſrer Anſpruͤche, das Vertrauen auf unſere Er⸗ 


folge, die Unordnung in Hinſicht anf unſre Mittel, die Unfaͤhigkeit 
unſrer Heerfuͤhree. „Die Menſchen, ſagte ich, waren — 
damals nicht, mas ſie ſeitdem geworden find, gluͤcklicherweiſe 

waren diejenigen, gegen welche wir ankaͤmpften, Anfangs uns an 
Kraͤften gleich. Wir glaubten vornaͤmlich, wir wiederholten es 
Häufig, und ich ſelbſt glaubte es ſteif und feſt, daß die ungeheure 
Mehrzahl der Nation auf unſret Seite fe. Ich Hätte kluͤger 


„werden folen, ald wir mit unfern Heereshaufen bis Verdun vorge 


rückt waren, und auch nicht ein Menſch ſich an uns anſchloß, alle 

vielmehr bei unſrer Amaͤherung ſich fortmachten. Bei alledem 
habe ich es noch lange Zeit geglaubt, ſelbſt nach meiner Ruͤckkehr 
aus England. In dieſem Grade tänfchten wir und durch abge⸗ 
ſchmackte Dinge. Wir fagten und eiiander: Die Kegieriing ruhe 
in den Händen einer Beinen Zahl von Menfehen, und fei nur auf 
Die Gewalt gegründet, fie werde von der Nation verabfchent; und 
ed giebt Menſchen, die nie aufgehört haben, das alled zu glauben. 


Sch Bin überzenge, daß unter denen, die es jetzt im geſetzgebenden 
"Körper wiederholen, ſolche find, die das wirklich fo meinen. - Ich 


serfenne darinmen den Geift, die Begriffe und Dre Redensarten von 
Coblenz. Uber wenn gingen Ihnen denn endlich die Augen auf? 
fragte der Kaiſer. Sire! fehr ſpaͤt. Selbſt als ich mich wieder 
anſchloß, als ich an Em. Majeſtaͤt Hof erfchien,. trieb mich mehr 
mein Gefühl, meine Bewunderung, als die Ueberzeugung Ihrer 
Kraft und ‚der Dauer derfelben. Indeſſen ſah ich in Ihrem Staats⸗ 
rath die Freimuͤthigkeit, womit man über die entſcheidendſten Be⸗ 
ſchluͤſſe abſtimmte, daß kein Menſch dabei: den geringſten Wideritand. 
beſorgte daß jedermann ſeiner Sache vollkommen gewiß war, und 
nun ſchien es mir, daß Ihre Macht und der Zuſtand der Dinge ſo 
reiſſende Fortſchritte mache, die ich zu faſſen gar nicht im Stande 


ſei. Als ich bei mir ſelbſt uͤber die Urſachen dieſer Veraͤnderung 
nachdachte, machte ich endlich die große und wichtige Entdeckung, 


dasß dies alles fchom feit langer Zeit fo beſtehe, daß ich es nur 
nicht gewußt habe, auch nicht * wiſſen vum und = ich,/ 


Pr 
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um das Licht nicht zu ſehen, mich Hinter den Scheffel gehe hatte. 
Jetzt ſah ich mich von deſſen vollem Glanze umgeben, ich war 
"Davon geblendet, und von nun an fehwanden alle meine DBorurs 
theile, die Binde war meinen Augen nunmehr entnommen. 


‚Bei der Tpäterhin erfolgten Sendung Em. Majeität. befuchte Ich 
mehr als 60 Departements, und wandte. hierbei die größte und 
redlichſte Sorafalt an, "um meinen Glauben über- einen Gegenftand 
zu befefligen, bei dem ich fo ange in Zweiſel geblieben wan Sch 
"Deftägte die Präfeeten, wie die Unterobrigkeiten, lies mir die Be⸗ 
weisdocumente und die Negifter vorlegen: ich befragte bloße. Privat 
‘perfontn, ohne von ihnen gekannt zu feyn, ſtellte Proben aller Art 
‘an, und erlangte die feite Ueberzeugung, dab die Regierung wahr» 
“Haft nattenal, und dem "Winfche des Volkes vollkommen angemef- 
ſen fei, daß Srankreich zu Keiner Epoche ſeiner Geſchichte ſtaͤrker, 
bluͤhender, beſſer verwaltet, gluͤcklicher geweſen ſei, daß es nie 


ſorgfamer unterhaltene Straßen gehabt, daß der Ackerbau um ein 
SZehntheil, dann um ein: Neuntheil und nun um. ein Achttheil des 


Ertrags fich gebeſſert -Habe *). Ein ‚allgemeines eifriged Treiben. 
belebte die Arbeiten, und brachte fie zu einer täglich zunehmenden 
Vervollkommung. Der Indigo war erobert. in gleiches war 
für den Surfer fo gut ald gewiß. Noch niemals haste man es bei- 
‘dem fnnern Kandel und bei dem Gewerbfleiß fo weit gebracht. 
Anſtatt der vier Millionen Pfund Baumwolle, die man zur Zeit 
"Der Revolution verbrauchte, wurden jeßt über dreißig Millionen _ 
“Pfund verarbeitet, obſchon wir fie nicht über: Meer bekommen 

‚Eonnten, ſondern au Sande von Konflantinspel bezogen. Rouen 
Tieferte wundervolle Reſultate ac. Die Steuern gingen überall 
regelmäßig ein, die Eonferption war nationaliſtrt, und Frankreich 
keinesweges erſchoͤpft, ſondern beböiskerter als ſonſt, und die Volks⸗ 

‚menge nahm täglich zu ꝛc. ee Ä Bus 


Wenn ich mit diefen Angaben In meinen’ vorigen Geſellſchaften 
etſchien, "verurfachte ich einen wahrhaften Aufſtand. Man fchrie 
uͤberlaut, Tachte mir Ind Geſicht, aber dennoch gab es vernuͤnf⸗ 
tige Menſchen darunter, nd ich wurde Immer ſtaͤrker, brachte nach 
und nah Einige zum Wanken, andere zur Mebersengung , - und 


machte: näch ‚meiner Art-fo Auch Eroberungen.” - 


*) Es iſt fonderbar, daß ich diefe Verſicherung, uͤber den Zuſtand des 
Ackerbaues, vom Herrn von Villele, der ſeitdem fo berühmt‘ geworben 


D 


in, zu Longuedac erhalten habe. 
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"Der Naiſer fagte, dad Refultae von dem Allen fel, dab un . 
„politifcher Verein auf St. Helena von ganz außerordentlicher 
und Jeder von und auf feinem befondern Wege zu dem — 
ſchaftlichen Centro gelangt wäre. Indeſſen Habe jeder dieſen Weg 
als ein ehrlicher Mann zuruͤckgelegt. Nichts beweiſe mehr den 
wahren Zufall, die Linficherheit, das Binde Walten des Schickſals, 
das in dem Labprinche, der Revolutionen die beffern Herzen leise 
und eben diefe AUnfichten, diefe Örundfähe wären ed, die Ihn zu 


dem rechten Manne für den Brumaire gemacht hätten,.wie er denn 


‚such ohne allen Zweifel ed beiden gegenmärtigen Berhättniffen 
Frankreichs ſeyn würde. Er hatte über dieſen Punkt kein Miß⸗ 
grauen, keine Vorurthelle, Feine Leidenfchaften, brauchte die- Men. 
ſchen aller: Kiffen, aller Partheien, ohne jemals fich au. bekuͤm⸗ 
„mern, was früher gefchehen fei, ohne zu fragen, was fie gethan, 
gefags, gedacht Hätten; ee verlangte einzig und ‚allein, daß fie nur 
als vechtliche Männer den Weg, auf dem der allgemeine Zweck, 
das Heil und der Ruhm des Ganzen, erreicht werde, gehen. ſich 
als wahre und gute Franzoſen zeigen möchten. Niemals -wendete 
er fich an Die -Parcheihäupter, um fie. zu gewinnen, fondern im 
Gegentheil immer an die Maſſe, um jene nicht zu gebrauchen. 
Dies war, wie er ſagte, das immerwaͤhrende Syſtem ſeiner innern 
Politik geweſen — er ſei, der letztern Ereigniſſe ungeachtet, weit 
Davon entfernt, ed zu bereuen, fondern er würde, wenn er noch 
einmal anzufangen. hätte, ed eben fo. machen. „Es iſt befonders 
gangz unvernünftig,, fagte er, wenn man mir vorwirft, daß ich Ad⸗ 
Uche und Fmigranten angeftellt Habe. Es gab in der That unter 
wir in Frankreich nur indieiduele Meinungen und. Gefinnungen. 
Pe die. Adlichen und die Emigranten haben die Reſtauratlon 
herbeigefuͤhrt, aber..fig bat die Adlichen und die Emigranten wieder 
ind Leben gebracht. Sie haben nicht mehr ald Andere zu unferm 
Verderben beigetragen. Die Alleinfchuldigen. find die, ‚Sntriten 
macher aller Farben und aller Doktrinen. Bouche war nicht von 
Adel, Talleyrand Fein Cmigrant, Augereau und Marmont keins 
von beiden. Und wollen Sie den ſicherſten Beweis davon wiſſen, 
wie unrecht man hat, gegen ganze Partheien eingenommen zu ſeyn, 
wenn eine Revolution wie die unſrige fie durchgearbeitet hat? 
Rechnen Sie doch einmal! Unter Vieren find zwei von Ihnen 
Adliche und einer fogar ein Emigrant. Der gute Her. von Se 
gur, fo alt wie er ift, lies mir anbieten, daß er mich Degleiten 
wolle, Sch Eönnte meinen Beweis Bis ind Unendliche 
So iſt ed ferner unvernünftig, mir vorzumerfen, Daß ich es dere 
fchmähet Habe, mich gewiffer Perfonen von Einfluß zu bedienen. 
Sch war zu mächtig, um nicht ohne Gefahr für N die Sneriten 
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und die Befannte Immoralitaͤt der Mehrzahl unter Ihnen verachten 


"zu Einnen. Auch "hat nichts von alle dem meinen Sturz herbei⸗ 


geführt, fondern einzig und allein ganz unvorhergefehene unerhörte 

* Scataftrophen und die Gewalt der Umftändes 500000 Mann vor 
den Thoren der Hauptſtadt, eine noch ganz .frifche Revolution, eine 
Kriſe, die für die Köpfe der Franzoſen zu ſtark und vor allım, 
dag meine Dpnaftie nicht alt genug war... Sch würde mich noch 
am Fuß der Pyrenaͤen wieder aufgerichter — wenn ich nur 
wenigſtens mein Enkel geweſen waͤre. 


USE da kann min ſehen, wie groß der Bauber des Vergan⸗ 
genen iſt! Ich war doch in der That der Auserwaͤhlte der Fran⸗ 
zoſen, und ihr neuer Gottesdienſt deren eignes Werk. Und doch, 
ſo wie die Alten ſich wieder zeigten, mit — Leichtigkeit eiften 
fe zuruͤck zu ihren Goͤtzenbildern! 


„Wozu nun noch Ar dem eine andre geriet? Hätte fie 
wohl dad verhindern können, was mich ins Berderben ſtuͤrzte? Ih 
- wurde verrathen von M**, den ich meinen. Sohn, mein Geſchoͤpf 
nennen Tonnte, den ich mein ganzes Dafeyn anvertraute, den Ich 
deſshalb nach Paris fendete, und der in dem nämlichen: Augenbliche 
meinen Untergang hinterliſtiger Weife vollbrachte. Sch Bin von 
„Murat verrachen worden, den. Ich vom gemeinen Soldaten bi zum 
König, zu dem Gemahl meiner Schweiter erhoben Hatte. Berthier 
hat mich verrathen, dieſer Gänferih, aus dem ich eine Art von 
Adler gemacht Habe; und im Senat verriechen mich- Diejenigen von 
der Volksparthei, die mir Alles zu verdanken hatten. Un allen 
dem war alfo mein Syſtem der innern PolittE nicht. Schuld, Dan 
an mich billig befchutdigen Einnen, DaB ich au unbeſonnen bei 

der Apftellung ‚von Adlichen und von Emigranten geweſen waͤrt, 
wenn ein Macdonald, ein Dalence *), ein Montesquion mich. ver 
sachen hätten; aber diefe blieben mir getren, . Will man mir die 
Dummheit Muratd zum Vorwurf machen, fo antworte ich mit der 
Klugheit Marmontd. Ich habe alfo mein Spitem der, ‚Innern 2% 
litik nicht zu bereuen u. ſ. w. 


' 





=) Als ich eines Tages zu Longwood die Namen der Senatoren durchs 
sing, Welche die Losſagungsakte unterzeichnet haben, bemerkte einer 
von und den Namen ded Herrn von Valence, der als Gekretair un- 
terfchrichen Hatte. Aber ein anderer erklärte diefe Anterfchrift für 
falſch, verficherte, Gere von Walence habe ſich darüber beſchwert und 

wibderſprochen. „Das if ſehr richtig, ſagte der Kaifer, ich weiß 6, 
er war brav; Valence iſt vom a ze “ 


/ 
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Donnerstag, am 28. Maͤrz. 


Der Kaiſer ſprach bei dem Diner uͤber die verſchiedenen Gefahren, 


welche die chineſiſchen Schiffe laufen, von denen, nach den Angaben, 
‚die er von den Lapitaind erhalten Harte, eind gegen dreifig verlo⸗ 
ren geht. Dad brachte ihn auf Die Verſchiedenheit des Verluſtes 
“in den Schlachten, den er im Ganzen für geringer Hält. Die 
Schlacht von Wagram wurde von ihm als eine der blutigſten ge 
nennet. Er fchäste Die Gebliebenen jedoch nur auf 30005 mas 
denn,’ da mir 160000 Mann ſtark waren, nur ein Banfsistheit 
‚ausmacht. Bei Ebling, wo wir nur 40000 Mann hatten, blieben 
hingegen ungefaͤhr 4000, das war alſo ein Zehntheil; aber das 
‚gehörte zu deu allerſchummſten Faͤllen, bei den en. — 
war der Verluſt ohne allen Vergleich Heiner...  - 


. Seht kamen wir auf die Bulletias zu — Katfer 


— daß fie fahr wahrheitgemaͤß und die Angaben: darinnen, 


mit Ausnahme deſſen, was die Naͤhe des Feindes, Der, wenn fie 
in feine Hände fielen, davon Vorthell hätte ziehen koͤnnen, au: ver⸗ 


‚bergen nöthigte, fehr genau geweſen waͤren. Dan lies ihnen in 
Wien und in ganz Teutſchland mehr. Gerechtigkeit ‚wiederfahren, a5 


bei und. Wenn fie in unſern Armeen .einen fchiechten Ruf hat⸗ 
ten, wenn man zu fagen. pflegte: luͤgen haft wie ein Bulle» 
tin, fo Tag das in perfönlicher Eiferfucht, im Parcheigeift, der das 
fo hervorgebracht Hatte. Es lag in der beleidigten Elgenliebe de» 
‚rer, die man darinnen zu nennen. vetgeffen hatte, und weiche den⸗ 
mach ein Mecht: daran. zu. haben glaubten. Vornämlich aber lag 
es an. unferm Lächerlichen Nationalfehler, Beine groͤßern Widerfacher 
‚be unfern. — Erfolgen md bei m: Kup zu a 
nd uns ſelbſt. 


Nach Tiſche ſpielte der Kaiſer einige parthten Er Der 
Tag war fehr regnerich geweſen, er war nicht wohl und nn ſich 
‚zeitig zuruͤck. J 


„Freitag, am 29. März.. 


. Das Better war Immerfore fo fchlecht, „daß man Keinen Fuß 
— apben ſetzen konnte. Regen und Feuchtigkeit drangen in, unſre 


Stuben von Pappe. “Unſer aller Geſundheit litt davon. Die 
Temperatur iſt Hier mid, aber dad Gima-tt hoͤchſt ungefund. Es 
gilt für eine amdgemachte Sache anf der Inſel, daß man dort fel- 


ten das fnfzigfte, fait nie das fechatgite Jahr erreicht. Man rechne 


|— ——— — —— 


nun noch unfere Abgeſchiedenheit von der Welt hivzu, unſere ph⸗ 
ſiſchen Entbehrungen, die ſchlechte Behandlung in moraliſcher Ruͤck⸗ 
ſicht, und man wird zugeben muͤſſen, daß die Gefaͤngniſſe in Eu⸗ 
ropa der Freiheit anf St. Helena weit vorzuziehen find. er 


Segen 4 Uhr brachte man mir mehrere Sapitaind von dem. 
Schiffen aud China, weiche dem SKaifen vargeftellt ſeyn wollten. 
Sie Fonnten hierbei die Kteinhelt, die Feuchtigkeit und überhaupt 
Die ſchlechte Brſchaffenheit meiner Wohnung fehen. Sie fragten, 
wie es mit der Gefundheit des Kaiferd gehe? und ich antwortete, 
daß fie fich ſichtbar verfchlimmere. Wir Hören nie eine Klage von 
ihm. Seine große Seele swiderfieht allem und täufche ihn fogar 
- über feinen Körper. Aber wir fehen Ihm offenbar dahin ſchwinden. 
Einige Angenblicke nachher führte Ich fie zu dem Kaiſer, der im 
Garten fpasieren ging. Er Fam mir juft heute mehr verändert vor, 
als gewoͤhnlich. Nach einer halben Stunde entlied er fie, ging 
ind Haus zuruͤck und nahm ein Bad. 


Vor und nach: dem Diner fah er abgemattet und Leidend aus, 
Er fing an die Jemmes Savanted vorzutefen, aber ſchon nach dem 
zweiten Akt gab er dad Buch an den Großmarfchall und fchlume 
merte auf dem Kanapee während der ganzen übrigen Lektüre. 


Y 


Eonnabend am 30. und Sonntag am 31. März. 


Auch Heute war dad Wetter fehr fchleche und wir alle Teidend. 
Dabei werden wir ganz buchſtaͤblich von Ratten, von Tloͤhen und von 
Wanzen angefallen. Wir Einnen davor nicht fehlafen und unfere 
nächtlichen Martern reichen fonach den Martern, die und am Tage 
quälen, recht freundlich die Hand. 


Am 31. mar dad Wetter wieder ſchoͤn geworden und wir fuhr 
ren in der Kaleſche fpasteren. 


Der Kaifer Fam im Lauf der Unterhaltung auf Egypten und 
Sprien zu fprechen und fagte, daß wenn er St. Jean d'Aere ge 
nommen hätte, was allerdingd gefchehen mußte, er eine Revolution 
im Orient bewirkt haben würde. ;, Die allerkleinſten Umſtaͤnde füh- 
ren zu den größten Ereigniffen, fprach er. Die Schwäche eined Fre⸗ 

gattencapitaind, der das Weite fuchte, anftatt feinen Eingang in 
den Hafen zu foreiren und einige Meine Anordnungen in mehrern 
Schaluppen oder leichten ‚Schiffen, haben es verhindert, daß die 


m 
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Geſtalt der Welt fich nicht änderte. War St. Jean dere in 

meiner Gewalt, fo flog die franzoͤſiſche Armee nach Damaskus und 

nach Aleppo. Sie wäre im Angendlid am Euphrat gemefen. Die 

Chriſten von Syrien, die Drufen , die armenifchen Chriften Hätten 

ſich mit ihr vereint, und alle Voͤlkerſchaften kamen in Aufſtand.“ 

Einer von und bemerkte ſetzt, man würde fih Batd um 100000 

Mann verflärke Haben. ‚Sagen Sie lieber 600000, erwiederte 
der Kaifers wer kann berechnen, was dann gefchehen ſeyn würde. 

Ich Hätte Conſtantinopel und Indien erreicht, hätte Die ganze Welt 

umgefshaffen ! I 


\ 





Wiberfiche der verflognen neun Monate, 





Da Hättesich denn nun ſchon nenn Monate meines Tagebuchs 
pefchrieben und muß fürchten, Daß bei den heterogenen Dingen, 
die darinnen ohne Ordnung auf einander folgen, man nur. zu oft 
das vorsüglichfte, das einzige- Ziel, das zu erreichen ich mir vorge 
ſetzt habe, aus den, Augen verloren haben möchte. Rur von Na⸗ 
poleon ſoll es handeln und von alle dem, was dazu dient, ihn zu 
charakteriſiren. BE | | | 

Um hierbei fo gut als möglich nachsuhelfen, will ich In einigen 
Zeilen eine kurze Viberficht- geben, und werde ſolches au diefem 
Zweck von nun an aller drei Monate thun. | 
Als wir Frankreich verließen, warteten wir einen Monat lang“ 
auf Die Beſchluͤſſe des englifchen Miniſteriums; dann waren wir 
Drei Monate nach St. Helena unterwegs. 

Nach unfrer Landung wohnten wir fait zwei Monate zu Briars. 

Jetzt find wir- drei Monate in Longwood. 

Diefe neun Monate häben für jeden, der Napoleon näher. 
beobachten wollte, fehr verfchiedene Epochen enthalten.  % 
Wauaͤhrend des Aufenthaltd in Pigmouch blieb Napoleon in fich 
verſchloſſen und gänzlich paſſiv, er widerſtand nur mit der Kraft 

der Unthaͤtigkeit, denn ſeine Uibel waren ſo ganz unheilbar, daß er 
Alles dabei gehen lies, wie es ging. 

Bei unſerer Seefahrt bemerkte man an ihm ein ſich Immer 
aleiches Benehmen, wahre Gleichguͤltigkeit; er gab einen Wunſch, 
Eeinen Derdruß zu erkennen. Man bewies ihm allerdings die größte 
Achtung, aber er nahm fie an, als ob er ed nicht wiſſe, Sprach 
wenig,. und immer mar fein Gefpräch feiner Perfon fremd. Wer 
plöhlich an Bord unferd Schiffes geworfen worden märe und feine, 
Unterhaltung mit angehört hätte, würde, fchwerlich errathen haben, 


wen er wor ſich Habe: das Eonnte der Kaifer nicht ſeyn! Sch kann 


ihn in diefer Lage nicht beſſer fehildern, als wenn ich ihn mit 
einem hohen Reifenden vergleiche, den man mit großer Achtung an 
den Dre feiner Sendung bringt. 
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Unſer Aufenthalt In Briars bot wieder eine. andre Geſtalt 
dar. Napoteon war faft ganz auf fich ſelbſt befchränkt, nahm nie» 
mand an, widmete fih ganz der Arbeit, ſchien Menfchen und 
Schickſale zu vergeffen und den Zrieden und die Ruhe der größten 
Zuruͤckgezogenheit zu genießen. Ans Zerſtreuung oder Verachtung 
bemerkte er die Unſchidlichkeiten und die Entbehrungen nicht, welche 
man ihn unaufhörlich erbulden lied und. wenn er dann md wann 
etwas darüber verlautete, geſchah es doch nur dann, - wenn die - 
Ungezsgenheit irgend eined Englaͤnders oder die Erzählung von Be⸗ 
Yeldigungen , welche die Seinigen erfahren hatten, ihn dazu reisten 
Er brachte den ganzen Tag mir Diktiren zus; die übrige Zeit Wide 
mete er der Erholung bei einem vertraulichen Gefpräh. Er ers 
wähnte der Angelegenheiten Europas nichts felten nur ſprach 
er von der Beit des Kaiſerthums, fehr wenig nur vom Conſulat, 
aber oft von feinem Commando in. Italien und. noch mehr, faſt 
immer, von den allergeringfüglgften Dingen and feiner Kindheit und 
feinen Iugendjahren. Diefe Ichtern Gegenftände fchienen nun einen 
ganz eigenen Reiz; für ihn zu haben; und als ob er darinnen das 
Mitrel zu einer gänzlichen Vergeſſenheit fände, ronrde er hierbei oft 
fogar heiter. Hiermit füllte er unzählige Stunden feiner naͤchtli⸗ 
chen Wanderungen beim Mondfcheine ud. 

Unfer Einzug in Longwood brachte Die vierte und Ichte Ders 


‚Anderung ‚hervor. Bis dahin war unfer Bufland immer nur enher — - 


mer und vorübergehend gewefen. Der nunmehrige war der bieb 


bende und drohte mit Ianger Dauer. Mit ihm begann unfer Exil 
und unfer neues Loos. Dort wird und die Geſchichte finden, dort 
werden die Blicke der ganzen Welt auf und gerichtet feyn. “Der 
Katfer, der fo zu rechnen fchien, ordnete nun alles, wad ihn um⸗ 
gab und nahm die Stellung eines von der Uibermacht unterdruͤck⸗ 
ten großen Mannes an. Er 309 eine moralifche Bruſtwehr um 
fich her, hinter weicher er fich forgfälttg gegen alle Unſchicklichkei⸗ 
ten und Beleidigungen vertheidigte. Er laͤßt Jebt feinen Verfſol⸗ 
gern nichtd mehr ungerügt hingehen, er nimmt es num genauer in 
Anfehung der Formen und zeige fich gewaffnet gegen Feindſelig⸗ 


keiten. Die Ingländer hatten es erwartet, dab Gewohnheit anicht 


ten, daß diefes Gefühl taͤglich zunahm. 


Vormlichkeit herbeiführen werde: der Kaiſer führt letztre fchon am 
erfien Tage wieder ein, und die tieffte Ehrfurcht zeige fh. . 
Es war für und ein Gegenkand wahrhafter Bewunderung und 
der Inntaften Befriedigung, daß, ohne zu veiffen wie ed eigentlich 
zuging, ed und dennoch fo ganz Ear vor Augen Ing, wie der Katfer 
in der Meinung und Benrtheilung der Engländer jeht ‚ungleich hoͤ⸗ 
ber als jemals ftand und wir fogar ganz deutlich ‚bemerken konn⸗ 


Wenn der Kaifer mit und mar, fprach er nun wieder uber die 
europäifchen Angelegenheiten. Er Teste die Pläne und das Ber 
‚Halten der Souveraine genau amdeinander und verglich damit die 
feinigen; er Eritifirte, er zergliederte, er nerbreitete fich über feine 
Regierung, feine Handlungen, mit einem Worte, er mar wieder der 
Kaifer und ganz Napoleon. Ich will jedoch damit nicht fagen,daßer . 
einen Augenblick aufgehört Hätte ed zu fenn, in Hinſicht unfrer 
Ergebenheit, “unfrer Sorge für Ihn, oder daß wir das Geringſte 

“von Ihm zu erdulden gehabt Hätten. Er war im Gegenthelt mie 
uns ftetd von gleicher Laune, von befländiger Güte, von gewohnter 
Freundlichkeit. Wenn er fo In unferer Mitte, gleichfam In feiner. 

Tamille war, dann lied er wohl feine Ausfälle gegen den gemein» _ 
ſchaftlichen Feind Iauter werden; aber auch die heftigften, von der 

‚nen man glauben wird, daß er fie im Born ausgeſtoßen Habe, bes 

gleitete er doch mit einem Lächeln, oder mit irgend einem Scherz. 

Während der fechd Monate, die unferm Einzuge in Longwood 
vorangingen, fehlen die Gefundhele des Kaiſers nicht im Gerinoften 
zu leiden. Doch war feine Lebensweife fo fehr veraͤndert. Eſſens⸗ 
"zeit und Nahrungsmittel waren nicht wie fonft, alle feine Gewohn⸗ 
‚heiten Hatte er aufgeben müffen. Er, der fich Immer viel Bewe⸗ 
sung zu machen pflegte, mußte die ganze Beit in feinem Pimmer 
eingefperrt Bleiben; feine Bäder, die einen Theil feines Daſeyns 
augmachten, Eonnte er nicht Haben u. f. w. Erft als er nach 

WVLongwood kam und fo manches von diefen Dingen Ihm nieder zu 
Gebote fand, ald er wieder ausritt und fich badete, demerkte man 
eine augenfcheinliche Veränderung in feinem Befinden. Ä 

Es iſt In der That ſonderbar; fo lange fchlecht für Ihn geforge 
war, befand er fich wohl, und nur erft alö eine beſſere Behand» 
lung eintrat, wurde er leidend. Beweiſt dad nicht, daß in der 
moralifchen, wie in der phufifchen ‚Ordnung der Dinge, grifchen 

Urſache und Wirkung oft ein weiter Amifchensaum Heat? 





Berbefferuangen. 


Im weiten Bändchen &. 39 it ſtatt „die Vermaͤhlung mit 
Marie Loniſe ward zu Jontainebleau vollzogen” gu Iefen „zu 
Compiegne. — | 
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